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No. 451. Morgen⸗Ausgabe. 


Die 


2 Breslauer Zeitung hat, ſeitdem ſie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, ' U ‚ngelege 
liberale Richtung verfolgt, und ohne der doctrinären Einſeitigkeit dieſer oder jener Partei zu huldigen, die Entwickelung unſeres politiſchen Lebens auf dem Grund und 
Verfaſſung zu fördern geſucht. — Der weitere Ausbau dieſer Verfaſſung durch organiſche Geſetze in ihrem f N U er 
land, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach außen, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. September 1860. 


inne und 


in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 


Boden der 


eifte, die innige und feſte Verbindung Preußens mit Deutſch⸗ 


die Hebung der 


materiellen Wohlfahrt des Volkes durch freie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das find die Ziele, für welche die Breslauer Zeitung in ihren Leitartikeln und Corre⸗ 


nee eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 
angegebenen Bahn die Macht und 


röße nicht nur Preu 
überlaſſen. 


ens, 


ſondern auch Deutſchlands erblicken. Ob ihr 


e ſtrebt danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — in dem beſonnenen Fortſchritt Preußens auf der 
ei dieſes Beſtreben gelungen ift, kann fie ruhig der öffentlichen 


eurtheilung 


Als eine Zeitung Schleſiens, einer der gewerbreichſten Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die 
Fd An Prüfung und Aufmerkſamkeit gewidmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faſt jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der 


zug Abbruch gethan haben. 
i 


u reichhaltiges Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau ꝛc. bringend, kritiſche Beleuchtungen aller bedeutenderen Erſcheinungen 


in Kunſt und Wiſſenſchaft werden auch ferner den politiſchen 


Theil der Zeitung begleiten. 


Die bereits erzielten Erfolge werden nur dazu beitragen, unſere Anſtrengungen zu erhöhen und den bisher beſchrittenen Weg conſequent weiter zu verfolgen. 


Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 


Sgr., und werden auswärtige In⸗ 


tereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


fieniihen Krieg im letzten Jahre eben fo begann als endete, hat ſich] nen Antrag; der andere aber iſt der, daß wir berufen worden find, 


Zuſendung garantiren zu können. 
eeslan, im September 1860. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 24. Septbr. Ein ſardiniſches Kriegsſchiff iſt hier im Hafen 
mit Depeſchen für die öſterreichiſche Regierung eingelaufen. Man glaubt, 
es handelt ſich um die Uebergabe gefangener päpſtlicher Soldaten, die in 
Deſterreich geworben worden waren. (Wdr.) *) 

*) Das telegraphiſche Correſpondenz⸗Bureau meldet: Trieſt, 24. Septbr. 
Ein ſardiniſcher Kriegsdampfer von 12 Kanonen, Kommandant Marcheſe 
d'Aſti, iſt hier angekommen, angeblich mit Depeſchen aus Sinigaglia 
für den Statthalter. Die Einfahrt in den Hafen wurde ihm vorläufig 
nicht geſtattet. b 
Turin, 23. Septbr. Die Proklamation Garibaldi's an die Palermi⸗ 

taner laute: 

Die Palermitaner, unerſchrocken beim Bombardement, waren ſtark ge⸗ 
gen die Verführer, welche von Annexion ſprachen. In Rom werden wir 
das italieniſche Königreich proklamiren. Man wollte in Palermo die An⸗ 
nerion, damit ich den Faro nicht paſſire; man wollte in Neapel die Annexion, 
damit ich den Volturns nicht überſchreite; aber jo weit noch Feſſeln in 
Italien zu brechen ſind, werde ich vorwärts gehen oder meine Gebeine in 
den Wind ſäen. 2 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanl. 116½ B. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 123%. 
Oberſchleſ. Litt. B. —. Freiburger 82%. Wilhelmsbahn 81 B. Neiſſe⸗ 


leger 51%. Tarnowißer 31. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62. Oeſterr. National⸗Anleihe 55. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
am 736. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 130. Rheinische 
Aktien 84%. Deſſauer Bank⸗Altien 13%. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Angenehm. 5 
) Berlin, 25. Sept. Roggen: flau. Septbr. 48%, 
S 17%, Side 1, ede 17%, Funn F Rub. 
7 Nov. 4, Nov.⸗Dez. , „ * — 7 

feſt. Sept Ol. 11%, Okt.⸗Nov. 11%, „„ 

——. —— ö :̃— —. — —. .. — 
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7 Oeſterreich. 

Die enge Verbindung, in welcher nun einmal die Geſchicke Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands mit den Geſchicken Oeſterreichs ſtehen, legt uns 
die Pflicht auf, uns ſtets eine möglichſt klare und richtige Auffaſſung 
der Lage und Zuſtände Oeſterreichs gegenwärtig zu halten. 

Jedermann weiß, daß der alte Kaiſerſtaat über Jahr und Tag 
in einer ſchweren innern Kriſis liegt. Seine Finanzen ſind aufs tiefſte 
zerrüttet, die Steuerkraft der Unterthanen iſt aufs höchſte geſpannt und 
der Credit völlig erſchöpft. Dazu erfüllt ein tiefer Mißmuth, der nicht 

von heute und geſtern datirt, alle Provinzen und alle Stände. 

edes Vertrauen auf die Regierung iſt längſt dahin. Man zweifelt 
dort allgemein nicht nur an ihrer Einſicht, man beginnt auch ſchon an 
ihrem guten Willen zu zweifeln, und ſie ſelbſt ſcheint eben fo rath⸗ als 
rathſchlußlos zu ſein. Vor länger als einem Jahre bereits hat ſie aller 
Welt einen gründlichen Wechſel ihres frühern Syſtems, hat ſie große 
Reformen in Ausſicht geſtellt. Sie hat dadurch eingeſtanden, daß es 
auf den alten Bahnen nicht mehr fortgehen kann; aber die neuen hat 
ſie bisher noch nicht gefunden. Sie kann ſich noch immer nicht ent⸗ 
schließen, zwischen den ſich durchkreuzenden Rathſchlägen des Reichs⸗ 
raths zu wählen, und ſchiebt die Entſcheidung darüber, welche Anſprüche 
fie befriedigen, welche fie zurückweiſen ſoll, von einem Tag zum an: 
dern weiter hinaus! ; 

Wie gefährlich ein folder Zuſtand ſchon an und für ſich ift, liegt 
auf der Hand; ſeine Gefahren aber werden noch um vieles vermehrt 
durch die gleichzeitige Constellation der großen politiſchen Verhältniſſe in 
der Welt. Die Uebereilung, mit welcher das wiener Cabinet den ita⸗ 


talien. 


bitter gerächt. Der Frieden von Villafranca hat für Oeſterreich keinen 
einzigen der von ihm gehofften Vortheile gebracht. Durch ihn iſt 
Oeſterreichs Verhältniß weder zu Frankreich noch zu England ein beſſeres 
geworden, und am wenigſten hat er der nationalen Erhebung Italiens 
ein Ziel geſetzt. Er hat dieſer Erhebung vielmehr erſt recht ſo zu ſa⸗ 
gen alle Schleuſen geöffet; mit zehnfach ſtärkerer Kraft und Macht 
bedroht ſie jetzt Oeſterreichs Stellung in Venetien und zwingt dieſes, 
mitten im Frieden unter den Waffen zu ſtehen. Dazu hallt der 
Triumphruf der italieniſchen Revolution je länger je lauter in Ungarn 
wieder, und viele Anzeichen deuten darauf hin, daß in demſelben Mo⸗ 
ment, in welchem der Kampf um Venetien beginnt, auch Ungarn auf⸗ 
ſtehen wird. 

Was kann, was wird das wiener Kabinet thun, um dieſer großen 
inneren und zugleich äußern Gefahr zu begegnen? 

Hält man in Wien, wie bisher, an der, hier zunächſt nicht näher 
zu prüfenden, Anſicht feſt, daß der Beſitz von Venetien für Oeſter⸗ 
reich unentbehrlich, und daher um jeden Preis zu behaupten ſei, ſo muß 
man dort, ſollten wir meinen, vor allen Dingen daran denken, der 
innern Kriſis raſch ein Ende zu machen. Kein Menſch kann heute 
vorausſehen, welche Dimenfionen der Kampf um Venetien annehmen 
wird. Er kann, im Fall eines Sieges der öſterreichiſchen Waffen, gar 
leicht die Heere Frankreichs von neuem in die Lombardei, moͤglicher⸗ 
weiſe ſie gar über den Rhein führen und ſolchergeſtalt der Anfang 
eines europäiſchen Krieges von u enbarer Tragweite ſein. Kann 
Oeſterreich es darauf ankommen laſſen, ob während eines ſolchen Krie⸗ 
ges im Weſten, Ungarn im Oſten ſich in die offene Empörung wirft 
oder nicht? Kann das Cabinet von Wien überhaupt den Krieg mit 
all dem Nachdruck und all der Kraft, die er erfordern wird, führen, 
ohne von dem lebendigſten Patriotismus ſeiner Völker unterſtützt und ge⸗ 
tragen zu werden? Und aus welcher Quelle ſoll ſolch thatkräftiger und 
opferbereiter Patriotismus entſpringen, wenn die Regierung nichts 
thut, den vorhandenen Mißmuth der Provinzen zu heilen, und das 
entſchwundene Vertrauen von neuem ſich zu erwerben? 

Wohl mag es ſchwer ſein, zwiſchen verſchiedenen Wegen zu wäh⸗ 
len, von welchen jeder nur durch große Gefahren hindurchführt; und 
wer will verkennen, daß Oeſterreich ſich in ſolcher Lage befindet, daß 
es hoͤchſt zweifelhaft iſt, ob die Rathſchläge der Mehrheit des Reichs⸗ 
raths oder die ſeiner Minderheit die wenigſt gefährlichen ſind? Die 
erſteren ſtellen allerdings die Befriedigung und Gewinnung der Ungarn 
in Ausſicht, deren Kräfte ſchon mehr als einmal den Kaiſerſtaat ge⸗ 
rettet haben; aber ſie unterliegen dem lebhafteſten Widerſpruch aller 
andern Theile des Reichs, welches ſie tiefer und weiter als jemals in 
zwei einander gegenüberſtehende Hälften auseinanderzureißen drohen. 
Die letztern verheißen zwar ſeine Einheit zu ſichern, befriedigen jedoch 
die Ungarn nicht und führen die Monarchie durch die Inſtitution von 
Reichsſtänden in eine Bahn, für welche ſie offenbar politiſch nicht reif 
iſt. Aber irgend ein Entſchluß muß zuletzt doch auch in ſolcher Lage 
gefaßt und mit Entſchiedenheit durchgeführt werden, wenn man ſich dem 
Strom der Ereigniſſe nicht willenlos überlaſſen will. 

Oder denkt man in der Hofburg zu Wien wirklich daran, weder 
das eine, noch das andere zu thun, und die Rettung überhaupt in 
keiner innern Reform, ſondern nur in einer Hilfe von außen zu ſuchen? 
Faſt ſcheint es, daß dem ſo ſei. Denn während man dort jeder Ent⸗ 
ſcheidung in den innern Fragen fortwährend ausbeugt, iſt man deſto 
geſchaͤftiger im auswärtigen Amt. Die unerwartete Anknüpfung freund: 
licherer Beziehungen zu Preußen; der Eifer, mit welchem man Ruß⸗ 
land zu verſöhnen ſich trotzdem bemüht, daß dieſe Verſöhnung offenbar 
nur mit großen Opfern Oeſterreichs in Bezug auf den Orient erreicht 
werden kann, deuten eben in Verbindung mit dem gänzlichen Stillſtand 
der innern Reform nur zu ſehr darauf hin, daß man lieber die Hilfe 
des Auslandes in Anſpruch nehmen, als durch das Opfer des alten 
Syſtems daheim die alten Kräfte ſtärken und neue erwecken will. Iſt 
dieß aber der Fall, dann muß man in Wien auch entſchloſſen fein, die 
Bewachung und Niederhaltuug Ungarns den Waffen Rußlands zum 
zweitenmale zu überlaſſen; es zum zweitenmale zu erleben, daß ein 
Feldmarſchall Rußlands ſeinem Kaiſer berichtet: „Sire, Ungarn liegt 
zu den Füßen Eurer zariſchen Majeſtät!“ 

Wir ſind nicht berufen, Oeſterreich unſern Rath zu ertheilen und 
würden auch nicht gehört werden, falls wir es thäten. Unſerm Va⸗ 
terlande aber ſind wir es ſchuldig, die Dinge zu ſchildern, wie ſie 
dort ſind! 


Der Verfaſſungs⸗Antrag des Reichsraths Maager. 

3 Wien, 24. Sept, In der heutigen Reichsrathsſitzung nahm 
Reichsrath Maager von Kronſtadt das Wort. Derſelbe ſagte im We⸗ 
ſentlichen: Der Boden, auf welchem der verſtärkte Reichsrath ſteht, iſt 
das Patent vom 5. März 1860, und obgleich dieſes der Körperſchaft 
das Recht zur Initiative nicht eingeräumt, habe doch die Majorität 
und die Minorität Anträge geſtellt. Auch ich beabſichtige, einen Antrag 
zu ſtellen, und fühle mich daher verpflichtet, zuvor die Berechtigung 
kurz nachzuweiſen. Ich folgere dieſe Befugniß aus der Beſſimmung, 
in welcher dem Reichsrathe geſtattet wird, Bedenken gegen beſtehende 
Geſetze und Einrichtungen zu äußern, und auf Mängel wie auf Lücken 
in der Geſetzgebung hinzuweiſen. Das iſt der eine Rechtstitel für mei⸗ 


über die Finanzlage der Monarchie zu berathen und die Mittel zu ih⸗ 
rer Verbeſſerung aufzuſuchen. Mitglieder der Regierung haben ſelbſt 
die Wiederherſtellung des erſchütterten Vertrauens als eines dieſer Mit⸗ 
tel bezeichnet. Das Vertrauen aber wird man nicht anders wieder 
herzuſtellen vermögen, als durch Beſeitigung der Gründe, welche bisher 
den Mißmuth der Bevölkerung nähren, und durch Einrichtungen, welche 
die Bevölkerung zu befriedigen vermögen. Wie dieſer gedeihliche Zu⸗ 
ſtand zu erzielen ſei, haben wir daher zu ermitteln, und ich erachte 
mich alſo auch für kompetent, einen Antrag zu ſtellen, der dieſen Zweck 
erreichen will. Siebenbürgen, ſpeziell die ſächſiſche Nation dieſes Lan⸗ 
des, deren Vertreter im wahren Sinne des Wortes ich zwar nicht bin, 
für welche hier zu ſprechen ich mir aber wohl erlauben darf, — die 
Sachſen erfreuten ſich von jeher einer Verfaſſung, und ſie haben, ob⸗ 
wohl weit entfernt vom deutſchen Mutterlande, dieſelbe allzeit treu ge⸗ 
pflegt, und find ihrer Miſſion, für deutſche Kultur an der Oſtgrenze 
zu wachen, immer treu geweſen. Dieſe Verfaſſung, deren Aufrechthal⸗ 
tung durch landesfürſtliche Eide verbürgt war, hinderte jedoch nicht, 
daß die Sachſen immer treu zur Monarchie und zum Throne ſtanden; 
ſie hinderte nicht, daß die Sachſen in der gefährlichſten Stunde voll 
Aufopferung ihren Patriotismus bewährten, und niemals haben die 
Sachſen etwas gethan, was ihnen zum Vorwurf gereichen könnte, ihre 
Verfaſſung verwirkt zu haben. Im Gegentheil, Se. Majeſtät der Kais 
ſer hat in ſeinen Handſchreiben vom 21. und 22. Dezember 1848 die 
makelloſe Haltung der Sachſen anerkannt. Wenn ich nun nichts weir 
ter wäre, als ein Vertreter Siebenbürgens und der ſächſiſchen Nation, 
ſo müßte ich mich für den Antrag der Majorität erklären; denn das 
hiſtoriſche Recht erkennt den Sachſen eine Verfaſſung zu, und die Sach⸗ 


ſen haben dieſe Verfaſſung, ich wiederhole es, nicht verwirkt. Doch ich 


kann mich nicht für den Majoritätsantrag erklären, denn ich habe noch 
etwas anderes auf dem Herzen, und dieſes iſt der Gedanke an die Zu⸗ 
kunft nicht blos Siebenbürgens, ſondern von ganz Ungarn und über⸗ 
haupt von Oeſterreich. Nicht Einzelordnungen will ich, ſondern ich 
will das ganze Reich rehabilitiren; und weil nun der Minoritätsantrag 
eine Verfaſſung für das ganze Oeſterreich anſtrebt, darum ſtehe ich auf 
der Seite der Minorität. 

Allein was die Minorität in dieſer Beziehung nur ſchüchtern und 
verhüllt ausgeſprochen hat, das wünſche ich beim rechten Namen ges 
nannt zu hören: ich will eine Repräſentativverfaſſung für den Reichs⸗ 
körper mit parlamentariſchen Einrichtungen und gewählten Vertretern 
aller Völker. Zwar arbeitet auch der Majoritätsantrag auf eine Ver⸗ 
faſſung hin, indeſſen, da derſelbe die Anknüpfung an die hiſtoriſchen 
Rechte verlangt, und die legislative Gewalt unter die Landtage verthei⸗ 
len will, fo unterſcheidet er ſich von meinem Antrage, der die Verfaſ⸗ 
ſung für das ganze Reich bezweckt, und wenn ich nun das, was der 
Minoritätsantrag in rückſichtsvollſter Weiſe verhüllt enthält, offen aus⸗ 
ſpreche, ſo ſcheint mir dies der Lage der Dinge weit mehr zu entſpre⸗ 
chen, und der Reichsrath, wenn er ſich in dem Rufe nach einer Re⸗ 
präfentativverfaffung für das ganze Reich mit mir vereinigt, wird ein 
millionenfaches Echo finden. 

Die Sachſen haben, wie geſagt, hiſtoriſch auch ihre verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte,, und haben dieſelben wie ich abermals wiederhole, durch 
nichts verwirkt, denn fie haben ſtets treu zum Geſammtſtaate gehalten. 
Geſetzlich aufgehoben ſind die verfaſſungsmäßigen Rechte nie geworden, 
ſondern nur zeitweilig ſuspendirt. Als die Verfaſſung vom 4. März 
1849 gegeben wurde, unterwarf ſich die ſächſiſche Nation dieſem Akte, 
wohl fühlend, daß der auf verfaſſungsmäßiger Baſis herzuſtellenden 
Reichseinheit ein Opfer gebracht werden müſſe. Die Regierung hob 
jedoch ſpäter auch dieſe Verfaſſung auf. Das hat die ſächſiſche Nation 
tief gebeugt und nun, wo es ihr geſtattet iſt, ſich wieder vernehmen 
zu laſſen, läßt fie ihren Ruf um eine Repräſentativ⸗Verfaſſung 
wieder laut werden; ſie hat ihr altes, wohlbegründetes, beſchworenes 
Recht geopfert, aber nur um den Preis einer Geſammtverfaſſung für 
das Reich, und ich wiederhole es: wir bitten um eine Verfaſſung und 
Vertretung des Volkes unter Berückſichtigung der hiſtoriſchen Tradi⸗ 
tionen und municipalen Einrichtungen für Ungarn. 

Nur auf dieſem Wege ſehe ich Rettung, nur mit Hilfe einer Ver⸗ 
faſſung können wir den kranken Staat noch heilen. Jedes andere 
Mittel iſt palliativ. Ohne dieſen Entſchluß ſehe ich kein Heil in der 
Zukunft, und wohl mag dabei noch erwogen werden, daß auch im 
Hinblick auf unſere Stellung in Europa für Oeſterreich der Uebergang 
zu einem neuen Syſtem geboten erſcheint. Alle Staaten Deutſchlands, 
Preußen voran, huldigen dem konſtitutionellen Prinzip, und es geht 
ihnen wohl dabei. Alſo folge auch Oeſterreich dieſem Gedanken, 
und führe eine Repräſentativ⸗Verfaſſung ein. Meinen Antra 
formulire ich dahin, daß an den Minoritäts⸗ Antrag als Schluß 
die folgenden Sätze hinzugefügt werden: 

Se. Mai. der Kaiſer geruhe aus eigener Machtvollkommenheit ſei⸗ 
nen Völkern eine Repräſentativ⸗Verfaſſung zu verleihen, durch welche 
bei moͤglichſter Entwicklung freien Selbſtverwaltungsrechts in allen Kron⸗ 
ländern, bei möͤglichſter Berückſichtigung hiſtoriſcher Traditionen und 
municipaler Einrichtungen in den einzelnen Ländern, bei möglichfter 
Wahrung der Gleichberechtigung der Sprachen aller Nationalitäten, 
gleichzeitig bei vollſtändiger Wahrung der Reichseinheit alle Intereſſen 


A 


der Bevölkerung in der Commune, im Landtage und im Reichsrathe 
durch freigewählte Abgeordnete ihre geeignete Vertretung finden. 


Preuſ en. 

8 Berlin, 24. Sept. [Die warſchauer Zuſammenkunft. 
— Aus dem Miniſterium.] Die Beſorgniſſe, welche die warſchauer 
Zuſammenkunft in einem großen Theil der liberalen Preſſe erregt, gehen 
darin fehl, daß ſie die Tragweite derſelben überſchätzen. Man iſt auf 
gänzlich falſcher Bahn, wenn man glaubt, in Warſchau würden Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen oder Protokolle vereinbart werden. Es wird ſich 
daſelbſt überhaupt nicht um die Entwerfung weitgehender politiſcher 
Pläne handeln. Die Begegnung der drei Souveräne daſelbſt findet 
eine bei weitem einfachere und näherliegende Erklärung in der Wen⸗ 
dung, welche die europäiſche Politik in letzter Zeit genommen hat. Es 
wird nicht in Abrede zu ſtellen fein, daß die Conſequenzen gewiſſer 
Ereigniſſe die gemeinſamen Intereſſen der drei nordiſchen Mächte be⸗ 
drohen könnten, und es kann nicht Wunder nehmen, daß die drei 
Monarchen derſelben es für an der Zeit halten, ſich über die Eventua⸗ 
litäten zu beſprechen, welche eine vielleicht nahe Zukunft heraufbeſchwöͤ⸗ 
ren kann. Daß Warſchau ſomit eine politiſche Annäherung zwiſchen 
Rußland, Preußen und Oeſterreich bezeichnet, wie Teplitz dies in Betreff 
der beiden letzteren Mächte that, ſoll und kann nicht geleugnet werden. 
Es aber als die Wiege einer Coalition gegen die Revolution oder ge⸗ 
gen Frankreich bezeichnen, heißt ſich großen Uebertreibungen hingeben 
und vor Allem völlig den Charakter der Politik Preußens verkennen. 
Die pariſer Correſpondenzen brüſſeler Blätter, welche wiſſen wollen, 
die warſchauer Zuſammenkunft ſei neuerdings wieder in Frage geftellt, 
aus Rückſichten, die man in Petersburg für die Empfindlichkeiten des 
Zuilerienfabiners hege, find, wie wir von zuverläffigfter Seite erfahren, 
unbegründet. Eine Hinausſchiebung der Abreiſe des Kaiſers Alexander 
nach Warſchau konnte allerdings ſtattfinden, da derſelbe erſt neun Tage 
nach der in den nächſten Tagen erwarteten Niederkunft der Kaiſerin 
dahin abgehen wird. Sollte eine Verzögerung derſelben eintreten, ſo 
würde dies daher auch die Abreiſe des Kaiſers nach Warſchau ver⸗ 
zögern müſſen. Ob die Souveraine dorthin von ihren auswärtigen 
Miniſtern begleitet werden dürften, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden. — 
Die für heute beſtimmte Abreiſe des Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm nach Koburg, hat wegen des von dort gemeldeten 
gefährlichen Zuſtandes der Herzogin Mutter einen Aufſchub erfahren. 
— Die Berathungen der letzten, vor der Abreiſe des Prinz⸗Regenten 
ſtattgehabten Sitzungen des Staatsminiſteriums beſchäftigten ſich mit 
der wichtigen Frage der für die nächſte Seſſion des Landtags beab⸗ 
ſichtigten Geſetzesvorlagen, und, wie uns mitgetheilt wird, hat ſich eine 
völlige Uebereinſtimmung der Minifter dabei herausgeſtellt. 


I Berlin, 24. Sept. [Napoleon III. und die war⸗ 
ſchauer Zuſammenkunft.] Wenn über die napoleoniſche Taktik 
wunderliche Gerüchte in Umlauf geſetzt werden, ſo darf man dieſelben 
keineswegs nur deshalb als unglaubwürdig zurückweiſen, weil ſie das 
Verfahren des Tuilerien-Kabinets auf eine Linie ſtellen, an welche die 
Grenzen diplomatiſchen Anſtandes nicht heranreichen. Selbſt an dem 
jüngſt verbreiteten Gerüchte, daß Napoleon III. Neigung habe, an dem 
warſchauer Kongreſſe Theil zu nehmen, iſt ein Körnchen Wahrheit 
nachzuweiſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die franzö⸗ 
ſiſche Diplomatie ſeit Wochen die äußerſten Anſtrengungen 
gemacht hat, um entweder die warſchauer Zuſammenkunft 
vollſtändig zu vereiteln oder doch das Programm derſelben 
auf das beſcheidenſte Maß herabzudrücken. Noch lebhafter 
wurden die Operationen des Tuilerien⸗Kabinets, als die offizielle Ein⸗ 
ladung nach Warſchau an den Kaiſer von Oeſterreich erging. Der 
„Nord“, welcher bekanntlich gegenwärtig noch mehr mit franzöſiſchem, 
als mit ruſſiſchem Winde ſegelt, zweifelte gar nicht an dem Erfolge 
des pariſer Zwiſchenſpiels, er verkündete mit zuverſichtlicher Miene, 
daß die warſchauer Beſprechungen auf Bedenken geſtoßen und dadurch 
überhaupt in Frage geſtellt ſeien. Aehnlichen Zweifeln hat ſelbſt die 
unbefangener urtheilende „Independance“ Raum gegeben. Ich weiſe 
auf alle dieſe Kundgebungen hin, um die Intenſität der franzöſi⸗ 
ſchen Anſtrengungen zu konſtatiren. Was deren Erfolg betrifft, ſo 


iſt ſchwer anzunehmen, daß Kaiſer Alexander die von ihm erlaſſenen 


Einladungen rückgängig machen kann oder daß er ſich herbeiläßt, wie 
allerdings in Paris gewünſcht worden iſt, den Prinzen Napoleon gleich⸗ 
zeitig mit den deutſchen Monarchen zu empfangen. Hierorts glaubt 
man nicht an eine derartige Umgeſtaltung des warſchauer 


2144 


Programmes, doch hat man über den Tag der Abreiſe des 
Prinz⸗Regenten noch immer keine unbedingte Gewißheit. — 
Der „Courrier du Dimanche“, ein pariſer Wochenblatt, welches ſich 
mit Vorliebe zum Organ gewagteſter Konjektural⸗Politik macht, zählt 
in aller Umſtändlichkeit die Punkte her, welche in Warſchau Gegenſtand 
der Vereinbarung werden ſollen. Darunter figurirt unter Anderem die 
Reſtauration der entthronten Fürſten in Italien und ein ſyſtematiſcher 
Krieg gegen die Revolution. Der Verfaſſer ſcheint einfach das Pro: 
gramm von Laibach und Verona abgeſchrieben zu haben und will 
auf die veränderten Verhältniſſe keine Rückſicht nehmen. Dergleichen 
Projekte könnten vielleicht in Wien noch immer Glück machen, aber 
ſie finden ſicher nicht einmal die Zuſtimmung Rußlands, geſchweige 
denn gar die Preußens. — Der franzoͤſiſche „Armee⸗Moniteur“ kündigt 
mit großem Pomp an, daß die gewöhnlichen Beurlaubungen am 
1. Oktober ſtattfinden werden, da keine Veranlaſſung zu deren Weg⸗ 
fall vorliege. Das ift eine Kundgebung, welche die Friedens⸗Betheue⸗ 
rungen des Kaiſers beitätigen ſoll. 


Berlin, 24. Sept. [Die Reiſen des Prinz-Regenten 
— Vom Theater.] Geſtern Abend 73 Uhr traten mit dem kölner 
Courierzuge Ihre königl. Hoheiten der Prinz⸗Regent und Prinz Carl 
mit bedeutendem militäriſchen Gefolge — die Beamten des Civil⸗Ca⸗ 
binets gingen heute mit dem Frühzuge direkt nach Baden⸗Baden — 
ihre Reiſe nach dem Rhein an, wo fie heute in Aachen Ihre Majeftät 
die Königin von England empfangen, fie bis Köln geleitet und ſich 
dann nach Jülich begeben haben dürften. Die beiden erlauchten Brüder 
benutzten zu der Fahrt einen königl. Salonwagen. Auf dem Perron 
hatte ſich eine ſehr zahlreiche Menge eingefunden, die den Regenten, 
als er ſich aus dem Wartezimmer zum Wagen begab, mit lebhaften 
Akklamationen begleitete. Am 29. dürfte der Prinz⸗Regent in Baden 
eintreffen, um am 30. dort den Geburtstag der Frau Prinzeſſin von 
Preußen zu feiern. Nachdem der Prinz-⸗Regent und die Frau Prin⸗ 
zeſſin am 8. und 9. Oktober durch den Beſuch der Königin Victoria 
in Koblenz erfreut ſein werden, dürfte die Ankunft des Regenten in 
Berlin am 10. Abends oder 11. Früh zu erwarten ſein, dann wenige 
Stunden ſpäter die Weiterfahrt nach Warſchau über Breslau ſtattfinden. 
Von dem Plane, Berlin nicht auf der Rückreiſe vom Rhein zu berüh⸗ 
ren, ſcheint Abſtand genommen zu ſein. Der Theil des für Warſchau 
beſtimmten Gefolges wird ſich hier in Berlin Sr. königl. Hoheit an⸗ 
ſchliecßen. — Am Tage vor der Abreiſe überſandte der Regent dem 
Balletmeiſter Taglioni zur Feier der hundertſten Vorſtellung des Ballets 
„Flick und Flock“ noch einen ſehr werthvollen Brillantring, mit der 
Namenschiffre des Regenten und der Krone ebenfalls in Brillanten. 
Auch der Regiſſeur des Ballets, Herr Stullmüller, wurde durch ein 
werthvolles Geſchenk erfreut. — Der bisherige, freilich ſchon ſeit meh⸗ 
reren Monaten außer Funktion geſetzte techniſche Direktor des Victoria⸗ 
Theaters, Herr Cornet, iſt ſchwer krank von Warmbrunn hierher ge⸗ 
bracht worden. Sein Zuſtand iſt ſo gefährlich, daß ſeinem Wunſche, 
nach Hamburg zu feiner Familie befördert zu werden, nicht mehr ge: 
willfahrt werden kann. Eine mit großen Koſten in Scene geſetzte 
Poſſe: „Flick und Flock“ fiel am Sonnabend in dieſem Theater total 
durch. — Der Direktor des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, Com⸗ 
miſſtonsrath Deichmann, ſchließt am Freitag feine Sommerbühne mit 
„Orpheus“ und eröffnet ſeine prachtvoll renovirte Winterbühne am 
Sonnabend mit „Orpheus“. Den ganzen Monat Oktober hindurch 
gaſtirt auf dieſem, von der gewaltigen Konkurrenz noch am wenigſten 
berührten Theater die berühmte Künſtlerin Frau v. Bärndorf. Das 


Briefes zu einem Herrn Winkler gemacht. Er heißt aber Mickler. 


— Renz wollte auch in dieſem Winter Berlin beſuchen, iſt aber mit 
Loiſſet hat ihm den Vorrang 


abgelaufen und wird im Otto'ſchen glänzenden Circus ſchon in vier 


ſeiner Meldung zu ſpät gekommen. 


Wochen ſeine equeſtriſchen Schauſpiele eröffnen. — Wir haben hier ein 
ſo warmes, ſonnenhelles Wetter, wie der letzte Sommer es niemals zu 
liefern im Stande geweſen. 

** Berlin, 24. Sept. [Die Reife des Prinz-Regenten. 
— Weſtfäliſche Bergleute. — Unterſtützung der ſyriſchen 
Chriſten.] Einer berliner Correſpondenz der „Elb. Z.“ zufolge würde 


die Zuſammenkunft in Warſchau nicht am 14., ſondern ſchon am 
11. Oktober ſtattfinden und der Prinz⸗Regent wahrſcheinlich ſchon am 
15. zum Geburtstage des Königs und der Jubelfeier der berliner Uni⸗ 


dreifach für Oper, Schaufpiel und Ballet im königl. Theater benutzte 
ehrenwerthe Mitglied, das die Flick⸗Flock⸗Jubiläums⸗Rede gehalten, hat, 
entſchuldigt durch meine ſchlechte Handſchrift, der Setzer meines letzten 


verſität wieder in Berlin anweſend ſein. Aus dieſem Grunde würde 
der Prinz⸗Regent auch mit der Königin Victoria auf der Rückreiſe der⸗ 
ſelben von Koburg nach England nicht den 9. Oktober, wie bisher 
beſtimmt war, ſondern am 6. Oktober in Koblenz zuſammentreffen. 
Daß in Koblenz zu dieſer Zeit eine Beſprechung des Frhrn. v. Schleinitz 
mit Lord John Ruſſell ſtattfinden werde, wird ſüddeutſchen Blättern 
telegraphirt und auch der „Köln. Z.“ als nicht unwahrſcheinlich ange⸗ 
deutet. — Die vielen Bergleute, welche vor Kurzem ihre Heimath, 
namentlich Weſtfalen, verließen, um in Rußland zu arbeiten, ſind in 
allen ihren Hoffnungen betrogen und man hat die ihnen gemachten 
Verſprechungen auf eine jo ſchnöde Weiſe unerfüllt gelaſſen, daß die 
preußiſche Regierung Schritte thun mußte, um den ihr zu Ohren ge⸗ 
kommenen Klagen gerecht zu werden. Die C. S. erfährt, daß die 
Geſandtſchaft in Petersburg die erforderlichen Weiſungen bereits erhal⸗ 
ten hat. — Der Patriarch von Antiochien hat die chriſtlichen Mächte 
um Beiträge zur Errichtung einer Zufluchtsſtätte für die Chriſten in 
Syrien gebeten. Die preußiſche Regierung hat hierzu einen Beitrag 
von 500 Thlr. überwieſen. Der Redakteur der „Neuen evangeliſchen 
Kirchenzeitung“, Prof. Meßner, hat eine Summe von 800 Thlr. der 
Diakoniſſin Louiſe v. Trotha in Beirut und eine andere von 700 Thlr. 
der Diakoniſſin Minna Groſſe in Smyrna zur Unterſtützung der ſyri⸗ 
ſchen Chriſten zur Dispoſition geſtellt. 


* [geitungsſchau.] Die „National⸗Zeitung“ iſt nicht ganz zu⸗ 
frieden mit der gutmüthigen Politik der preußiſchen W ec und ſtimmt 
Lord Stratford bei, daß die Zeit für Palliativmittel im Schwinden, und die 
halben Maßregeln, die Vertuſchungen und die zarten Verſchweigungen nicht 
mehr am Platze ſeien. Man kann es ſich nicht verhehlen, daß die durch die 
Verträge von 1815 geſchaffene Ordnung der europäiſchen Staatenverhält⸗ 
niſſe, welche trotz mancher Breſche bisher doch immer noch in ihren Grund⸗ 
pfeilern aufrecht ſtand, in raſchem Verfall begriffen iſt. Wenn Napoleon III. 
den äußeren Anſtoß dazu gegeben hat, ſo iſt doch nichts thörichter, als allen 
Ruin lediglich ſeiner ſchlauen Minirkunſt zuzuſchreiben. Vielmehr iſt das 
Werk jener Zeit innerlich durch und durch morſch geworden und von ſeinen 
eigenen Gründern verlaſſen. Die Widerſtandskraft hat im vorigen Sommer 
ihre große Probe beſtanden, und fie hat fie jo kläglich als möglich beſtan⸗ 
den. Wir halten dieſe Probe für entſcheidend, und alle Verſuche, auch nur 
die drei öſtlichen Mächte nochmals unter dem Banner der heiligen Allianz 
qu vereinigen, für todtgeboren. Oeſterreich und Rußland find für denjenigen 
Feldzug, der bei einer ſolchen neuen Coalition die Entſcheidung geben müßte, 
ſo gut wie außer Kampf geſetzt, und Preußen iſt völlig außer Stande, ihn 
zu eröffnen, ohne vorher alle deutſchen Kräfte zuſammengefaßt zu haben. 
Dies heißt fo viel, daß es die deutſche Bundesverfaſſung, das theuerſte Boll⸗ 
werk Oeſterreichs und den wahren Schlußſtein der Verträge von 1815 vor⸗ 
her bejeitigen muß, ehe es in den Kampf für dieſe Verträge und Oeſterreich 
gehen kann. Dies Dilemma ſetzt die vollſtändige Unmöglichkeit ins Licht, 
innerhalb der alten Grundlagen noch irgend eine wirkſame Vertheidigungs⸗ 
ſtellung zu gewinnen. Die preußiſche Politit müht ſich ſeit zwei Jahren 
mit der unlösbaren Aufgabe ab, die Legitimität durch freundliches Zureden 
zu bewegen, daß ſie die Waffen ſtrecke, damit ſie dann mit Hilfe dieſer Waf⸗ 
ſen vertheidigt werden könne. Im vorigen Sommer ſchien ihr einen Augen⸗ 
blick die zwingende Nothwendigkeit zu Hilfe zu kommen, aber der wiener 
Hof zog den plöglihen Abſchluß in Villafranca einer preußiſchen Hegemonie 
vor, welche ſich bereit zeigte, ihre Bluttaufe im Bunde mit Oeſterreich zu 
empfangen. Solche 5 decken den innerſten Grund der Verhält⸗ 
niſſe und ihre unheilbare Verſchrobenbeit auf; nur die unerſchütterlichſte 
Biederkeit kann ſie auf Rechnung der Willkühr und des Zufalls ſetzen, vor⸗ 
übergehenden Launen und Verſtimmungen, die endlich der beſſeren Erkennt⸗ 
niß weichen müſſen. Dennoch beharrte die preußiſche Politik unbeirrt auf 
der eingeſchlagenen Bahn. Sie fuhr fort, in Turin Oeſterreich ihre guten 
Dienſte zu leiſten, das äußerſte Mißtrauen gegen Frankreich an den Tag zu 
legen; fie verſammelte in Baden die deutſchen Fürſten, um Zengen ihrer 
unantaſtbaren Unbeſcholtenheit zu ſein, ſie gab in Teplitz die auftichtigſten 
eb die daß ihr kein Roſt alter Bitterkeit am Herzen nage; ſie übernahm 
elbſt die dornige Aufgabe, Rußland mit he zu verſöhnen, und geht 
nach Warſchau, um Pe zu löſen.“ — Die „Voſſ. None 5 die De⸗ 
batten des öſterreichiſchen Reichsrathes über das Concordat und jagt am 
Schluſſe: „So unſchuldigen Sinnes, wie Kardinal Rauſcher es darzuſtellen 
liebt, ſind denn doch die Schlagwörter“ nicht. Alle Achtung vor der katho⸗ 
liſchen Kirche, aber ihre Vermiſchung mit den Staatsangelegenheiten iſt von 
Seiten Oeſterreichs ein ſo derber Mißgriff, eine ſolche unzweifelhafte Signa⸗ 
tur, daß an eine wahrhaft freiere Staatsentwickelung daſelbſt gar nicht 
zu denken iſt. Mag Graf Thun ſtolz auf ſein Werk ſein, — die Aeußerung 
dieſes Stolzes iſt nur ein Beweis mehr dafür, daß Preußen und Deutſch⸗ 
land andere Wege als Habsburg zu gehen haben.“ Auch die „Spen. Ztg.“ 
meint, daß dieſe Debatte den traurigen Beweis geliefert habe, „wie ſchwer 
das Concordat und die Büreaufratie um die Wette die Gerechtſame von 
Confeſſionen und Nationalitäten verletzt haben.“ Die „Volks⸗ Big.“ 
ſchreibt über die venetianiſche Frage: „Wir ſind nicht jo rückſichtslos ita ie⸗ 
niſch national gefinnt, daß wir uns etwa in unſerem Namen für unbefries 
digt erklären, wenn nicht auch das venetianiſche Gebiet dem geeinigten Ita⸗ 
lien einverleibt wird. Wir haben unſere vaterländiſchen Sorgen, und wür⸗ 
den die Sorgen Anderer mit Freuden ihnen ſelber überläſſen. Könnten wir 
alſo nur die Möglichkeit vorausſetzen, daß ſich Italien ſelber dabei beruhigt 


S Breslau, 24. Sept. [Theater.] Ein faſt bis zum letzten 
Platz gefülltes Haus iſt wohl das beſte Compliment, welches einem 
Beneſiziaten von Seiten des Publikums gemacht werden kann, und 
eines ſolchen hatte ſich unſer beliebter Komiker, Herr Echten heute 
vollauf zu erfreuen. Wir übergehen die beiden erſten Gänge dieſes 
dem Gott Komos gewidmeten Feſtſchmauſes: „Die Schwäbin“ von 
Caſtelli, weil dieſes Luſtſpiel auf unſerer Bühne nicht neu war, ſowie 
das neueinſtudirte, aus dem Franzöſiſchen übertragene Quodlibet: „Der 
Sänger und der Schneider“, weil es, obwohl Hrn. Clauß An⸗ 
laß zu einem hübſchen Liedervortrage bietend und von den Herren 
Meinhold und Echten zu allerlei mehr oder minder glücklichen 
Lazzi- und fou-rire-Effekten ausgebeutet, uns überdies auch zu der 
erſten Bekanntſchaft mit Frau Holtzſtamm verhelfend, doch allzu ſehr 
dem Arena⸗Geſchmack huldigt, für deſſen Würdigung uns nun einmal 
das entſprechende kritiſche Rüſtzeug ſchlechterdings nicht zu Gebote ſteht; 
wir eilen daher, kürzlich nur noch zu vermelden, daß das von Herrn 
Balletmeiſter Pohl für das heutige Benefiz expreß arrangirte und zum 
Kehraus ſervirte Tanzdivertiſſements⸗Deſſert, neben der Ausſtellung eines 
anſprechend in Scene geſetzten Grand pas de fleurs und eines von 
dem gern geſehenen Kinderquartett, den Miſſes Rudolphi und Son⸗ 
nenfeld und den Maſters Bartſch und Siems ausgeführten und mit 
großem Beifall aufgenommenen ſchleſiſchen Bauerntanzes, ſeine Haupt⸗ 
aufgabe, uns die ſtattliche Figur des Herrn Echten in der fEurrilen 
Metamorphoſe einer auf das Umfangreichſte crinoliniſirten, mit Logen 
und Parterre wonniglich liebäugelnden alten Koketten, ſowie endlich gar 
als die hundert und fo und fo vielſte Ausgabe der Pſeudo⸗Pepita im 
Lexikon⸗Format vorzuführen, auf das Vollſtändigſte erfüllt hat. Dabei 
dürfen wir, der Gerechtigkeit zu Ehren, nicht unerwähnt laſſen, daß 
die Solotänzerin, Frl. Soͤhlke, welche nun zur Prima donna asso- 
lutissima unſeres Ballets avancirt iſt, in dieſer letzten Nummer des 
Beneſiz⸗Speiſezettels Gelegenheit hatte, uns von ihren erfreulichen Fort: 
ſchritten im Gebiete grazieuſer und gewandter choreographiſcher Dar⸗ 
ſtellung zu überzeugen und die gute Meinung vollauf zu beftätigen, 
die wir von Anbeginn ihrer hieſigen Carriere bezüglich der Bildungs⸗ 
fähigkeit ihres Talents gehegt und auszuſprechen nicht verfehlt haben. 
— Schließlich aber ſei uns noch die kleine Bemerkung geſtattet, daß 
wir die echten Verdienſte des Herrn Echten, als eines originellen 
und überaus charakteriſtiſchen Darſtellers komiſcher Figuren, viel zu 
hoch ſchätzen, um es nicht aufrichtigſt zu bedauern, daß die zu ſeinem 


Beſten veranſtaltete Vorſtellung ſich ausſchließlich auf einem Gebiete 


bewegte, dem gegenüber unſern kritiſchen Lungen ſtets aller Athem aus⸗ 
zugehen pflegte. 


—— 


© [Ein Ballet⸗Gaſtſpiel.] Die Erwartungen auf ein Gaſt⸗ 
ſpiel des berliner Ballets ſind getäuſcht worden, und während Oper 
und Schauſpiel das Intereſſe des Publikums während des Sommers 
fortwährend in Athem erhielten, blieb dem Ballet eine ſehr beſcheidene 
Rolle zugetheilt. — Jetzt wird es auf einige Zeit der Mittelpunkt 
theatraliſchen Intereſſes werden; da eine der gefeiertſten Silphiden des 
pariſer Ballets, Fräul. Legrain, welche im verwichenen Sommer das 
in Balletſachen ſehr kritliche und zur Kritik erzogene berliner Publikum 
entzückte, zu einem Gaſtrollen⸗Cyclus hier eingetroffen iſt, deſſen Beginn 
in den nächſten Tagen bevorſteht. 


12 Porträt Garibaldis.] Die „Times“ theilt den aus Neapel 
geſchriebenen Brief einer engliſchen Dame mit, die ſich über Garibaldi in 
folgenden Worten ausſpricht: . 

„Ich habe heute Garibaldis Geſicht geſehen, und jetzt iſt mir die Erge⸗ 
benheit ſeiner Freunde für ihn klar wie der Tag. Man braucht nur in ſein Ge⸗ 
ſicht zu blicken und man fühlt, daß er vielleicht in der ganzen Welt der 
einzige Mann iſt, in deſſen Dienſten man ſein Herz in die Hand nehmen 
und ihm blindlings in den Tod folgen würde. ira dieſes Gefühl 
durchaus nie, bis jeine Gegenwart es mir deutlid achte. Es iſt der in⸗ 
dividuelle Mann und fein perſönlicher Einfluß, die jo ſtark find; dann aber 
iſt es der exaltirte und gebeiligte Mann, was er durch feine jo einzig daſte⸗ 
hende Hingebung und feinen Glauben an eine heilige Sache geworden iſt; 
und das iſt es, was man in ſeinem Geſichte ſieht, als ſei es in deutlichen 
Buchſtaben dort geſchrieben und was die Gedanken deſſen, der ihn anſieht, 
von ihm ablenkt, und in ihm den Typus und Vertreter ſeiner Sache erblik⸗ 
ken laßt. Man könnte die Sache lieben, ohne ihn gejeben zu haben, doch 
ſobald man ihn geiehen, hat, erſcheint man ſich plötzlich mit der Macht be⸗ 
gabt, ſie ſo zu ſehen, wie er ſie ſieht, und man liebt ſie um ſeinetwillen weit 
mehr, während man um der Sache toillen ihn ganz ehrt und bewundert. — 
Ich habe öfters unſre Marine-Offiziere, die ihn geſehen hatten, gebeten, ihn 
mir zu beſchreiben. Sie ergingen ſich dann ſogleich in vielen Worten über 
ſeine Schultern, ſeinen Kopf und Bart; und dann wünſchen ſie aus aller 
Macht den Ausdruck ſeines Geſichtes zu beſchreiben — aber dann ſtocken fie 
und können nicht fortfahren. Ich bin eben ſo wenig im Stande, Ihnen den⸗ 
ſelben zu beſchreiben. Ich kann blos ſagen, daß es jene Hingebung bis zum 
Tode, und was noch mehr iſt, jenen Glauben an ein Thun, das die kluge 
Welt als eine Unmöglichkeit betrachtet, erklärt, und daß dann jenes Gefühl 
dem, welcher ſein Geſicht geſehen hat, als die einfachſte und natürlichſte Sache 
von der Welt erſcheint. Seine wundervolle Einfachheit und ſein Selbſtver⸗ 

Naß gewinnen ihm die Liebe Aller. Es iſt nicht der große, in ſeinen Ent⸗ 
chlüſſen eiſenfeſte Held, der aus ſeiner eignen Stärke beſchließt, ſein Unter⸗ 
nehmen durchzuſetzen. Ich wundre mich durchaus nicht über die vorherr⸗ 
14 21 N daß die Vorſehung ſelbſt ihn erhoben hat: er ſcheint 
zu fühlen, 
gethan laſſen darf, daß das aber ihm eben ſo wenig Werth giebt, wie dem 
Schreiner der Stuhl, den er gemacht hat. Es iſt ein Geſicht, auf welchem 
der ganze Charakter eingeſchrieben iſt — einfach, groß, liebend. 8 

s war um 1 Uhr, als wir ins Büreau gerufen wurden, in dem ſich 


er berufen iſt, dieſes Werk zu thun, und daß er es nicht un⸗ IJ 


ein Balkon fand, von dem man den Largo del Caſtello überblicken kann, 
denn nach einem Gerüchte ſollte Garibaldi von der Caſtellamareſtraße zur 
Linken kommen. Wirklich kam auch ſofort um die Ecke ein Rothhemd auf 
einem Roſſe, dem drei Andre neben einander folgten, und dann ein Wagen 
mit einigen Rothhemden und hinter ihnen viele Kutſchen, die ihm entgegen⸗ 
gefahren waren; er hatte aber nicht mehr als ein Duzend ſeiner Leute bei 
ſich. Seine Armee iſt drei Tagemärſche hinter ihm, und von den Eilmär⸗ 
ſchen bei der großen Hitze ganz entkräftet. Garibaldi ritt ganz kalt unter 
den Kanonen des Forts, welche noch immer von den königlichen Truppen 
beſetzt ſind, vorüber.“ 5 


Dieſelbe engliſche Dame ſah denſelben Tag Garibaldi, der, um ſich dem 
Volke zu zeigen, durch die Toledoſtraße fuhr, ein zweitesmal, und dort hatte 
fie Gele enheit, den tiefen, wahren, ſüßen Ausdruck ſeiner Augen recht ge⸗ 
nau zu betrachten, weil er längere Zeit ſein Geſicht nach dem Balkon gerich⸗ 
tet hielt, auf dem ſie ſtand. Die Scene, welche zu dieſer Stunde die To⸗ 
ledoſtraße darbot, muß wirklich prachtvoll geweſen ſein, die Lady ſpricht ſich 
darüber in folgenden Worten aus: 


„Das Gedränge war dicht, fortwährend im Geſchwindſchritt auf, und 
abſtrömend und zwei Reihen Wagen in beſtändiger Bewegung, und in jedem 
derſelben ſtanden 16 bis 23 Herren zuſammengedrängt, welche jubelten und 
Fahnen ſchwenkten. Jeder Balkon der hohen Paläſte war mit einer Fahne 
verziert, und von einer fröhlichen Geſellſchaft von Zuschauern gefüllt. Der 
Jubel der Menſchenmenge wogte wie die Wellen ber See. Meiſtens rief 
man: Viva Garibaldi; und L’Italia una! Den Namen Viktor Emanuel hörte 
ich nur ſelten rufen, doch manche Männer trugen Gürtel, auf denen fein 
Name ſich fand. Die Aufregung läßt ſich nicht beſchreiben. Nach ohngefähr 
einer Stunde kam ein Reiter in ſeinem rothen Hemde geritten, einen Degen 
in der Hand, als Vorbote Garibaldis und die Ine den wurden lauter 
und lauter, je näher die Kutſche kam, Bm er ohne den geringſten Schmuck 
ſaß — drei Rothhemden ſaßen auf dem Rückſitz, er und ein anderer Mann 
nahmen den Ehrenſitz ein, und drei Andere ſaßen hinter dem Wagen — 
ſolche ſchöne alte Häupger mit weißlichen Bärten und Alle in rothen Hemden, 
die mit purpurrothen Flecken bedeckt waren, wie engliſche Jagdröͤcke, die bei 
vielen Jagden Dienſte geleiſtet haben . Man erzählte mir, ich würde nie 
etwas Schöneres ſehen können, als Paris, wie es im vorigen Sommer ſeine 
Helden, die italieniſche Armee empfing, doch dieſer eine Wagen voller abge: 
härteter Männer war weit ſchöner — nicht der Anblick eines Monarchen, 
der aus Ehrgeiz einen Krieg beginnt, ſondern der Triumph der moraliſchen 
Kraft und einer Hingebung einzig in ihrer Art....“ 


Garibaldi, von deutſchem Stamme.] In dem Kirchenbuche der 
Gemeine Rüggeberg in der Grafſchaft Mal beine fich folgende Notiz : 
Dr, Joſeph, Baptiſt, Maria Garibaldi, Catharina, Amalie von 
PR verehelicht am 16. Auguft 1736, Als nämlich im Jahre 1736 un⸗ 
ſer berühmter Landsmann Theodor von 1 25 als Theodor 1. den Konigs⸗ 
thron von Corſica beſtieg, ſchickte er ſeinen Vertrauten, den geiſtvollen Dr, 

„B. M. Garibaldi, zu ſeiner daa Gut Peddenoh unweit eberg be⸗ 
Wohnenden alten Mutter. Hier war es, wo der Ahn des jebt jo berühmten 
Generals ſich mit der Schweſter ſeines Souveräns verlobte, und dieſe mit 
deſſen eee en noch in demſelben Jahre nach Ajaccio heimführte. Nach 
der Wiedereroberung Corſicas durch die Genueſer im Jahre 1741 flüchtete 
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in Etwas entſchuldigen. 


auf; die 
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i in irgend eine öſterreichiſche Herrſchaft finden, fo 
—.— —— ver aft hel a ie e ein Sat 
zuzuruien, gar nicht für fo fehlerhaft halten.“ Aber — heißt es am Schluſſe: 
In Wahrheit jteben die Dinge jo, daß wenn man in irgend welcher Weiſe 
an der italieniſchen Politik betheiligen will, man mit dem erſten Schwert⸗ 
eich ſich zwiſchen zwei Gegnern befindet, von welchen keiner mehr nachge⸗ 
en kann und nachgeben wird. Selbſt wenn Venetien ganz und gar zum 
deutſchen Bunde gehörte, könnte Deutſchland nichts thun, als entweder es 
aufgeben oder Sardinien, und das heißt jetzt Italien, unterjochen. — Ver⸗ 
mitteln und wieder vermitteln, das geht nur an, wenn man nicht ſelber 
die Zeit verſäumt hat, wo die Geſchichte noch in der Mitte ſtand. Hat man 
ſie aber ſo bis ans Ende vorrücken laſſen, ſo kann man ſie nur entweder 
nz rückgängig machen oder muß ihr den weiteren 11 frei laſſen.“ 
Wir fügen noch eine Blumenleſe aus der „Kreuzzeitung“ hinzu. Unter 
der Ueberſchrift: „Garibaldi gegen Cavour“ ſagt dieſes — wenn Schimpfen 
ein Zeichen von Anſtand iſt — äußerſt anſtändige Blatt: „Wir haben ſchon 
öfter auf das Verhältniß hingedeutet, in welchem Cavour und Garibaldi zu 
einander ſtehen, es iſt das ganz einfach das Verhältniß des unitariſchen Kö⸗ 
nigthums Italien unter Victor Emanuel zu der unitariſchen Republik Ita⸗ 
ien unter Mazzini. (Natürlich!) Lange hat man den klaffenden Zwieſpalt 
zu bemänteln geſucht, Cavour benutzte in ſeiner gaunerartigen Politik 
den Mazzinismus zu einem Schreckbilde für den liberalen Philiſter ſehr 
ſchlau, es folgte aber Schlag auf Schlag, und 110 ſcheint es ganz offenbar 
werden zu wollen, daß die Mayinififde Republik dem revolutionären Kö: 
nigthum eine gefährliche Concurrenz macht und immer gemacht hat. (Ganz 
offenbar!) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Cavour ſich ſo leicht nicht ſchla⸗ 
gen laſſen wird, der niederträchtige Einfall in die römiſchen Marken 
und Umbrien war der erſte Verſuch Cavours, Garibaldi den Rang abzulau⸗ 
ten, beide werden ſich jetzt wohl auf Venetien ſtürzen, jeder wird ſuchen, 
dem Andern zuvorzukommen! Dieſer Wettlauf der Niedertracht mit 
der Schande iſt ganz intereſſant.“ 

Wittſtock, 20. Sept. [Anſprache des Prinz⸗Regenten.] 
Se. k. H. der Prinz⸗Regent richtete bei Höchſtſeiner Anweſenheit, nach 
einem Bericht der „Voß. Z.“, am 15. d. M. zum Schluß des Em⸗ 
pfanges der königlichen und ſtädtiſchen Behörden an die Verſammelten 
ungefähr folgende Worte: „Ich kann nur Meinen Dank für die freund⸗ 
lichen Geſinnungen, welche Sie Mir entgegengebracht, wiederholen. Ich 
wünſche nur, daß dieſelben Beſtand haben mögen. Zunächſt gilt natür⸗ 
lich Alles dem Könige und dem Vaterlande. Wir leben in einer ern⸗ 
ſten und bewegten Zeit; es kann bald die Stunde ſchlagen, in welcher 
Jedermann zeigen muß, daß er es treu mit dem Könige und dem 
Vaterlande meint. Wir haben auch ſchon ſchwere Zeiten durchlebt, 
und ſie ſind nicht ſpurlos vorübergegangen in den Provinzen, auch hier 
nicht. Man kann vergeben, aber nicht leicht vergeſſen. Doch es iſt 
Alles vergeſſen; um ſo mehr wünſche Ich aber, daß Ihre Mir an den 
Tag gelegten Geſinnungen von Beſtand fein mögen.“ — Die gute Auf: 
nahme der Truppen, ſowohl in unſerer Stadt, als auch im ganzen 
Kreiſe, iſt vom Regenten bis zum gemeinen Soldaten mit der groͤßten 
Befriedigung anerkannt worden. Se. k. H. der Prinz⸗Regent haben 
dies auf mehrfache Weiſe zu erkennen gegeben. 5 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 23. Sept. [Die Königin von Eng⸗ 
land. — Bundesmatrikel und Nachrichten⸗Fabrik.] Die 
Königin Viktoria von England wird morgen Abend 73 Uhr hier ein⸗ 
treffen, im engliſchen Hofe übernachten und andern Tages genau Vorm. 
9 Uhr 15 Min. ihre Reiſe nach Koburg fortſetzen. Die genaue Zeitbe⸗ 
ſtimmung iſt durch die Beſchaffenheit der Bahnzüge auf der baierſchen 
Bahn geboten. Es findet zwiſchen hier und Koburg nur ein einziger 
kurzer Aufenthalt von 15 Minuten in Aſchaffenburg ſtatt, wohin der 
König von Baiern, wie wir vernehmen, ſeinen Eiſenbahnwagen ſendet. 
Von Koblenz bis hierher begleitet die Monarchin der engliſche Geſandte 
in Berlin, Lord Bloomfield, und von hier geht ihr der engliſche Ge: 
ſandte am Bunde, Sir Alex. Mallet, bis Koblenz entgegen. — Wir 
haben ſchon mitgetheilt, daß die Frage der Bundesmatrikel in der Mi⸗ 
litär⸗Commiſſion zur Sprache gekommen (und zwar ſelbſtverſtändlich 
gelegentlich der Reviſionsarbeiten in Bezug auf die Kriegsverfaſſung), 
aber eine Aenderung derſelben keinen Anklang gefunden. Die eine Re⸗ 
viſton in nahe Ausſicht ſtellende Mittheilung mehrerer Blätter wird im 


„Württemb. Staatsanz.“ als aus der „hieſigen Nachrichten: Fabrik’ 


ausgegangen bezeichnet, und zwar mit vollem Recht. Eine ſolche „Nach⸗ 
richten⸗Fabrik“ beſteht wirklich hier, und fie treibt ihr Geſchäft ziemlich 
flott, da es ihr nicht darauf ankommt, eine beliebige Vermuthung zu 
einer bevorſtehenden Thatſache zu ſtempeln und mit dem Tone vollſter 
Sicherheit in die Welt zu ſchicken. Wenn wir nicht irren, finden dieſe 
Fabrikate (worunter ſich manchmal auch Probehaltigeres befindet) aber 
auch in die Spalten des „Württemb. Staatsanz.“ Abſatz, oder wenig⸗ 
ſtens in alle diejenigen Blätter, welche mit letzterem im Weſentlichen 
auf einem politiſchen Boden fiehen. — Der am 21. d. M. hier ver: 
ſtorbene bekannte Philoſoph Arthur Schopenhauer (geb. in Danzig 
1788) hat einen großen Theil ſeines Vermoͤgens der Stiftung des 
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Nach einer von ihm vor ſeinem Tode ge⸗ 


N Pr. 3.) 
[Nach Italien.] Die wichtigſte 


Nationaldanks vermacht. 
troffenen Anordnung wird er erſt am 26. d. M. beerdigt. 

Karlsruhe, 23. Septbr. 
Nachricht aus Baden bringt heute der „Karlsruher Anzeiger“ aus 
Raſtatt, wonach geftern das dort liegende ö ſterreichiſche Infanterie: 
Regiment von Benedek Befehl erhalten hat, ſich marſchfertig zu 
halten, um im Verlaufe von 14 Tagen nach Italien zu marſchiren. 
Das Regiment zählt gegenwärtig 2500 Mann, ohne das in Prag 
liegende Depotbataillon. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Sept. [Verfehltes Entgegenkommen Frank⸗ 
reichs.] Es wird vielleicht nicht allgemein Glauben ſinden, iſt aber 
gleichwohl vollkommen begründet, daß Frankreich in neueſter Zeit Oeſter⸗ 
reich auf allerlei indirekten Wegen zum Einſchreiten gegen Piemont zu 
ermuthigen bemüht iſt. Man iſt in Paris ſo weit gegangen, hierher 
zu erklären, es bleibe Oeſterreich überlaffen, zu beurtheilen, welche diplo⸗ 
matiſche oder militäriſche Schritte es zur Wahrung ſeines Beſitzſtandes 
thun zu müſſen glaube, da Frankreichs Intereſſen in Italien deutlich 
genug bezeichnet ſeien, als daß man wegen derſelben beſorgt zu ſein 
Urſache habe. Auf die Entſchließungen der hieſigen Regierung ſcheint 
dieſes bedenkliche Entgegenkommen einen dem beabſichtigten geradezu 
entgegengeſetzten Einfluß geübt zu haben. Man wird ſich hier — jeden⸗ 
falls bis nach der warſchauer Zuſammenkunft — jedes kompromittiren⸗ 
den Schrittes enthalten. (B.⸗ u. H. ⸗3.) 

5 Wien, 23. Septbr. [Aus dem Reichsrath. — Der 
Truppenbeſtand in Italien.] Alle Nachrichten, welche über den 
Verlauf der geſtrigen Reichsrathsverhandlungen verlauten, ſtimmen über- 
ein, daß die Sitzung eine der bewegteſten und lebhafteſten war, die 
bisher ftattgefunden haben. Das Gefühl des Reichsraths, nun auf dem 
Punkte angelangt zu fein, wo es ſich um die Loͤſung der wichtigſten 
politiſchen Fragen, den Aufbau von neuen Inſtitutionen handelt, wo⸗ 
durch die verſchiedenen Nationalitäten des Kaiſerſtaates beruhigt, der 
Fortbeſtand der Monarchie geſichert und durch innere Reformen Oeſter⸗ 
reich wieder ſeine alte Kraft und Stärke erlangen ſoll, hatte mächtig 
eingewirkt auf die Stimmung und den Gedankengang der bisherigen 
Redner, und es iſt kein Zweifel, daß fie — abgeſehen von jedem Par- 
teiſtandpunkte — die Größe und das Gewicht der Aufgabe begriffen 
haben. Man erzählt ſich, daß Graf Szeeſen, der Berichterſtatter 
des Majoritätsvotums, durch ſeine Rede die Verſammlung zu ſtürmi⸗ 
ſchen Ausdrücken des Beifalls hingeriſſen hat, deren ſich ſelbſt nicht die 
anweſenden Miniſter erwehren konnten. Gegenüber den faſt verzwei⸗ 
felten Hoffnungen auf eine glückliche Löſung der inneren Reformen und 
eine Beruhigung aller Theile des Kaiſerſtaates mußte es aus dem 
Munde eines der hervorragendſten Führer der magyariſchen Bewegung 
tief ergreifen, als er darauf hinwies, daß Ungarns Kraft und 
Macht eben ſo nothwendig für Oeſterreichs Beſtand, als 
Oeſterreichs Beſtand für Ungarns Heil unerläßlich ſei. 
„Gegen den Beſtand der Monarchie ſeine Stimme erheben“, 
ſprach Szecſen, „hieße den Bürgerkrieg über jeden einzelnen Lan⸗ 
destheil heraufbeſchwören. Lange habe die Monarchie ſchon eriftirt, 
bevor nur ihr Name ausgeſprochen worden ſei, eben deshalb müſſe 
ihr Fortbeſtand mit derienigen der Erhaltung der Individualität 
der einzelnen Kronländer in innigſten Zuſammenhang gebracht werden.“ 

Angeſichts der überraſchend ſchnellen Beendigung des Kampfes in 
Süditalien und der wachſenden Gefahr für einen Einbruch Garibaldi's 
im Venetianiſchen hat die Regierung ernſtlich Sorge getragen, den 
Truppenſtand in Italien und dem Küſtenlande zu vermehren. Wir 
vernehmen, daß die Armee um 35,000 Mann verſtärkt wird. In 
dieſen Tagen find übrigens auch die Infanterie⸗Regimenter Freiherr 
v. Heß und Großherzog von Heſſen auf den Kriegsfuß geſetzt worden. 

D Wien, 24. Sept. [Vorbereitungen zum Empfange 
der Franzoſen in der Lombardei. — Die piemonteſiſche 
Armee. — Oeſterreichiſches.] Geſtern Abends brachte die „Trieſter 
Zeitung“ in einer mailänder Correſpondenz die wenig beachtete Nach⸗ 
richt, daß ſich franzoͤſiſche Offiziere in der Hauptſtadt der Lombardei 
aufhalten und Vorbereitungen zum Empfange franzöfifher Truppen 
treffen. Ich glaube Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Notiz lenken zu 
dürfen, da die betreffende Angabe vollkommen richtig, und unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen ganz geeignet iſt, einiges Licht in das Chaos 
der widerſpruchsvollen Angaben über die Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Frankreich und Piemont zu werfen. Wie man hier aus Quellen, die 
man für vollkommen glaubwürdig anzuſehen berechtigt iſt, erfährt, be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit ein civilgekleideter franzöſiſcher Oberſt in 
Mailand, welcher Lieferungscontrakte für Rechnung ſeiner Regierung 


abſchließt und in aller Stille Anſtalten trifft, welche auf den Empfang 
eines franzöſiſchen Corps von beiläufig 30,000 Mann berechnet ſein 
mögen. Daß man ſchon vor längerer Zeit in Suſa und anderen 
längs der Mont⸗Cenisſtraße liegenden piemonteſiſchen Ortſchaften Klö⸗ 
ſter und große, zur Aufnahme bedeutender Truppenkörper geeignete 
Amtslokalitäten geräumt bat, iſt aus den Lokalblättern jener Gegen⸗ 
den bekannt. Ebenſo weiß man, daß in Savoyen und den benach⸗ 
barten Departements Truppen in einer Weiſe zuſammengezogen wer⸗ 
den, welche auf mehr als auf eine bloße Vereinigung zum Zwecke der 
üblichen Herbſtmanöver ſchließen laſſen. Ich theile Ihnen obige im ge⸗ 
genwärtigen Momente paradox klingende Nachricht mit dem ausdrück⸗ 
lichen Bemerken mit, daß dieſelbe glaubwürdiger iſt, als es den An⸗ 
ſchein hat. Ob Frankreich die Abſicht hegt, das in Zürich und Villa⸗ 
franca ihm abgetretene lombardiſche Gebiet zu decken, falls es zu 
einem Kampfe zwiſchen Piemont und Oeſterreich kommt, oder ob es 
für Piemont das von den Republikanern trefflich durchwühlte Land 
ſchützen will, wenn ein Zuſammenſtoß zwiſchen Fantis Corps im 
Kirchenſtaate und zwiſchen Garibaldis Schaaren nicht vermieden wer⸗ 
den kann, mag die nächſie Zukunft entſcheiden. — In Piemont iſt 
alles auf den Kriegsfuß gebracht und die militäriſche Leiſtungsfähig⸗ 
keit aufs äußerſte angeſpannt worden. Im Kirchenſtaate ſind 50,000 
Mann; 80,000 Mann ſtehen beiläufig am Mincio und Po in Poſi⸗ 
tionen, welche einen Angriff gegen Venetien ermöglichen würden, wenn 
Oeſterreich anderswo beſchäftigt, hier nur geringere Streitkräfte in die 
Schlachtlinie führen könnte. Die alten Provinzen des ſardiniſchen Kö⸗ 
nigreiches ſind beinahe ganz von Soldaten entblößt. Nur in Turin 
befindet ſich eine verhältnißmäßig bedeutende Garniſon — nämlich 
10,000 Mann, ferner ſtationiren in Aleſſandria und Caſale einige Ba⸗ 
taillone. In den übrigen größeren Ortſchaften verſieht die mobile Na⸗ 
tionalgarde den Dienſt; die Stimmung iſt im ganzen Lande eine 
äußerſt kriegeriſche und aufgeregte; von Sympathien gegen Oeſterreich, 
von denen die ultramontanen Blätter aller Länder ſo viel zu erzählen 
wiſſen, wollen unbefangenere Gewährsmänner wenig bemerkt haben. 
Hingegen ſei, ſo erzählt man, auch das turiner Regiment nicht be⸗ 
ſonders populär und die Verſtimmung gegen Frankreich eine auf⸗ 
fallende. x 

Heute mußten die Paar Marine⸗Offiziere, welche ſich noch hier in 
Urlaub befanden, nach ihren Stationsorten zurückkehren; die zweite, 
in Italien ſtationirende Armee iſt völlig auf den Kriegsfuß gebracht. 

Wien, 24. Sept. [Reichsrath.] Der verſtärkte Reichsrath 
verſammelte ſich heute Vormittags 11 Uhr zur 17. Plenarſitzung, in 
welcher die Diskuſſion über die Schlußanträge eröffnet wurde. Die 
erſten der eingeſchriebenen 21 Redner ſind: Cardinal Rauſcher, v. Mo⸗ 
cſonyi und Maager. Der Letztgenannte brachte einen Antrag ein, bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer den Erlaß einer Repräſentativ⸗Verfaſſung für 
Oeſterreich zu erbitten. (S. oben.) Die Abſtimmung iſt kaum vor 
übermorgen zu erwarten. 

[Zum Unterſchleif⸗-Prozeß.] Wie man der „Bohemia“ von 
hier meldet, iſt der Anklagebeſchluß des Landesgerichts gegen Perugia 
und Prieſter bereits gefaßt. Die Schadenerſatz⸗Forderung, welche die 
Staatsanwaltſchaft gegen Perugia geltend macht, ſoll 635,000 Fl. be⸗ 
tragen. Was die Anklage gegen den Direktor Richter betrifft, ſo be⸗ 
richtet die „Gerichtshalle“: „Die Schlußverhandlung gegen Direktor 
Richter und deſſen Fabriksdirektor Krombholz wird definitiv im Monate 
Oktober ſtattfinden. Die Verhandlung wird Vicepräſident Dr. Schwarz 
leiten. Die Anklage gegen Direktor Richter lautet auf Betrug, began⸗ 
gen am Aerar und an Privaten, und auf Verleitung zum Mißbrauche 
der Amtsgewalt, gegen Krombholz auf Mitſchuld am Verbrechen des 
Betruges.“ (Letztere Nachricht iſt, wie der „Wor.“ hört, inſoferne ver⸗ 
früht, als bis zur Stunde weder der Antrag von Seite der Staats⸗ 
19 7575 geſtellt, noch der Beſchluß von Seiten des Gerichtshofes ge⸗ 
ällt iſt.) 

[Der Mangel an Scheidemünze.] Bei der Verwechslungs⸗ 
kaſſe im Laurenzer⸗Gebäude werden zuweilen ſtatt der Neukreuzer die 
bereits aus dem öffentlichen Verkehr gezogenen Zweikreuzerſtücke alter 
Währung ausgegeben. Jenen, welche die erhaltenen Zweikreuzerſtücke 
zurückgaben und ihre Banknoten wieder haben wollten, weil ſie befürch⸗ 
teten, dieſelben im Verkehr nicht verwerthen zu können, wurde bedeutet, 
daß ſie zur Landes⸗Hauptkaſſe gehen müßten, um die eben empfange⸗ 
nen Zweikreuzerſtücke in Banknoten umzuwechſeln! So praktiſch für 
den Fall der gegenwärtigen Noth an Scheidemünze die Idee des Wie⸗ 
derausgebens der alten Münzſorte iſt, ſo unpraktiſch iſt die Art und 
Weiſe des Verfahrens. Es läßt ſich doch gewiß raſch öffentlich bekannt 
machen, daß die alten Zweikreuzerſtücke wieder ausgegeben und von den 
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Theodor J. ins Exil nach England, während Dr. Garibaldi mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach Nizza zog, und hier als praktiſcher Arzt ein hohes Alter erreichte. 
Sein Enkel iſt der gefeierte Held, in deſſen Adern großmütterlicherſeits ſomit 
deutſches Martanerblut rollt.! 


Vom Oſtſeeſtrande, 17. Sept. [Waſſerhoſe.] Montag den 10ten 
d. M. erlebten die Strandbewohner unweit Neukuhren zwiſchen den Strand⸗ 
dörfern Rantau und Alknicken Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr nach vor⸗ 
ergegangenem momentanen Regen⸗ und Hagelſchauer bei lebhaftem Weſt⸗ 
winde, während der Himmel mit lichtgeſäumten, ſeeeinwärts dunſtartig her⸗ 
abſtrahlenden Wolkenbildungen mäßig bedeckt war, das ſeltene Phänomen 
einer vollſtändig ausgebildeten Waſſerhoſe. Mehrere von den am alknicker 
Strande zahlreich verſammelten Eingeſeſſenen, welche die Beobachtung der 
erſten Entſtehung verſäumt hatten, glaubten beim erſten Anblick, ein Schiff 
ei in Flammen. Der hochaufſpritzende helle Giſcht, verbunden mit rauch⸗ 
artigem Wolkendunſte, der in dieſer Miſchung weit über Thurmeshöͤhe blitz⸗ 
ſchnell von links nach rechts wie ein Kreiſel um ſeine Achſe ſich drehte, in 
kurzen Zeiträumen verſchiedenartige Geſtaltungen, bald die einer Säule, oder 
eines ſtehenden, auch umgekehrten Kegels, oder auch zweier mit den ſpitzen 
Enden kommunizirender Trichter, annehmend, ließ die anfängliche Täuſchung 
Glücklicherweiſe befand ſich des hohen Seeganges 
alber kein Boot in Sicht. Die ſchöne Erſcheinung war etwa 30 Minuten 
und kaum 4% Meile vom Strande dem Auge ſichtbar, in welcher Zeit fie 
oſtwärts in wirbelnder ar Zum der 2 Meilen entfernten kuriſchen Nehrung, 
während auf dem Lande ſo lange die tiefſte Windſtille herrſchte, zutrieb, wo⸗ 
elbſt ſie verſchwand. (8. H. 3.) 


Potsdam, 24. Sept. [Ein gut bezahlter Kladderadatſch.] Am 
Sonntag Nachmittag war bekanntlich der Prinz⸗Regent von Berlin zu uns 
ekommen, um der Königin ſeinen Abſchieds⸗Beſuch zu machen. Gleich nach 

ntunft des Zuges erzählten uns Fahrgäſte Folgendes Der Prinz⸗Regent 
verlangte auf dem Ba nbofe zu Berlin den Kladderadatſch. Der Colporkeur 
fpringt mit demſelben herbei, überreicht denſelben und tritt dann ehrfurchts⸗ 
voll ſurück. Wollen Sie kein Geld? fragte der Prinz-Regent. Ew. königl. 
Sobeit find mir ſicher genug, war die Antwort des Colporteurs, der gleich 
arauf ein Goldſtück in der Hand hielt. — Es dürfte dies wohl das erſtemal 
fein, daß der Kladderadatſch für jo hohen Preis erkauft worden it. 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 


Königsberg, 20. Septbr. [Naturforſcher-Verſammlung.] In 
der dritten allgemeinen Sigung der deutſchen erg und Aerzte wurde 
ber gen ene de von RR b 
Der Vorſitzende, Prof. Wittich, fordert zunächſt die Verſammlung 
= Unterſchriften für die Expedition des Herrn m Halen 56 dem In⸗ 
Afrikas auf Veranlaſſung des Uleſchen Vortrages in der letzten Sitzung 
ſofort veranſtaltete Sammlung ergab 249 Thaler 20 Sgr. ed. 


l. jetzt befeſtigter denn je. Er dankt den Gäſten für die fruchtbaren l 


Rath Wagner erſuchte diejenigen Herren, die öffentliche Vorträge gehalten 
haben, ihre Manuſkripte für den Druck der Verhandlungen einzureichen. 
Dr. Bona Meyer (Hamburg) ſpricht über die Stufen der Vollkommenheit 
unter den organiſchen Weſen. Ariſtoteles fand die Grundzüge ſeiner Stu⸗ 
fenordnung in ſeiner ganzen philoſophiſchen Weltanſchauung, während die 


neuere Zeit es nur mit einzelnen Grundſätzen Mu thun hat, denen eine all⸗ D 


B 
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gelandt 


e N Vergleich mit der Natur des Men: 
chen, noch die Betrachtung der Einfachheit und der Zuſammenſetzung der 
Organismen, noch die Rückſicht auf Arbeitstheilung oder auf Embryologie 
oder Erdgeſchichte reicht aus, die Stufenordnung der Geſchöpfe durchzuführen, 
ondern es kommt darauf an, die biologiſche Geſammtleiſtung der Gejhöpfe 
ins Auge zu faſſen, und dabei die Seelenlehre der Thiere zu entwickeln. — 
Wahrſcheinlich iſt, daß Klaſſifilation und Stufenordnung nicht zuſammenfal⸗ 
len. Der Redner ſchließt mit einer Erinnerung an Kant und mit Ausein⸗ 
anderſetzung des richtigen Verhältniſſes zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Phi⸗ 


emeinere Begründung fehlt. Weder der Verg 


oſophie. 

Dr. Bail (Poſen) giebt eine Darſtellung der Hefe aus mucor mucedo; 
er fand, daß die Samen 4 — in Würze zu echtem, gutem Bier auskei⸗ 
men und knüpft daran die Bemerkung, daß es wirklich im gewiſſen Sinne 
Ane fal Fir 8 giebt, und daß der erwähnte Pilz vielleicht ſelbſt 
eine ſolche Pflanze ſei. . . 8 

Prof. Werther (Königsberg) zeigt ein Bild des ſlaviſchen Gottes Zerni⸗ 
bog von Bernſtein, bei Drieſen durch Herrn Dr. Henke gefunden und ein⸗ 

eſandt. 

Dr. Bialoblogti giebt Berichtigungen über die Geographie des dftlichen 
Afrikas und beſchwert ſich darüber, daß er in das Innere von Afrika habe 
eindringen wollen, aber von Dr. Krapf daran gehindert ſei. 

„Der zweite Geſchäftsführer Maico Prof. Wagner gedenkt zunächſt 
Heinrich Rathkes Ableben in den Abſchiedsworten, die er der Verſammlung 
zuruft; er hebt den Werth und die nationale Bedeutung der deutſchen Na⸗ 
turforſcherverſammlungen hervor, die weder durch internationale Vereinigun⸗ 

en, noch durch HE aral zu Wien eien, und die in keiner 
Beife dem kosmopolitiſchen Charakter der Wiſſenſchaften widerſprechen; habe 
die Exiſtenz dieſer Verſammlungen in Frage geſtanden, ſo wären dieſelben 


en, die ſie in dieſe räumlich abgelegene und geiſtig ſo feſt an Deutſchland 
ängende Provinz gebracht haben, von denen er ſich reichen Segen verſpricht. 
er Geſchäftsführer der 34. Verſammlung, Prof. Eiſenlohr aus Karls⸗ 
ruhe, bringt im Namen der fremden Gäſte zunächſt ein Hoch 11 Se. tönig: 
liche Hoheit den Prinz⸗Regenten aus, in das die ganze Verſammlung lebhaft 
ein ſtimmt; er ſpricht ſodann herzliche Worte des Dankes gegen die Behör⸗ 
den der Stadt und der Provinz für die gaſtliche Aufnahme in dieſen Mauern, 
und ſchließt mit einem Hoch auf die Stadt Königsberg. 
Prof. v. Wittich endet die Sitzung, indem er „ein ſeohes Wiederſehen in 
Speyer“ den Anweſenden zuruft. 


[Die Fahrt der Naturforſcher und Aerzte nach Danzig.]! Um 
der freundlichen Aufforderung, gen die Stadt Danzig an die Ne Mes 
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte hatte ergehen laſſen, zu genügen, 


und um die architektoniſchen Merkwürdigkeiten Danzigs, ſowie ſeine mit aller 
Pracht einer verſchwenderiſchen Natur ig — Umgebung kennen zu ler⸗ 
nen, begab ſich die bei weitem größere Mehrzahl der in Königsberg getagt 
habenden Mitglieder der Verſammlung am Morgen des 22. durch Vermitte⸗ 
lung zweier Züge, nämlich des danziger Lokal⸗ und eines Extrazuges nach 

anzig. Ohne irgend eine Unterbrechung, begünſtigt von dem heiterſten 
Wetter, langten wir, in Summa etwa 300 Perſonen, um die Mittagszeit in 
Marienburg an, wo — Beſichtigung des Schloſſes, dieſes in ſeiner Art ein⸗ 
zigen, herrlichen Denkmales gothiſcher Baukunſt, ein längerer Aufenthalt ge⸗ 
nommen wurde. Unter der Leitung ſachkundiger Führer, von denen wir 
namentlich den Hrn. Geheim⸗Rath Profeſſor Dr. Schubert namhaft machen, 
wurden wir in die majeſtätiſchen Hallen geführt und waren Zeugen des 
überwältigenden Eindruckes, welchen der koloſſale Bau auf die Gemüther 
Aller, felbit der mit allen möglichen Schönheiten der Kunſt und Natur Ver⸗ 
trauten, hervorrief. Meiſters Remter, der große Konvents⸗Remter und die 
Kapelle waren es namentlich, die eine tiefgefühlte Begeiſterung und ehr⸗ 
furchtsvolle Hochachtung für die Gründer dieſes mächtigſten Denkmals der 
Ordensritter hervorbrachten. Entzückt und hingeriſſen verließen wir Alle das 
Schloß, um uns gen Dirſchau zu begeben, wo kurz vor der Brücke Halt ge⸗ 
macht wurde. Natürlich ſtieg a lles aus, um dies impoſante Wunder⸗ 
werk genauer anzuſehen. Es war nun höchſt intereſſant, zu ſehen, wie die 
Fremden, ſowohl Herren, wie Damen, leine Mühe ſcheuten, um das Pracht⸗ 
werk in ſeinen Einzelnheiten fo genau als möglich zu ſtudiren. Die Damen 
kletterten, obwohl in nicht geringem Maße durch den Umfang ihrer Krino⸗ 
linen behindert, bis auf die höchsten Platteformen der Brückenpfeiler, ſie be⸗ 
aben ſich mit gleicher Wißbegier hinunter bis zu den 
en, ältere Gelehrte vergaßen die Anſtrengung des Treppenſteigens und 
trotzten kühn dem Podagra, um nachträglich zu verſichern, daß es ſie keinen 
Augenblick gereue, ſich dieſen Strapazen ausgeſetzt zu haben, da vor der 
Großartigkeit dieſes Baues alle Ueberlieferungen von den Wunderwerken der 
alten Welt weit zurückſtehen müſſen. Ein, wie es in dem Programm hieß, 
frugales Mittageſſen, oder vielmebr, um der Wahrheit die Ehre zu geben, 
ein ausgezeichnet gutes Diner harrte im pompdfen dirſchauer Empfangſaal 
der Ermüdeten, und bald floß, bei vortrefflichen Speiſen und Getränken, der 
Strom gemüthlicher Unterhaltung, der bisweilen, angeregt durch verſchiedene 
ausgebrachte Toaſte, hohe Wellen ſchlug. Unter den Rednern erwähnen wir 
namentlich die Herren Prof. v. Wittich, Medizinalrath Wagner und Direktor 
Sauter; ſie ſprachen Worte, die vom Herzen zum Herzen gingen und begei⸗ 
ſterten Anklang anden. Auch wurde beſtens für den Humor geſorgt, als 
deſſen Vertreter Prof. Remack und Dr. Falkſon auftraten. Mittlerweile hatte 
der danziger Zug die Mitglieder des dortigen Comite 's gebracht, welche die 
Quartierbillets und Karten vertheilten. Gegen? Uhr ſetzte ſich dann der 
Zug in Bewegung und kam eine halbe Stunde ſpäter in Danzig an. Auf 
dem von Menſchengruppen dicht gefüllten Bahnhofs⸗Perron wurden die For⸗ 
ſcher von dem Feſt⸗Comite, den eher an der Spitze, feierlich em⸗ 
pfangen. Dieſer begrüßte darauf die Ankommenden Namens der Stadt in 
einer herzlichen Anſprache, worauf Prof. v. Wittich Worte der Erwiederung 
prach. — Ueber die Arrangements und Feſtlichkeiten in Danzig im 2 

(K. H. 3. 


undamenten derſel⸗ 


ericht das Weitere. 
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Kaſſen ohne Weiteres angenommen werden, daß alſo Niemand die An⸗ 
nahme derſelben im Verkehr verweigern möge. 
[Ein Geſandter beſtohlen.] Ein elegant gekleideter junger 
Mann, welcher in einem hieſigen Hotel der inneren Stadt logirt, ging 
am 18. d. M. zu dem dortigen Portier und verlangte einen Paſſagier⸗ 


zimmer⸗Schlüſſel, den er für den ſeinigen angab, der ihm auch ſogleich 


überreicht wurde, und den er auch bald wieder zurückſtellte. Eine Weile 


darauf kam jedoch der wirkliche Herr dieſes Zimmers, der beim Ein⸗ 


tritt in daſſelbe ſogleich den Abgang ſeiner Reiſetaſche bemerkte, die der 


elegante Gauner zu escamotiren verſtanden hatte. In der Reiſetaſche 


befinden ſich verſchiedene preußiſche Kaſſenanweiſungen, ein Kreditbrief 


von Julius Elkan in Weimar im Dezember 1859 über 10,000 Thlr. 
an ein trieſter Haus ausgeſtellt, ein Reiſepaß von dem k. preußiſchen 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Berlin für den koͤnigl. 
Geſandten in Athen ausgeſtellt, Viſitenkarten in franzöſiſcher Sprache 
und auf den Namen „Baron v. Werther“ lautend, und endlich meh⸗ 
rere andere Effekten. Der Thäter konnte bisher noch nicht ausgeforſcht 


werden. 
Italien. 

Turin, 20. Sept. [Sieges⸗Bülletin. — Garibaldiſche 
Werbungen. — Das Zerwürfniß mit Cavour.] Folgendes 
Bülletin wird ſoeben unter dem Donner von 101 Kanonenſchüſſen 
angeſchlagen: 

„Jeſi, 19. Sept. In Folge der vom Generallieutenant Cialdini bei 
Caſtelfidardo am 18. d. gewonnenen Schlacht und in Folge der von ihm in 
der darauffolgenden Nacht getroffenen Maßregeln hat ein Corps von mehr 
als Mann, meiſtens Ausländer, mit an als 50 Offizieren, den Gui⸗ 
den des Generals Lamoriciere, mit 6 Kanonen, Munitions- und Gepäckwa⸗ 
gen am 19. d. capituliren müſſen, und iſt von Loretto nach Racanati gekom⸗ 
men, um die Waffen niederzulegen. Der General Cialdini hat die Abſich⸗ 
ten des Königs auslegend, dieſem Corps die kriegeriſchen Ehren bewilligt. 
Alle, figure wie Soldaten, werden in ihre reſpective Heimath entlaſſen 
werden, General Lamoriciere flüchtete ſich mit einigen Reitern vom Schlacht⸗ 
felde über die Seeſtraßen und durch die Schluchten von Conero, und gelang 
es ihm, Ancona zu erreichen. Alle Gefangenen, ſowie die Truppen, die 
capitulirt haben, ſind über ſein Verhalten entrüſtet. Von der Armee La⸗ 
moricieres iſt nur noch das in Ancona eingeſchloſſene Corps übrig; alle 
andern Corps, mit Ausnahme von 2000 Zerſprengten, die im Lande um⸗ 
herirren, ſind in der Gewalt der königlichen Truppen. Die Stadt Turin 
veranſtaltet dieſen Abend eine Beleuchtung der öffentlichen Gebäude.“ 

Den nach und nach aus der piemonteſiſchen Armee nach zurückge⸗ 
legter Dienſtzeit ausgetretenen Soldaten Savoyens und Nizzas wird, 
wenn ſie im Beſitze eines ordentlichen Abſchiedsatteſtes ſind, der Ein⸗ 
sr in die franzoͤſiſche Armee als Freiwillige oder als Stellvertreter 
geſtattet. 

Dem „Journal des Debats“ ſchreibt man aus Turin, 19. Sept.: 
Garibaldi iſt fortwährend mit der Organiſation ſeiner Armee, die er 
auf 150,000 Mann zu bringen vorhat, beſchäftigt. Da er diejenigen 
neapolitaniſchen Soldaten, die nicht unter ihm fortdienen wollen, ent: 
läßt, und faſt die ganze Armee von dieſer Erlaubniß Ge— 
brauch macht, ſo haben die Anwerbungen von Freiwilligen wieder 
begonnen. Das Central⸗Werbe⸗Comite in Genua hat deshalb ein 
Rundschreiben an die Provinzial⸗Comite's erlaſſen, welches fo abgefaßt 
iſt, als ob man den Comite's des Nationalvereines bei der Anwerbung 
für die königliche Armee Concurrenz machen wolle. Eine Maßregel 
Garibaldis, die Cavour am meiſten zuwider iſt, iſt die, daß derſelbe 
den Brodtpreis auf Koſten des Staatsſchatzes herabge— 
ſetzt hat. Dieſe Maßregel widerſpricht den ſtaatsökonomiſchen Ideen 
des Miniſterpräſidenten und gefährdet ſeine Popularität für den Fall, 
daß er ſelbſt die Verantwortlichkeit für die Regierung in Neapel über: 
nehmen ſoll, und darauf hofft man doch. Man erwartet hier eine 
fieilianifhe Deputation, welche um ſofortige Annexion bitten will. 
Daß man den Schauplatz verlegt, iſt ſehr geſchickt. In Palermo iſt 
Garlbaldi, hier iſt Cavour Herr und Meiſter, und warum ſollte der 
König den Wünſchen der Sicilianer nicht fo gut entſprechen, wie denen 
der Bewohner Umbriens und der Marken? Der König wird noͤthigen⸗ 
falls, wenn er nicht ſelbſt ſich an Ort und Stelle begiebt, eine Pro⸗ 
klamation an die Völker Siciliens richten. Ich glaube, Garibaldi 
wird trotz der zu ihm geſtoßenen Verſtärkung eines Pallavicini⸗Trivul⸗ 
zio, eines Cattaneo u. A. nicht durchdringen und ſich wohl wie 
im vorigen Jahre plötzlich zurückziehen. 

Palermo, 12. Septbr. [Zuſtände.] Nachdem Bottero im 
Auftrag Cavours hier angekommen war, blieb der Staatsrath gleich⸗ 
ſam in Permanenz. Man ſchickte den Marineminiſter Piola an Ga⸗ 
ribaldi, der vor einigen Tagen mit einem Brief an Depretis zurück⸗ 
kehrte, in welchem der General auf ſeiner Idee beharrt, die Annexions⸗ 
Abſtimmungen ſo lange zu verſchieben, bis er vollkommene Freiheit 
habe, die italieniſche Einheit ins Werk zu ſetzen. Criſpi war der 
Meinung, Garibaldis Anſicht müſſe adoptirt werden, die andern Mini- 
ſter meinten aber, daß man die Abſtimmung ſogleich vornehmen ſolle, 
damit die Annexion ſofort erfolgen könne Der Streit wurde lebhaft; 
Criſpi beſtand darauf, daß, ehe man einen Entſchluß faſſe, man wenig⸗ 
ſtens das Schreiben Garibaldis veröffentlichen ſollte. Man ging dar⸗ 
auf ein, und Criſpi nahm feine Entlaſſung, nachdem er ſchon frü⸗ 
her durch die Einführung des Redakteurs Cordova in den Minifter: 
rath wiederholt ſeine Mißbilligung ausgeſprochen hatte. Indeſſen geht 
eine Kommiſſion zu Garibaldi, die ihn bereden ſoll, ſofort die Annexion 
zu erlauben, was er aber fortwährend entſchieden ablehnt. Sonntag 
den 9. d. mußte die im Prodictatorialpalaſt ſtationirte Nationalgarde 
Gewalt brauchen, um einer Deputation, die von Depretis den Wieder⸗ 
Eintritt Criſpis ins Miniſterium forderte, den Zutritt zum Prodictator 
zu verſagen. Zwei Tage darauf reiſte derſelbe ab, um ſich zu Gari⸗ 
baldi zu begeben, und richtete vor ſeiner Abreiſe nachſtehende Prokla⸗ 
mation an die Bevölkerung: * 

„Bürger von Palermo! Nach dem großen Ereigniß der Befreiung 
Neapels, fordern es die Intereſſen Siciliens, welche mir anvertraut ſind, 
daß ich mich mit dem Dictator beſpreche. Ich muß alſo dieſe berühmte 
Stadt auf kurze Zeit verlaſſen. 

a des Kriegs, zum 
2 dem Eifer und der unermüdlichen Thätigkeit der Milizen zweiter und 
dritter Kategorie die Bewachung der öffentlichen Ruhe als ein heiliges 
Unterpfand an. Ich bin überzeugt, daß ich ſie bei meiner Rückkehr unver⸗ 
letzt zurückempfangen werde, und danke ſchon jetzt dafür im Namen des Dic⸗ 


tators, im Namen Italiens. f 
Palermo, den 11. Septbr. 1860, Der Prodictator Depretis.“ 


Inzwiſchen iſt der Dictator nach turiner Berichten vom 21. nach 
Palermo gegangen, wo ſeine Anweſenheit um ſo nothwendiger ſein 
dürfte, als die Anhänger der unmittelbaren Annexion an Piemont ſehr 
zahlreich und mächtig find. Die Mißſtimmung derſelben war um fo 
größer, als das Gerücht ſich verbreitet hatte, Garibaldi werde in 
Stelle von Depretis zum Prodictator Aurelio Saffı, ehemaliges Mit⸗ 
glied. des mazziniſtiſchen Triumvirats in Rom, ernennen. Die Wahl 
des Dictators iſt jedoch auf Mordini gefallen, welcher unter der 
Regierung Montanelli's Miniſter in Toskana war. Mordini iſt der 
„Dpinione nationa zufolge ebenſo gemäßigt als energiſch und befä⸗ 
higt, und iſt niemals des Mazzinismus beſchuldigt worden. 

5 aul de Flotte.] ueber den im lezten Kampfe bei Reggio gebliebe: 
nen Paul de Flotte enthält der „Conféders“ folgende biographiſche Notizen: 
„De Flotte war der Abkömmling einer alten adeligen — deren Mit⸗ 
1 gewöhnlich in der fai en Marine di aul trat gleichfalls 


L fta € rine dienten; 
chen in früher Jugend in die Marineſchule und wurde dann Schifelieutes 


— OR Er 


reich, ſchließt der Artikel. 


gen Fragen, beſonders bezüglich der Rheinfrage. 
hütet ſich aus gutem Grunde die Briefe, denen er dieſe Mittheilungen 


ch habe den General⸗Lieutenant Paterno, 
erweſer der mir obliegenden Geſchäfte auf⸗ 
ch vertraue indeſſen dem Patriotismus der Bevölkerung Paler⸗ 


Banket. 


Armee, deren Muth und Ausdauer die Eroberun 3 weit 
führte. Aber der Gott der Armeen ſchickt den Voltern die Geißel des Krieges 
nur als Strafe oder als Erlöſung. In unſern Händen kann die Eroberung 
nur eine Erlöſung fein und unſre erſte Pflicht iſt, uns mit dem Glücke der 
drei Millionen Araber zu befaſſen, 
Herrſchaft brachte. Die Vorſehung hat 
Wohlthaten der Civiliſation zu verbreiten. 
Sie beſteht darin, das Wohlergehen für etwas, das Leben des Menſchen für 
viel und ſeine moraliſche Vervollkommnung für das größte Gut zu zählen. 


2146 


nant, in welcher Eigenſchaft er unter dem Admiral Dumont d' Urville die 
Reiſe um die Erde machte. Paul blieb aber nicht lange im aktiven Dienſt, 
ſondern nahm einige Jahre vor der Februar⸗Revolution feine Entlaſſung, 
um ſich ausſchließend politiſchen und ökonomiſchen Wiſſenſchaften zu widmen. 
Nach der Einführung der Republik ſehen wir ihn im Club Blanqui eine 
hervorragende Rolle ſpielen; nach den unglücklichen Juni⸗Tagen 1848 wurde 
er deportirt. Im März 1850 mußte Paris drei Repräſentanten wählen, 
und entſchied ſich für Carnot, Vidal und de Flotte, welche Wahl aber nicht 
anerkannt wurde. Paul de Flotte war arm, ſo daß ihn der Verein der 
Schneider kleidete, und er in der Nationalverſammlung einen thätigen An⸗ 
theil an den Debatten nehmen konnte, wo er Beweiſe eines großen redneri⸗ 
ſchen Talents ablegte. Im Jahre 1851 gab er er ein umfaſſendes Werk 
über die Souveränetät des Volks heraus. Nach dem Staatsſtreich trat er 
dem Widerſtandseomite bei, weshalb er mit Baudin, Bruckner, Malardier, 
Schölcher und mehreren andern am 8. Januar 1852 vom franzöſiſchen Bo⸗ 
den verwieſen wurde. Seit dieſer eit wußte man nichts mehr von ihm; 
erſt vor drei Monaten vernahmen ſeine Freunde zu ihrer großen Verwun⸗ 
derung, daß er im Heer Garibaldi's ein Corps engliſcher und franzöſiſcher 
it ar kommandire. Während er die Seinigen vor Reggio zum Sieg 
ührte, traf ihn aber eine feindliche Kugel am Kopf und ſtreckte ihn todt zu 
Boden. Garibaldi ließ ihn mit den militäriſchen Ehren eines Generals be⸗ 


ge Die franzöſiſchen Blätter beſchränkten fih darauf, einfach feinen 


od anzuzeigen, denn ſein Nekrolog wäre eine Proteſtation gegen das Kai⸗ 


ſerthum geweſen, weshalb man leicht begreift, warum ſie ſchwiegen.“ 


Frankreich. 

Paris, 20. Sept. [Zur Situation.] Garibaldi ſcheint es 
ſo recht darauf anzulegen, es mit dem Kaiſer Napoleon zu verderben 
Sein Tagesbefehl zu Ehren de Flotte's iſt hier nicht unbemerkt geblieben: 
„Die große franzöſiſche Nation kann wohl einen Augen: 
blick lang zum Stillſtande gezwungen werden, aber ſie 
wird ſtets dazu beſtimmt ſein, an der Spitze derer zu ſein, 
welche für die Befreiung der Völker ſtreiten.“ Garibaldi 
unterſcheidet hier offenbar abſichtlich zwiſchen der Nation und dem 
Kaiſer und ſeine demokratiſche Geſtalt tritt gleichſam als eine Rivalin 
des Bonapartismus auf, in ſofern derſelbe ſich die „Befreiung der 
Volker“ zu Herzen nimmt. Man könnte Garibaldi auch das Wahr: 
zeichen der revolutionären Bewegung nennen, gegen die man ſich binnen 
Kurzem in Warſchau vorſehen wird. Louis Napoleon aber ſteht wie 
eine Art Herkules am Scheidewege, zwiſchen Warſchau und Garibaldi, 
den er überbieten oder den er bekämpfen muß. Das eine iſt fo be⸗ 
denklich wie das andere und wir ſind begierig auf die Wahl, welche er 
treffen wird. Unterdeſſen hat der Erfolg Piemonts im Kirchenſtaate 
die Situation weſentlich verändert und Garibaldi iſt von Victor Ema⸗ 
nuel überholt worden. Wird jener Waſſer in des Königs Wein gießen? 
Es läßt ſich bis jetzt noch nicht danach an. Garibaldi will um jeden 
Preis Herr der Lage bleiben, er beſteht auf der Entlaſſung des Gra⸗ 
fen Cavour und hat, wie es heißt, ſeinen Freund Crispi zum Prodic⸗ 
tator von Sicilien ernannt. — Vergeſſen wir aber über den italieni⸗ 
ſchen Dingen nicht den Artikel des „Conſtitutionnel“. Er iſt von 
Bedeutung, weil er nicht auf dem Boden des „Conſtitutionnel“ ge⸗ 
wachſen iſt. Der Privatſekretar des Kaiſers weiß am beſten Beſcheid 
darüber. Dem Nationalvereine werden ſehr zweideutige Komplimente 
gemacht, es wird ihm angedeutet, daß feine Beſtrebungen, die Unifika⸗ 
tion Deutſchlands, auf die Sympathien Frankreichs zählen können. 
Wie reimt ſich das mit der Rede des Grafen von Perſigny in St. 
Etienne? Sagte der Mann da nicht, daß Frankreich ſich zu der gegen⸗ 
wärtigen Geſtaltung Deutſchlands nur Glück wünſchen dürfe und der 
Beſitz der Rheinlinie kein Aequivalent für ein einheitliches Deutſchland 
ſein würde? Das Unwahre dieſes Satzes war freilich handgreiflich, wie 
leicht zu beweiſen wäre, aber darauf kommt es hier nicht an; wichtiger 
war der Zuſatz Perſigny's, daß allerdings Frankreich berech⸗ 
tigt ſein würde, die Rheinlinie zu fordern, im Falle die 
Einheit Deutſchlands hergeſtellt würde. Jetzt nun wird dem 
Nationalvereine der beſte Erfolg gewünſcht. Die Schlußfolgerung er⸗ 
giebt ſich von ſelber. Wir haben es immer geſagt und bleiben dabei, 
die fire Idee Napoleons iſt die Erwerbung der Rheingrenzen und Bel: 
giens und alle ſeine Pläne laufen auf dieſes Ziel hinaus. Das Schlag⸗ 


wort des Artikels iſt dieſes: „Zwiſchen Teplitz, welches noch ein Pro- 
blem, und Warſchau, welches noch das Unbekannte iſt, hat es Koburg 


gegeben.“ 
gen werden als der Hebel dargeſtellt, mit dem das Empire die Coali⸗ 


Das iſt deutlich; der Nationalverein und ſeine Beſtrebun⸗ 


Mit einem Hiebe auf Oeſter⸗ 
(Magdeb. Z.) 

Paris, 22. Sept. [Ein angebliches Programm. — 
Agitation.] Der heutige „Courrier du Dimanche“ veröffentlicht 
über die warſchauer Zuſammenkunft Nachrichten, die darauf berechnet 
ſind, viel leeren Lärm anzuſtiften. Das Programm dieſer Konferenz, 
welches in dem „Courier“ veröffentlicht wird, zeigt, daß es ſich um 
eine Entſtellung handelt, von welcher man erwartet, daß ſie die Ma⸗ 


tion in die Luft zu ſprengen gedenkt. 


növer einer vermeintlichen Koalition entwaffnen und die Franzoſen in 


Harniſch bringen ſoll. Herr Ganesco hat nicht weniger als acht 
Punkte in dieſem Koalitionsprogramm gefunden, und er iſt großmüthig 
genug, fie uns mitzutbeilen: 1) Krieg gegen die Revolution und den 
revolutionären Geiſt überhaupt; 2) Erhaltung aller beſtehenden Sou⸗ 
veränetäten und Grenzen; 3) Ablehnung aller in Italien gemachten 


und noch zu machenden Veränderungen; 4) Verpflichtung, die italieni⸗ 
ſchen Fürſten zu reſtauriren; 5) Oeſterreich opfert den Vertrag von 


1856 und Rußland nimmt ſeine alten Stellungen wieder ein; 6) Ruß⸗ 


land bietet Oeſterreich Schutz gegen Ungarn, Preußen gegen Böhmen, 
Baiern gegen Tyrol; 7) Polen bleibt wie es iſt, und eine polniſche 


Frage darf nicht aufgeworfen werden; 8) Konzert über alle zukünfti⸗ 
Herr Ganesco 


angeblich verdankt, ſelbſt zu veröffentlichen. Das Programm iſt hier 


zuſammengebraut, und der erſte beſte, der Oeſterreichs Bedürfniſſe und 
Wünſche kennt, braucht keine ſonderlichen Geiſtesanſtrengungen zu 


machen, um es zu erfinden. Es ſind dies indeſſen nur ſchwache Vor⸗ 
läufer der Monſtre⸗Campagne, die man gegen die vermeintliche Koali⸗ 
tion vorbereitet. Der „Courrier“ veroffentlicht heute bereits einen 
Brief aus Poſen, in welchem die preußiſche Regierung in der unſin⸗ 


nigſten Weiſe angegriffen wird. Die Anklagen wegen Intoleranz gegen 


die Polen werden feit einiger Zeit hier ſyſtematiſch fortgefegt, und ge⸗ 
wiſſe Parteien arbeiten daran, die polniſche Angelegenheit 


moͤglichſt gleichzeitig mit der ungariſchen auf das Tapet 
Unter dieſen Umſtänden begreift man, wie der 
„Courrier“ ſich erlauben kann, andererſeits in pikanter Manier über 


zu bringen. 
die inneren Zuſtände Frankreichs zu ſchreiben. N. 3 

Paris, 22. Sept. [Die Anſprache de 
Generalrath von Algier. — Ein angeblicher Proteſt Oeſter⸗ 


reichs.] Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht die Antwort des Kaiſers 


auf die Rede vom Präſidenten des Generalraths von Algier beim 


Sie lautet woͤrtlich: Wahr 
Mein erſter Gedanke beim Betreten des afrikaniſchen Bodens gehört der 
dieſes weiten Reichs voll⸗ 


welche das Glück der Waffen unter unfre 
bat uns berufen, auf dieſem Boden die 
Was aber iſt die Civiliſation? 


(N. Z.) 
des Kaiſers. — Der 


Unſre Aufgabe iſt alſo, die Araber zur Würde freier Männer zu erheben, 
Unterricht unter ihnen zu verbreiten und dabei ihre Religion zu achten, 
endlich ihre Exiſtenz zu verbeſſern, indem man dieſem Boden alle die Schätze 
abgewinnt, welche die Vorſehung dort verborgen hat und die eine ſchlechte 
Regierung unbebaut laſſen würde. Wir werden unſre Aufgabe llen. 
Was jene kühnen Coloniſten betrifft, welche in Algier die Fahne Frankreichs 
auſpflanzten und mit ihr alle Künſte eines civiliſirten Volles, kaum brauche 
ich es zu ſagen, daß der Schutz der Metropole ihnen nie fehlen wird. Die 
Inſtitutionen, welche ich ihnen verlieh, laſſen ſie hier bereits ganz das Vater⸗ 
land wiederfinden, und wenn wir ausharren auf dieſem Wege, ſo können 
wir hoffen, daß ihr Beiſpiel Nachahmung finden wird und neue Anſiedler 
ſich auf dieſem für alle Zeiten franzöſiſchen Boden niederlaſſen werden. 
Der europäiſche Friede wird es Frankreich geſtatten, ſich gegen die Colonien 
noch großmüthiger zu zeigen, und wenn ich über das Meer kam, um einige 
Augenblicke unter Euch zu bleiben, ſo geſchah es, um als Zeichen meiner 
Anweſenheit Vertrauen in die Zukunft und vollen Glauben in das Geſchick 
Frankreichs zu hinterlaſſen, deſſen W für das Wohl der Menſchheit 
ale g ſtets ſegnet. Ich bringe dieſen Toaſt aus auf die Wohlfahrt 

Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende vom Redactionsſeeretair 
unterzeichnete Note: „Es iſt nicht genau, daß, wie mehrere franzöfi= 
ſche und auswärtige Journale meldeten, Oeſterreich feierlich gegen 
die neueſten Ereigniſſe in Italien proteſtirte. Die Wahrheit beſchränkt 
ſich auf Folgendes: Hr. v. Rechberg hat, wie man verſichert, an alle 
Agenten feiner Regierung bei den auswärtigen Höfen ein Circular ge⸗ 
richtet, in welchem er von ſeinem Geſichtspunkte aus die verſchie⸗ 
denen Fragen ſchildert, welche durch den Einfall der piemonteſiſchen 
Armee in die päpſtlichen Staaten hervorgerufen wurden, und die Weiſe 
nicht verhehlt, in welcher Oeſterreich dieſe neue Phaſe der italieniſchen 
Frage anſieht. Dieſes diplomatiſche Document wird wahrſcheinlich 
den verſchiedenen Cabinetten mitgetheilt werden, wo Oeſterreich Ver⸗ 
treter hat; bis heute aber wurde daſſelbe nicht vorgeleſen und es iſt 
verfrüht, ihm den Charakter eines ordentlichen Proteſtes beizulegen.“ 
— Die „Patrie“ beſpricht heute in einem längeren Artikel die Reiſe 
des Kaiſers. Es tritt darin wieder der Gedanke hervor, der dieſer 
Reiſe zu Grunde liegt. „Sie hat“ — ſagt das halbamtliche Blatt 
— „den Ungläubigſten bewieſen, daß die intime Vereinigung 
Frankreichs mit ſeinem Souverän immer größer wird 
und daß das Kaiſereeich, obgleich es deſſen nicht bedurfte, dadurch an 
neuer Kraft gewinnt. Es iſt wahr, daß im Augenblicke, wo das ver⸗ 
größerte und pacifieirte Frankreich fo ruhig und glücklich iſt, in Europa 
viele Verlegenheiten und Unordnungen im Entſtehen ſind. Man weiß, 
daß wir nicht zu denen gehören, die ſich um die äußern Angelegenheiten 
nicht bekümmern wollen und die ſagen: Chacun chez soi, chacun 
pour soi. Dieſe von anderen Regierungen zur Schau getragene Po⸗ 
litik iſt nicht die unfre. Darum ſehen wir auch mit wahrer Freude 
und mit einem legitimen nationalen Stolze, daß Frankreich bei den 
neuen Schwierigkeiten der äußern Politik ſich, um ihnen Trotz zu bieten, 
in einer beſſern Lage befindet, denn je. Deshalb ſind wir auch ohne 
Beſorgniß. So ernſt die europäiſchen Complicationen auch fein mögen, 
ſo hat Frankreich doch nicht das Recht, unruhig zu ſein, wenn es die 
ſtärkſte Regierung und den weiſeſten Herrſcher beſitzt.“ — So weit die 
„Patrie.“ Mit ihrer heutigen ſtolzen Sprache ſteht ohne Zweifel die 
kleine Note in Verbindung, welche die halbamtlichen Blätter über die 
Zuſammenkunft von Warſchau bringen. Sie erklären darin für falſch, 
daß „der Kaiſer Napoleon den Wunſch ausgedrückt habe, ſich zu den 
dortigen Feſten zu begeben.“ \ 

Großbritannien. 

London, 22. Sept. [Die Königin, der Prinz⸗Gemahl!] 
und die königliche Familie haben Osborne auf der Inſel Wight geftern 
verlaſſen und ſich nach der Hauptſtadt begeben. Heute Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr treten Ihre Majeſtät und Prinz Albert von 
Gravesend aus an Bord der k. Yacht die Fahrt nach dem Feſtlande, 
und zwar zuvörderſt nach Antwerpen an. Lord Palmerſton, der bei 
der Königin in Osborne zum Beſuche war, ift auf fein Landgut Broad⸗ 


lands zurückgekehrt. 
Rußland. 

St. Petersburg, 15. September. [Die Reaktion.] Nicht nur im 
Königreich Polen, wo Muchanow die bureaukratiſche Maßregelung vor 
nicht gar langer Zeit durch bie. 1 der Wirkſamkeit des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins bethätigt hat, ſondern auch im Kaiſerreiche macht 
es die gegen den Geiſt des vom Kaiſer beabſichtigten Auge reaktionäre 
Partei nicht beſſer. Der Adel des Gouvernements Twer bcabſichtigte im 
Dezember vorigen Jahres die Gründung eines landwirthſchaftlichen und 
Gartenbauvereins und ließ zu dem Zwecke durch die Herren Kudrjawew, 
Bakunin und Mjatſchkow eine Eingabe nebſt dem Vereinsſtatut dem Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur zur Beförderung an den Miniſter Lanskoj überreichen, 
welcher jedoch die Bittſteller abſchläglich beſchied, weil unter den Gründern 
Namen von Perſonen figurirten, die durch illoyale Handlungsweiſe und 
durch eine, mit den Abſichten der Regierung nicht im Einklange ſtehende, 
Richtung bekannt geworden ſind. Auf abermalige Vorſtellung an den Gou⸗ 
verneur, durch namentliche Bezeichnung der Uebelberufenen dem Adel die 
Wegräumung der Hindernifje zur Genehmigung des Vereins zu ermöglichen, 
antwortete der Gouverneur, der Miniſter habe zwar keine Namen in ſeinem 
bezüglichen Erlaſſe . allein er (der Gouverneur) vermuthe des Mini⸗ 
ſters Andeutungen bezogen ſich auf die Namen der Herren Unkowski, der 
nach Wjatka, und Bjeſchilzki, der nach Perur auf allerhöchſten Befehl 
erilirt ſei, jo wie auch auf Hrn. Europeus. Da kaiſerliche Ungnade, wie 
im vorliegenden Falle, geſetzlich der Standesrechte und der Ehre nicht bes 
raubt, auch überhaupt die Betroffenen in der Ausübung und Genuß der⸗ 
ſelben nicht ſuspendirt, ſo hat der Adel des Gouvernements Twer eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift über des Miniſters des Innern Reſolution dem erſten Senats⸗ 
Departement überreicht und erſucht darin den Senat: das Statut des beab⸗ 
ſichtigten Inſtituts einfordern zu laſſen und zu beſtätigen, ferner, daß eine 

erichtliche Unterſuchung eingeleitet werde behufs Wiederherſtellung der bes 
leidigen Standesehre und des guten Namens der gravirten Petenten, und 
endlich um geſetzmäßige Ausſcheidung der die Beſtätigung bindernden Namen 
und Genehmigung einer Wirkſamkeit zur Förderun des allgemeinen Beſten 
und des Privatrechts. Man iſt geſpannt auf die ntſcheidung des Senats, 
die wobl zu Gunſten der Bittſteller ausfallen dürfte und auf die allerhöchſte 
Reſolution in Bezug auf die Sanctionirung der ſenatlichen Entſcheidung. 
— REEREE EA mn nn me enmensanmee] 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, 25. September. [Tagesbericht.] Dem Chef 
des hieſigen Magiſtrats war ſeitens des Miniſteriums die Aufforderung 
zugekommen, ein Gutachten in Betreff der Gewerbegeſetze von 1845 
und 1849, nach Anhörung der Gewerbebetreibenden, abzugeben. — 
Demnächſt hatte der Herr Oberbürgermeiſter Elwanger ſämmtliche 
Innungs⸗Aelteſte, Mittels⸗Aſſeſſoren und die Gewerbe⸗Deputationen für 
geſtern Nachmittag zu einer Berathung in das Raths⸗Seſſonszimmer ein⸗ 
geladen. Dieſelben waren auch ſämmtlich erſchienen, und es dauerte 
die Berathung über dieſe fo hochwichtige Frage nicht weniger als faſt 
5 Stunden, d. h. von 4 Uhr Nachmittags bis faſt 9 Uhr Abends. 

Nachdem der Hr. Oberbürgermeiſter die Sitzung eröffnet, verlas 
Hr. Stadtrath Becker das Miniſterial⸗Reſtript. Daſſelbe erfordert 
ein Gutachten darüber: 

1) ob und inwiefern die Gewerbegeſetze von 1845 und 1849 

r den Gewerbebetrieb nachtheilig geweſen feien — oder event.? 
ob ſie vortheilhaft gewirkt? 4 
2) ob die gewerblichen Prüfungen ſich nützlich erwieſen hät⸗ 
ten oder event. nicht, und ob ſie demgemäß beizubehalten oder 
abzuſchaffen ſeien? 
(Fortfegung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
3) wo die Abgrenzungen des Betriebes eines jeden Gewerkes zu 
finden ſeien und ob die Zulaſſung der Freizügigkeit wünſchens⸗ 
werth wäre?) g 
Bei der nun eröffneten Debatte wurden die in Rede ſtehenden Fra⸗ 
gen mit größter Ausführlichkeit und Gründlichkeit erörtert und dabei 
zur Erläuterung und Aufklärung die verſchiedenſten Gewerbegeſetze (ſo 
;. B. das gothaiſche, das ſächſiſche ꝛc.) theils auszugsweiſe theils mehr 
in extenso mitgetheilt. — Seinerſeits legte auch der Magiſtrat der 
Verſammlung ein Gutachten zur eventuellen Umgeſtaltung der Innungs⸗ 
aan vor. Dies geht in ſeinen Grundzügen auf folgende Punkte 
inaus: 


1) Das Handwerk ſolle frei von jeder obrigkeitlichen Bevor⸗ 
mundung werden, d. h. die Beaufſichtigung durch die Mittels⸗ 
Aſſeſſoren ſolle wegfallen und jede Innung ſich ſelbſtſtändig verwalten. 
Nur bei ſehr wichtigen Vermögens⸗Veränderungen, z. B. bei Veräuße⸗ 
rung von Grundſtücken, bei Aufnahme von Hypotheken ꝛc., ſolle die 
Einwilligung des Magiſtrats eingeholt werden. 

2) Auch bei den Prüfungen ſolle die Beaufſichtigung wegfallen und 
die Prüfungs⸗Commiſſion beſtehen aus a) dem Ober-Aelteſten und 
b) aus zwei Mittels⸗Commiſſarien. Die Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
ſolle nur als Ober⸗Inſtanz fortbeſtehen, welche bei etwa vorkommenden 
Ungehörigkeiten die Prüfung gleichſam als Appellations⸗Inſtanz zu voll: 
ziehen habe. Dieſe Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſton ſolle beſtehen aus: 
einem Oberaufſichtsbeamten und aus 2 dem Fache des zu Prüfenden 
1 Meiſtern. — Die Gebühren ſeien fo niedrig als möglich 
zu ſtellen. 


3) Die Abgrenzung der Gewerke ſolle in der Art vollzogen werden, 
daß alle, ein Haupt Material bearbeitenden, gleichartigen Gewerke 
(3. B. die Tiſchler, Zimmerleute ꝛc., andererſeits die Schmiede, Schloſ⸗ 
ſer, Nagelſchmiede ꝛc. ꝛc.) eine Innung bilden ſollen. 

Schließlich wurde noch eine aus den Innungskaſſen, den Prü⸗ 
fungsgebühren ꝛc. zu bildende Handwerker-Bank und die Errich⸗ 
tung eines Handwerker⸗Invaliden⸗Inſtitutes ins Auge gefaßt. 

5 Das Reſultat der Berathung war: 

Daß ſich bei der Abſtimmung ſämmtlicher Anweſende (ca. 60) 
| bis auf 2 Mitglieder für Beibehaltung der Gewerbe: 
geſetze erklärten. Den magiſtratualiſchen Vorſchlägen pflichteten 
alle, ohne Ausnahme, mit dem größten Beifalle bei. 


Sbb- An Bauten, öffentlichen ſowohl als an privaten, hat es in 
dieſem Jahre nicht gefehlt und es iſt auch in der Bresl. Zeitung zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten darauf hingewieſen worden. Unter den kommunalen Häu⸗ 
ee ſteht der Neubau des Stadthauſes oben an und auch ſeiner 
ſt an dieſer Stelle öfter gedacht worden. Dagegen ſind die kommunalen 
Kanal: und Waſſerbauten faſt gar nicht oder nur theilweiſe und vor⸗ 
e. we. worden, und dennoch find fie nicht minder umfaſſend 
und koſtſpielig. Wir berühren hier nur die ee von der Aus⸗ 
mündung der Hirſchgaſſe bis zum Laurentiusplatz, durch welche Arbeit die 
Bewohner des Hinterdomes von einem drückenden Uebelſtande befreit und 
ſelbige mit Flußwaſſer verſorgt werden ſollen. Ferner die Röhrenlegung 
auf der Tauenzienſtraße, durch die Teichſtraße bis zur bohrauer Barriere, 
ſo wie die von dem Kloſter der barmherzigen Brüder der Kloſterſtraße ent⸗ 
lang. Unter den Waſſerbauten iſt zu bemerken, daß am ſogenannten Stein⸗ 
damm eine Grundwand und ſomit das Pfahl⸗Ufer um 50 Fuß, jo wie das 
Strauchwehr (an der alten Oder) um eine Pfahlreihe verlängert wird. 
Die Kämpf ſche Erdzunge erhält eine Erweiterung, auch werden dort Sicher⸗ 
i le für die Schifffahrt eingeſchlagen. Die Erdarbeiten an der Sand⸗ 
cke ſchreiten rüftig vorwärts; freilich wird man noch ſehr fleißig arbeiten 
müſſen, wenn die Verheißung, daß im Oktober die Brücke fir und fertig 
5 werde, in Erfüllung gehen ſoll. Die Erweiterung des Platzes durch 
erbreiterung des Ufers iſt nicht allein praktiſch, ſondern wird auch dazu 
beitragen, der Brücke ſelbſt einen ſchönen Proſpekt zu verſchaffen. Endlich 
nehmen die Bauten längs der grüneicher Kallbrennerei ihren raſchen Fortgang. 
Doe Unter den Privatbauten kommen wir nochmals auf die Errichtung 
des Springerſchen Salons zurück. Derſelbe hat eine Länge von 150 F., 
eine Breite von 60 Fuß und eine Höhe von 38 Fuß. Dem Bau lag Plan 
und Zeichnung von dem k. Reger. Bau⸗Inſpektor Hrn, Milszew oki zum 
runde, Hr. Zimmermeiſter Küvecke hat in u gehaltenem Holzwerke 
die Dede, Gallerie u. ſ. hergeſtellt. Der Vergolder, von welchem auch die 
ſchönen Candelabres gearbeitet find, heißt Wabſchke. An den Saal ſchließt 
ih ein kleines Theater von einem 24 Fuß weiten, nach dem Garten aus: 
mündenden Bühnenumfang. An den beiden Langſeiten befinden ſich je 6, 
an der, dem Theater vis-à-vis belegenen Seite, 5 Logen und über der Bühne 
eine große offene Loge, zu denen man, wie auf die Gallerien, durch, auf 
den eiten des Saales parallel laufende Corridore gelangt. An einem 
Speiſeſaal, 1 ze. jo wie an den nöthigen Garderoberäumlichkei⸗ 
ten fehlt es natürlich nicht. Der Haupteingang zum Saal iſt in der Mitte 
der weſtlichen Langſeite, ihm gegenüber das Orcheſter angebracht. — 
Die neue Kornhalle, von 100 Fuß Länge, 30 Fuß Breite und 16 Fuß 
Höhe, iſt am Sonnabend vollendet worden, d. h. was die Zimmerarbeit be⸗ 
ei (die Halle ruht bekanntlich auf maſſivem Grunde und iſt ſonſt nur auf 
Holzwerk und Glas veranſchlagt). Herr Zimmermeiſter Küvecke wird dem⸗ 
nach die von uns bereits in Nr. 447 erwähnte Täfelung der Decke, nach dem 
Muſter jener im Schießwerder⸗Saale, zu beginnen haben. 

„ Militäriſches.] Gegenwärtig weilt hier der Commandeur der 
dritten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, Herr Generalmajor Herwarth von 
Bittenfeld II. aus Berlin, um eine Inſpektion des dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments abzuhalten. Die Inſpektion ſoll im Ganzen ſechs 
Tage dauern. 

‚> Geftern Abend fand die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung der 
Mitglieder der Neuen ſtädtiſchen Reſſource im Saale des 2 Jahr von 
Ungarn ſtatt, um die Rechnung für das abgelaufene Geſellſchafts⸗Jahr ent⸗ 
ie Wine nen den Vorſtand zu wählen, das Lokal und die Kapellen für 
die Winter⸗Konzerte zu beſtimmen. Herr Hipauf eröffnete als Vorſitzender 
die Verſammlung, Herr Inſpektor Heyer legte als Schatzmeiſter Rechnung. 
Die Einnahme belief ſich in dem verfloſſenen Geſellſchaftsjahr auf 1557 Thlr. 
11 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe auf 1480 Thlr. 24 Ei 6 SB Rechnet man zu 
den Ausgaben noch die für das bevorſtehende letzte Sommer⸗ 17 
3 Vereinslboten ꝛc. in Höhe von 56 Thlr. 20 Sgr., — fo bleibt 
ein aarbeitand von 19 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. — Als Lokal für die Winter- 
Konzerte wurde das Kutznerſche beibehalten. Im Monat Oktober finden 
jedoch die Konzerte noch Mittwochs im Schießwerder ſtatt, vom November 
ab werden ſie Montags im ehemals Kutznerſchen Lokale abgehalten. Die 
Elfer- und die Bil ſeſche Kapelle werden auch ferner die Konzerte abwech⸗ 
ſelnd ausführen. — Die darauf vorgenommene Vorſtands⸗Waßl ergab fol⸗ 

endes Reſultat. Es wurden von den anweſenden 117 Mitgliedern mit 
| timmenmehrheit gewählt die Herren: Inſpektor Heyer, Chokoladen⸗Fabri⸗ 
ant Hipauf, Hofglaſermeiſter Strack, Goldarbeiter ann 
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rundmann, Kaufmann Hetzold, Dr. Weis, Partikulier Marks, 
und Kaufm. ulze. Somit iſt der geſammte frühere Vorſtand wieder 


gewählt worden, bis auf Herrn Schulze, der in den Vorſtand neu eintritt. 
1h une dem Neubau auf der Paradiesgaſſe ſtürzte geſtern 1 der 
a zer f 
zu den barmherzi 

Mus herzigen Brüdern gebracht. 


noch die Augen öffnen konnte und tauſendfach ver⸗ 
— bedrohlichen Lage zu kommen, 


übrigens eine 
en de 
ale andern, den ſchbd 


*) Da Referent nur aus dem Gedächtniſſe citirt, 


iſt ei tli It3: 
Angabe wohl nicht zu beanipruden, ſt eine wörtliche Inhalt 
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Pillnitz war nur bei fortwährendem Laufen und Cigarrendampfen 
nießen: Sitzen im Freien war Qual, oder geradezu unmöglich. — 
Mücken Urſache ſind, daß ſich noch immer Schwalben zeigen? Fr. M. 

[Ungeheures Vergnügen!! Unter mir wohnt eine Flügel und 
Sängerinnen beſitzende Familie, welche die Kehlen ihre Mitglieder ſehr häufig 
anſtrengt und dem etwas „abgedroſchenen“ Flügel wenig Ruhe läßt. In 
dem Nachbarhauſe zur Linken habe ich einen Nachbar, welcher verzweifelt 
gut Geige ſtreicht und um feine Fertigkeit zu erhöhen, nicht nur den groͤß⸗ 
ten Theil des Tages ſeine Nachbarn mit Geigen zu unterhalten ſucht, ſon⸗ 
dern auch, um die einzelnen Stücke gut einzuprägen, dieſelben Paſſagen 
immer einige tauſendmal wiederholt. In dem Nachbarhauſe zur Rechten 
wohnt ein e den welcher, wie man zu ſagen pflegt, das Blaue vom 
Himmel auf feiner Trompete herunterbläjet. Er ſcheint beſonders Vergnü⸗ 
gen an ſeinem Inſtrumente zu haben, denn er legt es nur weg, wenn einige 
Schüler, welche er zu haben ſcheint, die Anfangsgründe auf der Oboe und 
Clarinette zu erforſchen ſuchen, wobei freilich die Klarinette, wenn die Töne 
üb er ſpringen (oder wie die böhmiſchen Muſikanten richtiger jagen: grakſen) 
oft die greulichſten Mißtöne zu hören giebt. In einiger Entfernung vis-a-vis 
ſteht ein Haus, wo unten eine Schule und oben ein Geſang⸗Inſtitut zu fein 
ſcheint. Aus der Schule höre ich nur zu gewiſſen Stunden vielfehlige und 
leider oft vieltönige Lieder; aber dagegen ſendet mir das Geſang⸗Inſtitut 
alle möglichen Stimmen und Arien ins Ohr von früh bis fpät. m das 
Muſikvergnügen auf den höchſten Grad zu ſteigern, laſſen meine verſchiede⸗ 
nen Nachbarn ihre Muſikübungen oft zuſammenfallen, und wenn ich dann 
4 oder 5erlei Tonarten in 3 oder derlei Taktarten und daneben auf der 
Straße noch eine Leier und im Hofe die Ziehharmonika eines Bettlers zu⸗ 
gleich höre, ſo wird das Muſikvergnügen wirklich ein „ungeheures“. Und 
dies Alles kann man in Breslau genießen, ohne daß die Hauswirthe daran 
denken, noch Extramiethe dafür zu verlangen! 

Liegnitz, 23. Septbr. [Kirchen⸗Jubiläum zu Kroitſch. — 
Reinſch 1 Freitag den 14. d. Mts. ward zu Kroitſch (einem Dorfe 
zwiſchen hier und Goldberg gelegen) das Andenken an die vor 300 Jahren 
gehaltene erſte evangeliſche Predigt gefeiert. Die Gemeinde war zwar ſchon, 
wie die hiſtoriſchen Berichte lauten, im Jahre 1524 zur evangeliſchen Con⸗ 
feſſion übergegangen, aus Mangel eines Geiſtlichen jedoch konnte in der 
Kirche keine Predigt gehalten werden; bis endlich im Jahre 1560 dieſem 
Uebelſtande abgeholfen, ein Prediger angeſtellt und am 14. Sept. (am Tage 
Kreuz⸗Erhöhung) 1560 der erſte evangeliſche Gottesdienſt in der Kirche ab⸗ 
gehalten ward. Zur Erinnerung hieran fand nun am beſagten Freitag (den 
14. d. M.) eine entſprechende Jubelfeier ſtatt. Es hatten ſich zu dem Ende 
der Herr Superintendent Stiller aus Koiſchwitz, die Herren Conſiſtorial⸗ 
Rath Peters, Paſtor Binko, Diakonus Niepach aus Liegnitz und außer⸗ 
dem noch eine Anzahl Geiſtlicher aus der Umgegend, ferner die Herren Graf 
v. Schweinitz aus Krayn, Landesältefter v. Wille auf Hochkirch u. A. 
eingefunden. Vormittags 9 Uhr verſammelten ſich die Gäſte auf dem Schloſſe 
bei Herrn Rittergutsbeſitzer Enger, wo von einem Verein von Lehrern ein 
Pſalm auf's ee geſungen ward. Dann bewegte ſich der Zug nach 
der Kirche. Dieſelbe iſt durch namhafte Beiträge des 9 Enger ſtattlich 
renovirt worden; viele Andere jeglichen Geſchlechts und Alters haben der⸗ 
ſelben Liebesgaben gewidmet, ſo einen neuen Taufſtein, m Se Leuchter, 
Teppiche 1. f. w. Beim Eintritt in die Kirche ward „Herr Gott, dich loben 
wir“ angeſtimmt; der Superintendent Stiller hielt nun eine ſehr erweckende 
Anſprache und weihte zugleich die Gefäße ein. Hiernach folgte eine Muſik⸗ 
Aufführung, von den Lebrern aufs Exacteſte ausgeführt, durch den Herrn 
Kantor Geisler aus Seichau dirigirt. Die Predigt hielt ſodann der Orts⸗ 
geiſtliche, Herr Paſtor Knobloch, über 1. Buch Moses, 28, 17. Der Gottes⸗ 
dienſt dauerte von halb 10 bis 1 Uhr. Nachmittags fand auf dem Schloſſe 
ein Diner ſtatt. — Das Magiſtrats⸗Collegium hat eines ſeiner älteſten Mit⸗ 
glieder in der Perſon des Stadt⸗Syndikus und Beigeordneten Karl Guſtav 
Reinſch, Ritter des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, am 18. d. M. durch den 
Tod verloren. (S. die Sonntags⸗Nr. der Bresl. 385 Seinem Leichenzuge 
(Freitag den 21. d. M.), dem ſich die Militär⸗ und Civilbehörden anſchloſſen, 
folgten viele Freunde und Verehrer des Verewigten; Herr Paſtor Nerreter 
hielt die Grabrede. Der Verblichene hat ein Alter von 59 Jahreu erreicht 
und nimmt den Ruf der ſeltenſten Berufstreue, mit Aufopferung aller per⸗ 
8 ee nur ſtets das Wohl der Bürgerſchaft hochhaltend, mit in 
as Grab. 


5 Neumarkt, 24. Sept. [Tageschronik.] In der Nacht zum 19. d. 
haben ruchloſe Hände dem Kantor Scholz in Gäbersdorf, Kreis Striegau, 
das Bien enhaus angezündet, wodurch demſelben ein bedeutender Verluſt 
zugefügt worden iſt. Es ſollen durch den Brand gegen 12 volle Bienen⸗ 
ſtöcke vernichtet worden ſein. — Die Güter Ober⸗ und Niederromolk⸗ 
witz ſind durch Kauf in die Hände des Herrn Grafen v. Schweinitz auf 
Berghof übergegangen. Sein Schwiegerſohn Herr Graf Henckel wird auf 
denſelben ſeinen Aufenthalt nehmen; es werden in dem Schloſſe daſelbſt 
umfaſſende Veränderungen vorgenommen, und wie wir hören, ſollen auch 
die ziemlich ausgedehnten Parkanlagen vergrößert und verſchönert werden. 
— Geſtern Nachmittags veranſtaltete der bisherige Beſitzer von Romolkwitz, 
Herr Oberamtmann Jänſch, allen Dorfeinſaſſen ein Abſchiedsfeſt. — Am 

eſtrigen Nachmittage wurde in Zieſerwitz der emerit. Lehrer Fellmann, 
Prüber in Stephanshain, Kreis Schweidnitz, unter großer Theilnahme der 
Kollegen und der Dorfbewohner feierlich beerdigt. Er hat ſich durch ſeine 
Amtstreue, Biederkeit und Rechtſchaffenheit ein ehrenvolles Gedächtniß geſtiftet. 


Hirſchberg, 22. Sept. [Tageschronik.] Das Wetter iſt in jeder 
Hinſicht über die Maßen vortrefflich. Schade, daß aus unſerm Thale faſt 
alle Sommervögel bereits in ihre heimathlichen Neſter zurückgeflogen ſind! 
Nur ſpärlich hebt noch hie und da einer ſeinen Fittich für das Hoch⸗Gebirge. 
In Warmbrunn hat mit dem Theater auch das Konzert in der Halle 
des Kurſaals jo wie die Jacllitzſche Journaliere das Ende erreicht. Dagegen 
ſtehen um uns her Einladungen zur Kirmeß in voller Blüthe. Unter 
Vorſitze des Schulrath Scheibert aus Breslau war heute Abiturienten⸗ 
Prüfung, zu welcher ſich 2 Primaner gemeldet hatten, der Enkel eines längſt 
verſtorbenen Miniſters, und der Sohn eines hieſigen ſchlichten Handwerkers. 
Letzterer bereits zum drittenmal, aber diesmal erfolgreich. Beide beſtanden. 
— Laut Bekanntmachung der Telegraphen⸗Direktion vom 8. d. M. iſt zu 
Schmiedeberg eine Telegraphen⸗Station eingerichtet, und mit der dor⸗ 
tigen Poſt⸗Expedition verſchmolzen worden. Jedoch hat dieſelbe, ähnlich 
der warmbrunner, nur beſchränkten Tagesdienſt, d. h. ſie iſt an den Werkel⸗ 
tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, und 
Sonntags blos von 2 bis 7 Uhr geöffnet. E. a. w. P. 


W. Oels, 23. Septbr. [Vermiſchtes.] Am letzten Sonntag Nach⸗ 
mittag machten die Schüler der Sonntagsſchule (Handwerks⸗Lehrlinge über 60 
an der Zahl) unter Aufſicht des Lehrers Herrn Müller einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Spaziergang nach der Apothekerei. — Vor einigen Tagen wurde einem 
Bewohner aus dem nahen Dorfe Spalitz bei ſeiner Abends ſpät erfolgten 
Rückkehr aus Medzibor im Benjamin⸗Buſche ſeine Baarſchaft, beſtehend in 
5 Thlrn., von zwei Straßenräubern en eraubt. — Nächſten Freitag, 
Nachmittags 2 Uhr, findet im Saale des Gaſthoſes zum blauen Hirſch der 
ſtiftungsmäßige gräflich v. Kospothſche Redeactus und die damit verbundene 
feierliche Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. 


=E= Ratibor, 23. Sept. [Verſchiedenes.] Am 21. traf Seine 
Crcellenz der Herr Ober⸗Präſident v. Schleinitz hier ein und begab ſich 
ohne weiteren Aufenthalt in Begleitung des Landraths, Herrn v. Selchow, 
und des General⸗Direktors Herrn v. Wieſe, nach verſchiedenen Ortſchaften 
des Kreiſes, woſelbſt er ſich perſönlich von den Reſultaten der diesjäh⸗ 
rigen Erndte, insbeſondere aber von dem Stande und der zu erwartenden 
Erndte der Kartoffeln überzeugte. Se. Excellenz beſichtigte auf der Rückkehr 
die im Bau begriffene gothiſche Kirche zu Boſatz, ſo wie die Reparaturen, 
welche gegenwärtig an unſerer Oderbrücke vorgenommen werden. Von hier 
begab ſich der Herr Oberpräſident am 22. Morgens nach Rybnik. — Der 
hieſige katholiſche Geſellen⸗Verein verliert durch den Abgang des Herrn Ka⸗ 
plan Müke eine feiner tüchtigſten Stützen. Dem genannten Herrn hat der 
Verein ſehr viel zu danken und gewiß wird ſein Andenken ſich in den fri⸗ 
ſchen muntern Liedern, welche er mit großer Sorgfalt unter den Sängern 
des Vereins pflegte, noch lange kräftig erhalten. — Geſtern Abend veran⸗ 
ftaltete der rühmlichſt bekannte Violiniſt D. Pollok vom wiener Conſer⸗ 
vatorium ein Concert im e Saale, welches trotz des mäßigen Ein⸗ 
trittspreiſes nur ſehr ſpärlich beſucht war, ein neuer Beweis für unſere Be: 
herptund, daß Ratibor für dergleichen Kunſtgenüſſe wenig empfänglich iſt. 
— Der Vorſteher der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt, Hr. Rhode ‚tft in gleicher 
Eigenſchaft nach Erfurt berufen und hat den Ruf angenommen. Die Zahl ſämmt⸗ 
licher Taubſtummen im Kreiſe Ratibor beträgt 64, die der Minden 36. Es 


en finden jedoch in der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt auch Taubſtumme aus 


anderen Kreiſen Aufnahme. An öffentlichen Unterrichts⸗Anſtalten beſitzt 
Ratibor nebſt dem Kreiſe ein Gymnaſium mit 10 feſtangeſtellten Lehrern, 6 
Hilfslehrern, 371 Schülern, drei hohere Schulen für Töchter mit 5 feſtange⸗ 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. September 1860. 


RN ge ftellten Lehrern und Lehrerinnen, 10 Hilfslehrern und Lehrerinnen und 
ie 
M 
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Schülerinnen und endlich 51 Schulen mit 101 feſtangeſtellten und 44 1 
lehrern. Die Zahl der Kinder, welche die Schulen gewöhnlich deſuchen, be⸗ 
trägt 15,285, darunter 7403 Knaben und 7282 Mädchen. Außerdem noch 
2 Elementarſchulen mit 4 Lebrern, 1 Lehrerin, 71 Schülern und 47 Schu⸗ 
lerinnen. — Von den Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten ſind hervorzuheben die 
beiden Handwerker⸗Fortbildungs⸗ (ſog. Sonntags)⸗Schulen mit 9 Lehrern 
und 395 Schülern. Ueber die vortrefflichen Leiſtungen der beiden letztern 
3 bat der Regierungs⸗Präſident Hr. v. Viehbahn bei ſeiner jüngſten 

nweſenheit hierſelbſt ſich äußerſt belobigend ausgeſprochen und die fernere 
Unterſtützung derſelben von Seiten ves Staates zugeſichert. 


inen aus der Provinz.] Görlitz. Die Bewilligung der 
2070 Thlr. zur Einrichtung der Frauenkirche iſt in letzter Stadtverordneten⸗ 
Sitzung nicht erfolgt, ſondern, wie das „Tageblatt“ meldet, vertagt worden. 
— Herr Bürgermeiſter Richtſteig iſt zum Mitglied des Herrenhauſes ge⸗ 
wählt worden. — Die untern Räume des neuen Muſeums der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft ſollen ſchon zum 1. Oktober bezogen werden. Der Saal 
iſt ſo eingerichtet, daß er mittelſt einer beweglichen Wand getheilt werden 
kann. — Der bekannte Germaniſt Wackernagel war dieſer Ta e hier an⸗ 
weſend, um Forſchungeu nach alten Kirchenliedern in der Bi liothek der 
oberlauſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und der Milich'ſchen Bibliothek an⸗ 
zuſtellen. — Sowohl das Gymnaſium 8 als die früher Heinze ſche 
Buchdruckerei (etzt im Beſitz des Buchhändlers Vierling) feiern im Jahre 
1861 das Jubelfeſt ihres 300 jährigen Beſtehens. — Die diesjährige Aus⸗ 
ſtellung des hühnerologiſchen Vereins wird am 4. und 5. Oktober im 
Held ſchen Garten ſtattfinden. — Zu Ehren des Herrn Gymnaſiallebrers 
Dr Höfig, welcher in den nächſten Tagen Görlitz verlaſſen wird, fand am 
Sonnabend Abend im Saale des Hirſch ein Eſſen ſtatt, an dem, außer zahl⸗ 
reichen Freunden des Gefeierten, auch das geſammte Lehrer⸗Kollegium des 
Gymnaffums Theil nahm. N 

+ Glogau. Die Avancirten der hieſigen Artillerie haben, nach Meldung 
des „Niederſchl. Anzeigers“, für den bevorſtehenden Winter einen theatrali⸗ 
ſchen Verein begründet. Am Sonnabend fand die erſte Vorſtellung ſtatt. 

+ Reichenbach O/L. Am 18. d. M. fand in unſerer Johanniskirche 
der Prediger⸗Konvent der zweiten görlitzer Diözeſe ſtatt. Die Beichtrede 
hielt Hr. Paſtor Pfeiffer aus Radmeritz und die Feſtpredigt Hr. Ober⸗ 
Pfarrer Mende aus Seidenberg. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 23, Sept. [Landwirthſchaftliches.] In der jüngſten Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des frauſtadt⸗koſtener landwirthſchaftl. Vereins, 
die am Freitag hierſelbſt ſtattgefunden, ward zunächſt das Rei ultat der 
diesjährigen Ernte 1 Daſſelbe ergiebt für die einzelnen Frucht⸗ 
gattungen ab Verhältniſſe: Raps 10 bis 14 Scheffel pro Morgen 
(alſo eine Mittelernte); Biebitz 7 bis 9 Scheffel pro Morgen (aljo gleich 
falls eine Mittelernte); Weizen 65% an Körnern und eben ſo viel an Stroh; 
Roggen 100% an Körnern, 80 an Stroh; Gerſte 80% an Körnern, eben 
in viel an Stroh; Hafer 100% an Körnern und eben jo viel an Stroh; 
das gleich günſtige Verhältniß ſtellt ſich bei Erbfen und Wicken heraus; 
Hirſe 80% an Körnern und Stroh; Buchweizeu 100% an Körnern und 
80% an Stroh; Heu und Grum met lieferten volle Ernten. Das Ergeb⸗ 
niß der Kartoffelernte ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Darin ſtimmten alle 
Mitglieder überein, daß dieſe Frucht durch die Näſſe und 1 125 ſehr ge⸗ 
litten und daher in qualitativer Hinſicht kein günſtiges Reſultat von derſel⸗ 
ben zu erwarten ſei. Als durchaus nothwendig ward anerkannt, die cht 
ſo lange, als nur irgend möglich, in der Erde 2 belaſſen, um durch frühes 
Ausnehmen der Weiterfäulniß nicht noch mehr Vorſchub zu leiſten. Von 
fiche beſonderem Intereſſe für die anweſenden Mitglieder war ein münd⸗ 
icher Vortrag des gräflich Egloffſteinſchen Wirthſchafts⸗Directors Dr. 
141 Kühn aus Schwuſen in Niederſchleſien: „über die Krankheiten der 

ulturgewächſe.“ Dr. Kühn hat unter dem gleichen Titel vor Kurzem 
ein Werk durch den Druck veröffentlicht, das in allen kompetenten Kreiſen 
die größte Anerkennung gefunden und das ſich der beſonders nachdrücklichen 
Empfehlung des landwirthſchaftlichen Miniſterii zu erfreuen gehabt. In all 
a faßlicher be e legte der Vortragende die Urſachen und den 

ntwickelungsgang der Krankheiten dar und bezeichnete die geeignetſten Mittel 
und Wege zur 1 und Abhilfe derſelben. Die Verſammlung folgte 
dem Vortrage mit der lebhafteſten Theilnahme. Eine kurze Skizze des Vor⸗ 
trages werde ich mir erlauben meinem nächſten Berichte beizugeben. — — 
Aus den öſterr. Staaten geht gegenwärtig viel Getreide nach den nörd⸗ 
lichen und öſtlichen preußiſchen Provinzen. — Vorigen Montag traf der 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident v. Bernuth aus Poſen hier ein. Nach⸗ 
dem derſelbe einer Sitzung der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Kollegio beigewohnt, revidirte er an den folgenden Tagen die einzel⸗ 
nen 1 25 und ließ ſich über einzelne hier ſchwebenden Prozeſſe Vor⸗ 
trag halten. 


C. Rawitſch, 23. Sept. Die Samſt'ſche Truppe hat hierorts äußerſt 
ſchlechte Geſchäfte gemacht. Die Sängerin Fräul. Clara Bloch, die in Folge 
dringender Einladung hergekommen war, um die Theater⸗Saiſon zu heben, 
hatte das Unglück, kurz vor der Vorſtellung von der Treppe zu ſtürzen. 
Trotz der hierbei erlittenen erheblichen Verletzungen ließ ſich die Dame nicht 
abhalten, einige Piecen vorzutragen, die von dem Publikum mit allgemeinem 
Applaus aufgenommen wurden. — In Klein⸗Oska, (?) unweit Ohlau ſoll ein 
Mann ſeine Frau in Folge eines Streits erdroſſelt haben. — In unſerer 
Garniſon ſind gegenwärtig 23 Augenkranke, 7 von ihnen ſollen in Gefahr 
ſein zu erblinden. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 25. Sept. [Landwirthſch n Das geſtern in Cat⸗ 
tern ſtattgehabte Probemähen mit der Pintusſchen Grasmähmaſchine, 
deren ſchon früher bei ähnlicher Gelegenheit in dieſ. Ztg. gedacht iſt, 118 
wiederum zur allgemeinſten Zufriedenheit des zahlreich verſammelten Publi⸗ 
kums ausgefallen ſein. Es wurde auf ungünſtigem Terrain zunächſt Fut⸗ 
terklee und dann in Schmatſch Samenklee gemäht, wobei die Maſchine ſich 
trefflich bewährte. Zuletzt nahm man eine Graswieſe in Angriff, und 5 
daß die Maſchine beſſer ſchneide, als es der Schnitter mit ſeiner Senſe zu 
leiſten vermag. Das geſtern probirte Exemplar iſt ſogleich verkauft worden, 
und der „perm. Induſtrie⸗Ausſtellung“ ſind bereits Aufträge für das nächſte 
Frühjahr überwieſen. N 


Liverpool, 21. Sept. [Baumwolle.] Zu anfang der Woche war 
der Markt ſtill, ſeit Empfang der letzten amerikaniſchen Berichte zeigte ſich 
indeß erneuerte Spekulationsfrage und die ord. und goodord. Sorten ſtellten 
ſich abermals J — „ d. pr. Pfd. höher, während die beſſeren Qualitäten 
unverändert bleiben. Man erwartet einen Abfall von ca. 500,000 Ballen 
in der nächſten Ernte, verglichen mit der letzten und hält daher die jetzigen 
Preiſe, welche noch % d. billiger, als zu Anfang der letzten Saiſon und 
noch unter der Parität der amerik, Märkte ſtehen, für mäßig und ſicher. — 
Inzwiſchen wird durch das unbefriedigende Ergebniß unſerer Getreide⸗Ernte 
und durch die precaire Lage der Politik immerhin Vorſicht geboten, ſonſt 
würde unſer Markt ſchon höher getrieben worden ſein. 

Die Umſätze dieſer Woche belaufen ſich auf 56,310 Ballen, wovon 14,900 
Ballen auf Spekulation und 6580 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 
10,000 Ballen um. 2 

Uuterwegs find von Amerika 26,000 Ballen gegen 27,000 Ballen voriges 
Jahr und von Oſtindien 69,874 Ballen gegen 175,124 Ballen voriges Jahr. 

(Prange u. Meyer.) 

+ Breslau, 25. Septbr. [Borſe.] Auf höhere wiener Abend Noti⸗ 
rungen eröffnete die Börje in 2 5 animirter Haltung mit anſehnlich höhern 
Courſen, ſchließt aber matter. National⸗Anleihe 55%, Credit 637 —62%, 
wiener Währung 74/74 —74 . Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Fonds 


unverändert. R 
Breslau, 25. Septbr. n Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
öher; pr. September 50 Thlr. bezahlt und Br., 


Roggen (pr. 2000 Pfund 
Seplember-Ditober 48% IM bezahlt und Gld., Ottober⸗November 47% bis 


47% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 46% Thlr. bezahlt und 
Gld., April⸗Mai 1861 46 Thlr. Gld. 5 

Rüböl wenig verändert; gef. 200 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr, Sep⸗ 
tember 11% Thlr. bezahlt, 1144 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 11 Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., November: 
Dezember 1144 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1861 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſeſt; loco 18% Allr. Gld., pr. September 18% 
Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 18%, Thlr. 
vember 17 5 0 ons November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 

r. Gld. 


1861 18% 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Gld., Oktober⸗Ro⸗ 


5 40 


Breslau, 25. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war ſehr mäßig befahren, die Offerten von Bodenlägern 
nicht groß und der Begehr nach Weizen und guter Gerſte, für welche auch 
höhere Preiſe bewilligt wurden, ziemlich lebhaft; alle übrigen Körnerarten 


erlitten bei ſchwacher Kaufluſt keine Aenderung in den Preiſen. 


Weißer Weizen 86 90 —95—100 Sgr. 


85 „ neuer . . 75—80—86— 92 „ 
Gelber Weizen 84—88—92— 95 „ 
Pr „ neuer 7580-85 90 „ 
Noden 58—62—64— 66 „ nach Qualität 
„ neuer 58—62—64— 66 „ 
Gerſte . 5055600 — 63 „ und 
Fi 42—46—50— 52 „ 
Fo SEE 27—29—31— 33 „ Gewicht. 
ee 22—24—26— 28 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—65— 67 „ 
Futter⸗Erbſenn. 50—54—56— 58 „ 
Wicken e e ee er 40—43—46— 48 


r. 
8 behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 
In Kleeſaaten beider Farben find mehrere Pöſtchen zu beſtehenden 
Preiſen umgegangen; im Allgemeinen eine ruhigere Stimmung vorherrſchend. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11--14—17—19—20 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—9½—10—10½ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Sept. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 5 3. 


Vorträge und Vereine. 

„ [Schlef. Verein für Berg: und Hüttenweſen.] (Fortſ.) Der 
Abend des erſten Excurſionstages verging noch auf die heiterſte Weiſe. Die vor⸗ 
treffliche warmbrunner Badekapelle, die ſchon während des Mittagstiſches die 
Tafelmuſik ausgeführt hatte, brachte dem Vereine noch am Abend ein Ständ⸗ 
chen und wurde in den Saal hinein genöthigt, wo ſie bis faſt zur Mitter⸗ 
nachtsſtunde die Vereinsmitglieder durch ihr Spiel erfreute. Ein improvi⸗ 
ſirter Lichtertanz von Berggeiſtern, ſowie das Auftreten zweier falſcher Pe⸗ 
pita’3 (mit Schnurrbärten, um die Wahrheit nicht zu verſchweigen) erhöhte 
das Vergnügen. 

Trotz des bis tief in die Nacht fortgeſetzten heitern kameradſchaftlichen 
Zuſammenſeins fanden ſich die Vereinsmitglieder ſchon früh am Morgen des 
22. wieder zuſammen, um zuerſt die intereſſanten Mineralien, Bücher⸗ und 
Waffenſammlungen der warmbrunner Bibliothek unter Leitung des 
freundlichen Bibliothekars, Dr. Burghardt leines neu eingetretenen Ver⸗ 
einsmitgliedes) in Augenſchein zu nehmen. X der Mineralienfammlung er: 
regten beſonders die ſchönen Kryſtalle von Feldſpath, der immenſe Trink⸗ 
becher aus Bergkryſtall, der Iſerin des Iſergebirges ꝛc. ꝛc. die Aufmerkſam⸗ 
keit. In der Bibliothek waren einige alte berg⸗ und hüttenmänniſche Druck⸗ 
ſachen aufgelegt, bei denen beſonders die um von alten berg⸗ und 
hüttenmänniſchen Operationen und Uniformen Beifall fanden. Das bekannte 
Modell des Rieſengebirges ſprach um ſo mehr an, als der Verein darauf 
den Weg verfolgen konnte, den er am 23. einſchlagen mußte, um den Kamm 
zu beſteigen. Von ſonſtigen intereſſanten Curioſitäten wurde außerdem in 
der Waffenſammlung die von hinten zu ladende Kanone, die alten Revol⸗ 
vergewehre ꝛc., endlich das berühmte Schriftſtück der Wallenſtein'ſchen Gene: 
rale mit beſonderer Aufmerkſamkeit beſichtigt. 

Der Verein beeilte ſich ſodann, nach Joſephinenhütte aufzubrechen, 
wo man etwa um 12 Uhr anlangte und ſofort zur Beſichtigung dieſes welt⸗ 
berühmten Etabliſſements ſchritt. Herr Direktor Pohl, dem dieſes Werk, 
das erſt um 1845 in Betrieb geſetzt wurde, den größten Theil ſeiner Erfolge 
verdankt, übernahm die Leitung. Wir haben das Vergnügen, auch dieſen 
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nik voranleuchtet, ſo beſitzt er außerdem einen a an feingebildeten Ge⸗ 
ſchmack und iſt (wie z. B. auch ein großes von ihm ausgeführtes Blatt in 
Kreidemanier beweiſt) gleichzeitig ſo durch und durch eine Künſtlernatur, 
daß hierin das Geheimniß der ausgezeichneten Erfolge der Joſephi⸗ 
nenhütte weſentlich begründet erſcheint. Wenn man die im Beſitze 
des Herrn Direktor Pohl ſelbſt befindliche, ältere Glashütte dazu rech⸗ 
net, beſitzt die Joſephinenhütte 3 Oefen, von denen der eine zur Zeit des 
Vereinsbeſuches gerade neu gebaut war und angeheizt wurde. 

Jeder ſolche Ofen enthält 7 Häfen, von denen je drei auf den beiden 
Längenſeiten des Ofens, der 7te dagegen an der vorderen Einfahrtsthür 
ſteht. Aus den ſeitlichen Häfen arbeiten je zwei Arbeiter, aus dem letzten 
nur einer, ſo daß 13 Arbeiter an einem ſolchen Ofen beſchäftigt ſind. Die 
Häfen ſelbſt werden aus bunzlauer und böhmiſchem Thon und reinem Sand 
mittelſt Thonwalzen in Formen gebildet, ſind verhältnißmäßig klein, indem 
ſie nur 150—180 Pfund Glas faſſen, dem entſprechend auch ziemlich dünn⸗ 
wandig, und werden durch längeres Stehen in der ſchwach geheizten Trocken⸗ 
Stube höchſt langſam ausgetrocknet. 

Nachdem ſie im Temperofen allmählig zur ſtarken Rothgluht erhitzt ſind, 
werden ſie durch das Hafenthor in den Ofen eingeſetzt. Die Heizung des 


Ofens erfolgt mit ſchwachen Stammholzſcheiten, Knüppel⸗ und Stockholz, das 


vorher lange Zeit im Freien auf Unterlagen aufgeſetzt geſtanden hat, und 
durch den allſeitigen Luftwechſel ungemein ausgetrocknet, überdem aber in 
beſondern Darrkammern, welche mit der abziehenden Hitze des Glasofens ge⸗ 
heizt werden, ſo ſtark erhitzt worden iſt, daß es jede Spur Feuchtigkeit ver⸗ 
loren hat, ja ſogar eine anfangende Verkohlung zeigt. Bei jedem Ofen ſind 
zwei Feuerungen vorhanden, die die aufgeworfenen Scheite ungemein raſch 
conjumiren, jo daß faſt continuirlich nachgelegt werden muß. Die Flamme 
iſt, dieſer lebhaften Verbrennung entſprechend, faſt rußfrei, ſo daß der aus 
den Arbeitslöchern hervordringende Theil in der Hütte nicht den mindeſten 
Rauch verbreitet. Der nach der Eſſe geführte Theil dient außer zum Dar⸗ 
ren des Holzes nur zum Erhitzen einiger Kühltöpfe, da ein vorhergehendes 
Ausglühen und Fetten des Glasſatzes bei der ungemeinen Reinheit der an⸗ 
gewendeten Materialien nicht nöthig erſcheint. Das weiße Glas, das die 
Baſis der ganzen Glasfabrikation bildet, wird aus ſehr reinem Quarz, rei⸗ 
nem Kalk, reſp. Bleioxyd und gereinigter Pottaſche dargeſtellt. Der Quarz 
wird als Quarzfels in der Nähe aus einzelnen Ausſcheidungen im Granit 
gewonnen, und nachdem er geglüht und ſorgfältig durch Ausleſen von den 
rothgefärbten Eiſenorydtheilchen befreit iſt, unter einfachen Pochſtempeln zer⸗ 
kleinert und geſiebt. Um jede Beimiſchung von Eiſen zu vermeiden, ſind die 
Pochſtempel mit ſehr harten Beſalt⸗Rollſteinen vorgeſchuht, und der Trog von 
Eichenholz gefertigt. Ueber die Quarzſtücken wird eine Lage des gröberen, 
durch Abſieben gewonnenen Quarzmehles ausgebreitet, wodurch auch die Ab⸗ 
nützung des ſpurweiſe Eiſen enthaltenden Baſalts nach Möglichkeit vermie⸗ 
Dem DEN. 9 9 7 Email- und farbigen Gläſern werden noch härtende 
xyde zugeſetzt. 

Nur das Milchglas und das himmelblaue Glas werden direct aus 
dem Hafen verarbeitet. Das Kupferrubin⸗ und andere intenſiver gefärbte 
Gläſer werden meiſtens (am Sonntage) beſonders geſchmolzen und in etwa 
fußlange, flachgedrückte Stäbe ‚gem von denen ſich die Glasmacher nach 
dem Anwärmen nach Bedürfniß Stücke abſchneiden, und über den Kern am 
weißen Glaſe ausbreiten. Erſt nach vielen Verſuchen iſt man dahin gelangt, 
dieſen Ueberfanggläſern, die um der ſchöneren Farbe ꝛc. willen meiſtens reich 
an Bleioxyd ſind, nahe zu denſelben Ausdehnungsconficienten, wie der un: 
terliegenden Glasmaſſe zu geben. 

Die Schwierigkeit wird noch dadurch geſteigert, daß bei den ſehr zahlrei⸗ 
chen Farbenzuſammenſtellungen, es lat unmöglich erſcheint, für jede andere 
Grundlage ein anderes damit ſich g e en. Ueberfangs⸗ 
glas herzuſtellen. Nur dadurch, daß das Ueberfangsglas wegen des Blei⸗ 
oxydgehaltes etwas leichter ſchmelzbar iſt, als die Unterlage, iſt es möglich, 
einen einigermaßen ausreichenden Mittelweg zu finden, ohne allzuviel Bruch 
zu erhalten. Noch ſchwieriger iſt die Art Gläſer herzuſtellen, bei denen das 
Ueberfangsglas die innere Schicht bildet. Eine beſonders intereſſante De⸗ 
batte entſpann ſich über die Art und Weiſe, wie dieſe Ueberfangsgläſer beim 
Anwärmen ihre Farbe ändern, ſowie über die Frage, ob in dem ſogenann⸗ 
ten 5 die einzelnen flimmernden Punkte Kupfer⸗, Kupferoxydul⸗ 
oder Kupferoxydulglas⸗Kryſtalle wären. 

Der Glasſatz wird in der Mengekammer abgewogen, in hölzernen Trögen 
mit Schaufeln gemiſcht und dann des Abends in die Häfen eingelegt; er 
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können nur kleinere Sachen gefertigt werden, und dient dieſe Zeit dazu, den 
B etwas abkühlen und die letzten Blaſen ſich entwickeln zu laſſen. 

den angewendeten ſehr reinen Materialien iſt die Läuterung weniger 
nothwendig. Um den Umfang des Betriebes zu begreifen, kann indeſſen er⸗ 
wähnt werden, daß trotzdem jährlich circa 120 Ctr. weißer Arſenik zum Läu⸗ 
ten n ub 175 1 75 0 

um Rubinglas braucht man circa 500, zum Vergolden dagegen circa 
4000 Dukaten. Die Anfertigung der verſchiedenen Waaren g Bieht nach 
der gewöhnlichen Art durch Blaſen mit der Pfeife, Einblaſen in Formen, 
Aufſchneiden mit der Scheere ꝛc. ꝛc. Eine reiche Sammlung von Formen 
aus Holz, Eiſen und Metall iſt vorhanden. Die Arbeiter werden nach dem 


Stück bezahlt und ſtehen ſich ſehr gut dabei, werden auch bei der verhältniß⸗ 


mäßig complicirten Arbeit weniger angeſtrengt, als z. B. beim Flaſchen⸗ oder 
Fenſterglasblaſen, wo die Kraft der Lunge faſt beſtändig in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Die fertigen Waaren werden in thönernen Kühltöpfen ges 
kühlt, die durch ein gelindes Feuer geheizt werden. Nach dem Abkühlen 
kommen ſie nun zum Schleifen. Der große Quellenreichthum des Gebirges, 
ſowie der ſtarke Fall der Gewäſſer hat in den anliegenden Thälern eine große 
Anzahl kleiner Schleifmühlen (cires 40 an der Zahl) hervorgerufen, von 
denen ungefähr 20 direkt zur Joſephinenhütte gehören, während die übrigen 
meiſtens auf Lohn oder für eigene Rechnung das Schleifen der Glaswaaren 
beſorgen. (Schluß folgt.) a H. Sch. 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn W. in Oels und Herrn N. in Hirſchberg: Das Ge— 
wünſchte iſt beſorgt. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Im Jahre 1860 ſind bereits: 

1) 2643 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1860 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 48,691 Thlr. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 105,813 Thlr. 
4 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 
d. J. ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde 
von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1859 können ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren fämmtlihen Agenturen 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

„Berlin, den 21. September 1860. [2061] 
Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Einlagen 
und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit: Theodor Burghart, 
Breslau, den 25. Sept. 1860. Haupt⸗Agent. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


ausgezeichneten Techniker als neues Vereinsmitglied notiren zu können. ſchmilzt und läutert bis zum Morgen vollſtändig ab und wird dann des 
Nicht allein daß er allen anderen Glasfabrikanten als ein Meiſter der Tech: | Tages über verarbeitet. Im Anfange, jo lange der Hafen noch ſehr voll iſt, 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. 2688 

Breslau, den 25. September 1860. 

Theodor Gloffka auf Wundſchütz. 
Marie Gloffka, geb. Regner. 


Heute wurde meine liebe Frau Fanni, 
geborne Goldſchmidt, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 24. September 1860. 

2700] Julius Heymann. 


Die geſtern Abend 6% Uhr erfolgte glüd- 

liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Laura, 

eb. Studt, von einem geſunden Mädchen 

beehrt ſich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 

Dr. Großmann, 
Direktor der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
Schweidnitz, den 25. Sept. 1860. [2076 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend iſt meine geliebte Frau 
Clara, geb. v. Meichsner, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
den. Breslau, den 25. September 1860. 
2682 Dr. Luchs. 


Meine geliebte er rer geb. Kar: 
minska, wurde heute Morgen 6 Uhr von 
einem kräftigen Knaben leicht und glücklich 
entbunden. Dieſe frohe Nachricht meinen lie⸗ 
ben Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, 25. Sept. 1860. 2690] 

Apotheker Olſchowsky. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Verw. Louiſe . 8 
Groſſer, in 8 mit Hrn. Lehrer A. Nie 
denza in Hartha. 0 

Edel. Verbindung: Hr. Markſcheider 
Carl Sachs mit Frl. Auguſte Siebert in Kö⸗ 
nigshütte. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rector En⸗ 
ders in Ziegenhals; eine Tochter Hrn. Kloer 
in Kunzendorf, Hrn. Stabsarzt Dr. Wahl in 
Oels, Hrn. Ruſch in Jelowa. j 

Todesfälle: Frau a en 
Emilie Zweigel, geb. Hoeſe, in Ratibor, Frau 
Deſtillateur Kaerber, geb. Gaertner, in Breslau. 


Verlobungen: Frl. Emma Sonnenſchmidt 
in Berlin mit dem Kreisrichter Hrn. Hunold 
v. Ahlefeld in Altenkirchen, Frl. Julie v. Beſſer 
mit Hrn. Auguſt v. Wenkſtern in Pawunden, 
Frl. Auguſte Lieberkühn mit Hrn. Lieut. von 
Baſedow in Sangerhauſen. 

Ebel, Verbindungen: Hr. Hauptmann 
Moritz Schlegel mit Frl. Clara v. Alten in 
Düben, Hr. Pfarrer Hermann Schmieder mit 


[er] 


15 Louiſe Stipanski in Bensberg, 510 Pa⸗ N 


or Carl Baſtian in Bernburg mit Frl. Marie 


Heldring aus Hameln. 

Gebürten: Ein Sohn Hrn. A. v. Kroſigk 
in Hohen⸗Erxleben, Hrn. reg Herm. 
Pers in Antwerpen; eine Tochter Hrn. Major 
5 2» Ober Aale 0 Heinz in Berlin, 
Hrn. ann Y . . 
Wallendorf. eorg v. Brieſen in 


— — — — — 
Verein. A 1. X. 6. Inst. A I. u. B. 


Theater ⸗ Repertoire. 


Mittwoch, den 26. Sept. (Kleine Preiſe.)] 


Tanz⸗Divertiſſement. Erſte Abthei: 
lung: „Schleſiſcher Bauerntanz“, getanzt 
von Malw. Rudolphi, Bertha Stabel, Fritz 
Barſch und Auguſt Siems. Hierauf, zum 
5. Male: „Eine Frau die in Paris 
war.“ Luſtſpiel in 3 Akten von G. 
v. Moſer. Zum Schluß: Zweite Abthei⸗ 
lung des Tanz⸗Divertiſſements. „Grand 
pas de fleurs*‘, ausgeführt von den Fräul. 
Söhlke, Finſter, Puſchmann, Stahl und dem 
geſammten Balletperſonal. Muſik von Bott. 
Donnerstag, 27. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
905 Feier des 25jäh u Jubiläums des 
errn Prawit als Mitglied des hieſigen 
Theaters und zum Beneſiz deſſelben: 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Auf⸗ 
zügen. Muſik von Mozart. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 26. Sept. (Kleine Preiſe.) 
I) „Ein Mann bei der Spritze.“ 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt von E. 
acobſon. Muſik von Conradi. 2) „Die 
äntel, oder: Der Schneider in 
Liſſabon.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe von 
Carl Blum. 3) „Lehmann's Jugend: 
liebe.“ Schwank mit Geſang in I Akt 
von E. Jacobſon. Muſik von A. Con⸗ 
radi. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 

Anfang der Theater⸗Vorſtellung 5 Uhr. 
Donnerstag, 27. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für 855. Muſikdirektor 
Bilſe: 1) „Der Sohn auf Reifen.‘ 
Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 2) „Lift 
und Phlegma.“ audeville-Poſſe in 

1 Akt, frei nach Patrat von Angely. 


Hilferuf! 


Die hierorts lebende Wittwe eines evang. 
Cantors und Lehrers aus der Provinz hat 
das Unglück getroffen, daß ihre Tochter ſeit 
5 Jahren wahnſinnig darniederliegt und un⸗ 
heilbar iſt. Die Pflege dieſer Unglücklichen, 
ſowie verſchiedene andere Unglücksfälle haben 
die Mutter, nachdem ſie das Letzte I»; ihre 
Tochter geopfert hat, in die allerbitterite Noth 


gebracht. Um dieſe unbeſchreibliche Noth nur 


einigermaßen zu lindern und um die Un⸗ 
lücklichen vor gänzlichem Untergange zu 
chützen, wende ich mich an ben Her⸗ 
zen mit der Bitte um milde Gaben für die 
ohnehin ſchon ſo unglückliche Mutter. 

Herr Senior Dietrich bei St. Bernhar⸗ 
din, welcher die Lage der unglücklichen Fa⸗ 
milie genau kennt, hat ſich auf meine Bitte 
ehr gern bereit erklärt, die eingehenden Lie⸗ 
esgaben für die Unglücklichen in Empfang 
zu nehmen. 2075] 
Breslau, den 24. September 1860. 

Ein Menſchenfreund. 


Schluss der Kunst- Ausstellung 
zum Besten der Ueberschwemmten im Stän- 
dehause findet Sonntag den 30. September 
statt. Dieselbe ist täglich von 11 
zum: Abend geöffnet. 


[1593] 


hr bis | b 


Anfang October e. beginnt 
ein neuer Elementar- Ge- 
sangs- Cursus. Anmeldungen 
täglich von 2—4 Uhr in meiner Woh- 
nung. Albrechtsstrasse Nr. 25, 


[1623 Julius Hirschberg. 


Die 1 neuer Schülerinnen in 
meine hohere Töchterſchule und mein Leh⸗ 
rerinnen⸗Seminar erfolgt täglich von 10—12 
Uhr. [2681] Auguſte Schmidt. 


Der gänzliche Schluß von 


Sattler's Cosmoramen 
erfolgt am 26. September. [2563] 


’ Dringende Bitte, 

Ein unbemittelter Profeſſioniſt, verlor am 
Sonntag auf ſeiner Herreiſe mit dem Extra⸗ 
zuge aus Frankenſtein, wahrſcheinlich in Kö⸗ 
nigszelt, eine Brieftaſche worin 45—46 Thlr. 
in Kaſſenſcheinen ſowie ein Brief nebſt Rech⸗ 
nung ſich befanden. Der ehrliche Aue 
wird gebeten, diejelbe hier Karlsſtraße Nr. 11 
im Comptoir oder bei Herrn W. A. Scholz 
in Frankenſtein gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung abzugeben. [2698] 

Breslau, den 23, September 1860, 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerstag den 27. Septbr.: 


großes Konzert 


ausgeführt von der Königſchen Kapelle im 
Garten und abwechſelnd im Saale, 
verbunden mit einer [2070] 


Garten-Illumination 


nach der neuen Schnell-Beleuchtungsmethode, 
A * 5 . i 
von den Herren Nippert un olz. 
Entree à Perſon 5 Ahr. e 
Anfang des Konzerts 4 Uhr, 
„ der Illumination 6% Uhr. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


5 Anfang 3 Uhr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Das wegen ungünſtigen Wetters am pergan⸗ 
genen Miktwoch unterbliebene [2601] 
letzte Gartenfeſt 


findet heute Mittwoch den 26. Sept. ſtatt. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: 
Nikolaiſtraße Nr. 9, 1 Treppe. 
[2645] M. H. Schäfer. 


Pius IX. Bogedain. 
Wohlgetroffene Portraits, à 25 Sgr., 
ei Giovanni B. Oliviero, 

[2697] Maria-Magdalenen-Platz. 


schrägüber der „goldenen Gans.“ [1760] 


In unſerem Verlage ift fo eben ienen und in der Bu d € — 
u. Komp. in Breslau zu haben: . — Joſeß RN: 


Geſchichte 
des Königl. Preußiſchen 6. Huſaren-Begiments 
| (ehedem 2. Schleſiſchen). 


Zuſammengeſtellt von _ 
Ernſt Graf zur Lippe⸗Weißenfeld, 
Königl. Rittmeiſter a. D. h 
Zum Peſten der Regimenks⸗Spezialſtiſtung des Jationaldanks, 
25% Bg. Lexic. 8. Mit 6 Bildern und 2 geographiſchen Skizzen. 
Elegant gebunden 4 Thlr. 
Berlin, 5. September 1860. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei R. Decker), Wilhelmsſtraße 75. 


m Verlagsbüreau in Alto i i 
Be Una n Dresen; na erſchien ſo eben und iſt zu haben bei art 


Die Verſchleimungen 


der Darmſchleimhaut, Bruſt⸗ und Harnwerkzeuge, als Grundürſache der meiſten jetzigen 
Leiden, wie Magenſchwaͤche, Magenkrampf, 1 8 5 Säurebildung des Magens, be 
Magenhuſten, nee Rheumatismus, Schleimkolik, Hämorrhoiden, Flechten, Ner⸗ 
venſchwäche, Kurzathmigkeit, Blähſucht, Mangel an Appetit, Ekel, Ohrenſauſen, 
g Augenſchwäche, Drüſenleiden e. 
Mit Angabe der Heilmittel dagegen nach eigener Erfahrung 
von Dr. Nobert Tült in Glasgow. 
Ins Deutſche übertragen von Dr. Aug. Wunder. 
Preis broch. 7% Sgr. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf $ 15 und 16 der unterm 28. September (10. Oktober) 1857 allerhöchſt 
beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die Aktien⸗ 
Zeichner I. Serie hiermit aufgefordert, in den Tagen vom 20. bis 25. Oktober d. J. 

die ate Einzahlung mit Rubel Silber Zehn eu Aktie 
entweder bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Warſchau oder beim Schleſiſchen Bank⸗Verein 
in Breslau unter Vorlage der Aktien⸗Certifikate, auf denen die Einzahlung abzuftempeln 
iſt, zu leiſten. Warſchau, den 19. September 1860. . [202 
Der Verwaltungs⸗Rath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
— — ͤ—ü j—ñ — — — (—-ꝗ— ——ðrVr᷑ꝝ — 


Landwirthſchaftliches. 


Zur gegenwärtigen Herbſtſaat empfehle ich den Herren Landwirthen das ſeit einer Reihe 
von Jahren durch mich debitirte 4 
vielfach erprobte und bewährt befundene 


räſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen, 


in Paketen auf 16 Schfl. preuß. Ma usfaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — % 
3 ee Anweiſungen gratis. Pr gr. — Gebrauchs 


Carl Friedr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stodgafien-Ede. 


11934 


Das Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Geſchäft von 


Julius Scholz. 11802 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, in den vier Löwen, 
empfiehlt eine Auswahl beſer Moderateur-, Patent⸗Spar⸗, Hänge, 
Wand: und Tiſchlampen, für Oel und Photogene; alle Arten Lampentheile, 
Lampenglocken, Eplinder und Dochte, fo wie alle in dieſes Fach schlagende Artikel. 
Alle Reparaturen von Moderateur⸗Lampen u. |, w. werden unter Garantie für gutes 
Brennen billigt beſorgt. Annahme aller Bauarbeiten unter mehrjähriger Garantie, 


Amtliche Anzeigen. 


Befanutmadiung. [1184] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Borowsky hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Triſt 

bis zum 18. Oktbr. d. J., einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nie angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem e orrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Auguſt 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 26. Oktbr. d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gbäudes 
anberaumt. \ 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 17 25 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten Rue 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Krug und Rechts⸗Anwalt Korb zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. September 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


r [1110] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Bornſtein hier, iſt zur 
Anmeldung den Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum S. Oktbr. 1860 einſchließlich 
jeſg e worden. 5 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie 7 — bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. Auguſt 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 20. Oktbr. 1860, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Stadtrichter 
Naether im Berathungs⸗Zimmer im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre . — innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. — . — 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. . 

eder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
— 2 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
{haft fehlt, werden der Rechtsanwälte Poſer 
und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. September 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Freiheitsgaſſe unter Nr. 3/4 belegenen, 
auf 10,375 Thaler 1 Sgr. 7 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 14. Febr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. : j 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Das 
Fräulein Emilie Schmid oder deren Er⸗ 
den und Rechtsnachfolger werden zu obigem 
Termine vorgeladen. [935] 

Breslau, den 11. Juli 1860. i 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Ueber den Nachlaß des am 19. März d. J. 
verſtorbenen Kaufmann Wilhelm Cohn 
hierſelbſt iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 21. Dezember d. J 
u bei uns sei oder zu Pro: 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 

erſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 

bſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
orderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Herüchttgung aller rechtzeitig u 


+ 


meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
lat, Ausſchluß aller jeit dem Ableben des Erb⸗ 
Abers gezogenen Nutzungen übrig bleibt Die 
aſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
= erhandlung der Sache in der auf den 
3. Jan. 1861, Vormittags 11%, Uhr, 
Br unſerm Sitzungsſaale hier anberaumten 
Nentlicpen Sitzung ftatt. 
sujenberg OS, den 21. Juni 1860, [804] 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
Bekanntmachung. 
Töpfergeſellen, die geſchlete Scheiben⸗ 
dreher ſind, finden in der Thon⸗ und Ge: 
ſchirrewaaren⸗Fabrik in Antonienhütte Arbeit 


— ——»-— — men 


120621 Bekanntmachung. 

Die laut unſerer Bekanntmachung vom 
29. Mai d. J. zur Amortiſation gezogene, 
Bankgerechtigkeits⸗Obligation Lit. D, Nr. 134, 
über 100 Thlr. iſt bis jetzt nicht bei unſerer 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe präſentirt worden. 

Sollte dies auch nicht binnen 3 Wochen ge⸗ 
ſchehen, ſo wird dann auf Gefahr und Koſten 
des Inhabers der Obligation die Valuta per 
100 Thlr. zum gerichtlichen Depoſitorio ge⸗ 
zahlt werden. 

Brieg, den 9. September 1860. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Freitag den 28. d. M. Nachm. 
3 Uhr ſollen in Nr. 25 zu Pöpelwitz 1 Pferd, 
1 Schwein, 15 Hühner, 1 Spazier⸗Wagen, 
1 Schlitten, 1 Brettwagen, 1 Drehmangel, 
12 hölzerne, 2 eiſerne Bettſtellen, 6 Matrazen, 
diverſe Möbel und 300 Vücher verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1175] Pferde: Verfauf. 

Am 29. September d. J., Vormittags 
10 Uhr, werden 10 königl., zum Dienſt un: 
taugliche Pferde auf dem Stallplatz in Oels 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Königl. 2. ſchleſiſches Dragoner⸗ 

Regiment (Nr. 7). 

[1926] Auktion. 

Morgen, Donnerstag den 27. Sept., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr ab, 
werde ich Gartenſtraße 22 b., par terre rechts, 

Mahagoni⸗ und Nußbaum⸗Rokoko⸗Möbel, 

als: 1 Silberſpind, 1 Damenſchreibtiſch, 

1 Schreibſekretär, Tiſche, Stühle, Schränke, 

ferner 5 Gebett Betten, Tiſch⸗ und Bett⸗ 

wäſche, Porzellan, wobei ein großes Eß⸗ 

Service, 2 Rokoko⸗Thee⸗ und Kaffee⸗Service, 

chineſiſche Schüſſeln, ſowie 1 ſilberne Rokoko⸗ 

Zuckerdoſe, Glasſachen, Bilder, Teppiche, 

Haus: und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigern. e 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auction. Donnerstag den 27. d. M., von 

9 und 2 Uhr an, Fortſetzung der am Dinstag 

wegen des jüdiſchen Feiertages abgebrochenen 

Auction von Möbeln und Hausgeräthen, 

Tauenzienſtraße Nr. 80. Auch kommen noch 
2 gute Jagdgewehre mit vor. 2696 

C. Neymanı, Auctions⸗Commiſſ. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: [2077] 


Die Dolizei-Derwaltung 


auf dent platten Lande und für Städte 
in ihrem Verhältniß zur Strafrechtspflege. 
Praktiſches Handbuch 
für Polizei-Verwalter, insbeſondere für Ritter- 
N a Bear — Schmidt 

uſammengeſtellt von H. E. F. m 

p Königl. Stad Aang } 
* 8. geh. cee l 22½ Sgr. 

„Durch ſeine praktiſche Einrichtung dürfte ſich 
dies Buch allen Herren Polizei-Verwaltern bald 
ebenſo erwünſcht als unentbehrlich erweiſen. 

Ferner iſt bei mir ſoeben erſchienen: 

Strafgeſetzbuch 
nebſt allen Entſcheidungen des Königl. 
Ober⸗Tribunals. 

Von C. Hahn, Kgl. Staats⸗Anwalt. 
Vierte Ausgabe. 8. 20 Sgr. 
Daſſelbe kann mit Obigem zuſammen ge⸗ 

bunden werden. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Die Geſinde⸗-Ordnung. 3 Sgr. 


Landgemeinde: und Ortspolizei⸗Ord⸗ 


nung. 8 Sgr. E 
Geſetz über die Preſſe. 3 Sgr. 
Städte⸗Orduung. 1% Sgr. 


Wechſel⸗Ordnung, allgem. 2½ Sgr. 

Feldpolizei⸗Geſetz. 1½ Sgr. . 

Geſetz über die Klaſſen⸗ u. klaſſ. Ein: 
kommenſteuer. 1½ Sgr. 

Geſetz über die Armenpflege. 3 Sgr. 

Concurs⸗Ordnung. Neue Aufl. 74 Sgr. 

Schwängerungs⸗ und Alimentations⸗ 
Geſetz, m. Erläut. v. Dr. Schienert. 5 Sgr. 

Strafgeſetzbuch, mit den Entſcheidungen des 
Geh. Obertribunals, von C. Hahn. A4te 
Aufl. Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 

Schmidt, Die Polizei⸗Verwaltung auf dem 
platten Lande. 22% Sgr. 

— Das ſchwurgerichtl. Verfahren in Preußen. 
Für Geſchworene. 10 Sgr. 

Hahn O., Die Geſetze über Vorfluth u. 
das Deichweſen. 15 Sgr. 5 

—C., Das Holzdiebſtahlgeſeß mit Entſchei⸗ 
dungen und Erläuterungen. 10 Sgr. 

78 Geſchäftsordnung für Rechtsanwalte. 
10 Sgr. 


2011] Bekanntmachung. ; 

Veränderungshalber bin ich 1 mein 
vollſtändig eingerichtetes Gewölbe zu verkau⸗ 
fen, und die Lokale hierzu auf 3 Jahre zu 
verpachten. Ein chriſtlicher junger Mann 
wäre mir der liebſte Pächter. 1 B 

Gleichzeitig kann auch ein kautionsfähiger 
Lohnſchänker baldigſt bei mir ein dauerndes 
Unterkommen finden. Anfragen über beides 
fr. Rosdzin bei Myslowitz. 

M. Timendorfer. 


Hausverkauf. 


Ich bin beauftragt, zwei in der hieſigen 
Stadt belegene zuſammengehörige Häuſer zu 
verkaufen. 8 

Das eine davon enthält Schanklokalitäten 
und Wohnungen und liegt auf einer belebten 
Straße; in dem zweiten befindet ſich eine voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Brauerei mit ſehr ſchönen 
luftigen Schüttböden. 

Zum Zweck des Verkaufs habe ich zum 
Mittwoch, den / 

3. October d. J., Vormitags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftslokale (am Mollwitzer 
Thore) Termin anberaumt, wozu ich Kauf⸗ 


Auflage: 35,000 Exemplare. m vom 1. Oktober d. 9. ab, mamıı 


Neuer Musikalien-Verlag von 


Julius Hainauer, 


Puch⸗ und Mufikalien- Handlung 


in Breslau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Fünf Lieder 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte von 


Max Freiherrn von Lüttwitz. 

8 Opus 9. 
Heft 1. Du bist sehr schön! — Wie schön bist du. — 
Heft 2. Federball! Federball! — Wohl springet aus dem Kiesel. 
— Die Armesünder Blum’, — 


Die Klatschschwestern. 


reis 12½ 8 
Preis 12½ Sgr. 


Preis 171% Sgr. 


Charlot's dreams. 
Op. 10. Zwei Polka 


für Piano Dh: 
von Max Freiherrn v. Lüttwitz. 


Morgenſtändchen. Alavierſtücke Hondeſlied. 


Op. 129. Nr. 1. 12% Sgr. Op. 129. Nr. 2. 12½ Sgr. 
von 


Valse diabolique.| D. Krug. Abendgebet. 


Op. 130. 15 Sgr. Op. 131. 10 Sgr. 


Der Kleine Salongeiger. 
Leichte Variationen, Kantasien über beliebte Opern-Motive 
für die Violine 
mit Begleitung des Piano und einer zweiten Violine ad libitum 
oder für 2 Violinen allein 


G. Wichti. 


5 Sgr. 5 Sgr. 


Opus 47. Nr. 1. 'Meyerbeer, Dinorah. 
3 . „ 2. Offenbach, Verlobung bei der Laterne. 
„ 49. „ 3. Verdi, il Trovatore, 
„ 50. „ 4. Wagner, Tannhäuser. 

Ausgabe A. Ausgabe B. 


Für Violine und Piano und eine zweite 
5 Violine ad libitum. 
Preis à Lieferung 12½ Sgr. 


Für 2 Violinen allein. 
Preis à Lieferung 7% Sgr. 


Die hier angekündigten ‚Stücke fanden in vielen Exemplaren Aufnahme in 


Julius Hainauer's 


zrossem und fortwährend mit den neuesten Erscheinungen bereicherten 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Hiesige und Auswärtige 
gleich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
Prospeet gratis. N 

Hiermit verbunden die 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 


Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. etc. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, biographischen und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu glei- 
chen und billigen Bedingungen. [1969] 

Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen groͤßerer Städte. 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Coneertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhn⸗ 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trente-et-quarante iſt 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große 
Leſecabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöfiihen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro⸗ 
ßen Ballſaale hören. 1 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort⸗ 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch die neue Eiſenbahn⸗Verbindung gleichſam eine Vorſtadt 
Frankfurts geworden; 16 Züge gehen täglich hin und her, — der letzte um 113 Uhr 


Prospect gratis. 


— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 


Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts 


Abonnement auf den Hladder 


Buch, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung, 
Kohn u. Hancke, Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gaus. 


JGroß⸗Glogau. 


adalsel 
Auflage: 35,000 Exemplare. 
2073] 


Die geehrten Familien in Breslau er⸗ 
laube ich mir zu benachrichtigen, daß mein 
Tanzunterricht den 25. Oktbr. wie⸗ 
derum den Anfang nimmt. Anmeldungen 
hierzu werde ich ſelbſt entgegen nehmen 
außer Donnerſtag und Sonntag, täglich 
in den Vormittagsſtunden von 11—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—5 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 45, erſte 
Etage, und zwar vom 9. Oktober an bis 
zum Beginn des Curſus, um nachtheiligen 
Verſpätungen vorzubeugen. [1793] 

Liegnitz, den 15. September 1860. 

Paula Baptiſte. 


Avertiſſement! [2063] 
Herr Rob. Horn, unſer geweſener 
Reiſender, iſt gänzlich aus unſerem Ge⸗ 
ſchäft geſchieden. Die Unterzeichneten ſind 
die alleinigen Inhaber der Firma: Hey⸗ 
demann & Horn. 
Breslau, den 20. September 1860. 
Hellmuth Heydemann. 
Fritz Sternagel. 


BonSTETTIN nach RIGA. 


Die zwiſchen Lübeck und Riga fah⸗ 
renden Räderdampfſchiffe 


2 2 = 
Hansa «» Riga & Lübeck 
werden in dieſem Jahre auf ihrer Tour 
nach Riga noch am Sonntag, den 30. 
September, und zuletzt Hansa am 7. Okt., 
Riga & Lübeck am 14. Okt. 


in Swinemünde anlegen, 
und befördern Paſſagiere von Stettin nach 


Riga. 

I Caj. 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., Deck 

11 Thlr. pro Perſon excl. Beköſtigung. 

Der Abgang von Swinemünde erfolgt am 
Sonntag in den Morgenſtunden, von Stettin 
werden Paſſagiere frei nach Swinemünde 
befördert. 3 

Vom 20. Oktbr. ab fahren 
obige Schiffe wieder direct zwi⸗ 
ſchen Riga und Lübeck. 

ähere Auskunft ertheilt die Expedition in 


Stettin, Frauenſtraße 21. 
eso Heinr. Kuhr. 


Verlorenes Armband. 
Am Sonntag Abend den 23. Sept. iſt im 
Schießwerder⸗Garten ein goldenes Armband 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
ebeten, daſſelbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
ohnung, Schmiedebrücke Nr. 29, zwei Treppen 
hoch, abzugeben. 2057 


Güter⸗ Verkauf! 

Güter im Preiſe von 10,000 bis 350,000 
Thlr., mit Anzahlungen von 4000 bis 150,000 
Thlr., kann zum Kauf nachweiſen der vorm. 
Gutsbeſitzer und Inſpector A. Dehmel in 

11605 

Wegen Abreife find Neue⸗Schweidnitzerſtraße 
Nr. Ze., im 2. Stock: 2679 

2 Polyxander⸗Sopha und 8 dergleichen 
Halbfauteuils mit carmoiſin. Seidenzeug, 
2 dergleichen Sophatiſche mit weiß carari⸗ 
ſchen Marmorplatten, 1 dergleichen Blumen⸗ 
tiſch, 1 vergoldeter Pfeilerſpiegel mit 
Conſoltiſch und Marmor, vergoldeter, ovaler 
roßer Sophaſpiegel, 1 großer Kron⸗ 
Leuchter, 

alles faſt neu und gut gehalten, preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. 


Offerte. 


Familienverhältniſſe veranlaſſen, eine 


Freibauer⸗Beſitzung 

von ca. 60 Morgen, worunter 12 Mor⸗ 
gen gutbeſtandener Forſt, aus Boden zwei⸗ 
ter Klaſſe beſtehend, zu ſehr ſolidem Preiſe 
von 2400 Thlr. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Darauf refleftirende Selbſt⸗ 
käufer mögen ihre portofreien Briefe, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, unter der 
Adreſſe P. S. B. poste restante Boſatz 
bei Ratibor, abgeben. [2055] 


Univerſal⸗Prima⸗ 
Copir⸗Dinte, 
echte Gallus⸗Dinte, 


offerirt a anerkannt tadelfreier Qualität: 
Sl 
©. J. Sperl, 


Breslau, Oderstrasse Nr. 16. 


Ein Kohlenplatz 


wird in Breslau, möglichſt in der Nähe des 
Oberſchleſ. Bahnhofes, zu pachten geſucht: ent: 
weder auf längere Dauer, oder vorläufig blos 
für diefen Winter, und baldigſt zu überneh⸗ 
men. Franco⸗Offerten mit Beifügung der Be⸗ 
dingungen unter J. S. 42 an die Expedition der 


und wird dem Töpfergeſellen, j : - | lujtige einlade. 4 > 
hikfichteit, 15 bis 90 Set. en = Die Kaufbedingen können in . zu beſuchen. 4 Breslauer Zeitung erbeten. [1964 
we. a nee i Leu 1860. 1159) Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheinischen und. bairifhsöferrei: | e. 
Q Be Seen t 0 . la Schneider, tönigl. Rechtsanwalt. chiſchen Eiſenbahnnetzes i e Europa’. Man gelangt von Wien in 24 =: Tafelobſt — [2072] 
5 860 Bunte Umdruck-Bilder Stunden, von Berlin in Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in ſin großer Auswahl, friſch vom Baume, ; 


Antonie OS., den 24. Sept. 
Das Grun Henckel von Donners⸗ 


che Hütten⸗Amt. 


empfiehlt billigſt: 


24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſen⸗ emp ö 
r Eduard Breiter, Roßgaſſe 2e. 


[1959] 


Gräflich 


I offerirt: 2002 
marck 


„ L. Brade, Ring 21. bahn nach Homburg. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


a den 18. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 


a 


werden. Berlin, den 20. September 1860, [205 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


angemeldet worden. 


ſolche an uns einzuliefern oder etwaige Rechte daran bei uns geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls deren gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem allegirten Sta⸗ 
tuts⸗Nachtrage erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchen⸗ 
räumen von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung 
elwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Veröffentlichung bewirkt iſt. 
Berlin, den 20. September 1860. 2053 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf § 44 der Geſellſchafts⸗Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird hierdurch den Herren Actionären zur Kenntniß gebracht, daß die zur Amor⸗ 
tiſation der Actien beſtimmte erſte Verlogſung derſelben in Höhe von 500 Stück 
a 0 den 27. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe zu Warſchau im Beiſein und unter 
Aufſicht des General⸗Inſpectors der Eiſenbahnen und des königlichen Commiſſarius öffent⸗ 
lich ſtattfinden wird. 

Die Einzählung der Nummern der bis 1. Januar 1860 volleingezahlten Actien in die 
Verlooſungstrommel findet in den vier der Ziehung vorangehenden Tagen ſtatt, und wird 
es den Herren Actionären ſowie dem Publikum überhaupt anheimgegeben, ſowohl der Ein⸗ 
zählung der Nummern als auch der Verlooſung ſelbſt beizuwohnen. 

Die Nummern der gezogenen Actien werden in den Geſellſchaftsblättern acht Tage 
nach der Ziehung bekannt gemacht, und findet die Auslöſung der gezogenen Actien nach 
ihrem Nennwerthe pr. 100 Rbl. Slb., worin die geleiſtete Einzahlung pr. 60 Rbl. Slb. und 
die auf jede Actie entfallende Prämie von 40 Rbl. Slb. inbegriffen, ſo wie der Umtauſch 
dieſer Actien in actious de jouissance gleichzeitig mit Auszahlung der Dividende pro 1860 
im Monat Juli 1861 ſtatt, worüber das Nähere ſeiner Zeit bekannt gemacht werden wird. 

Die Inhaber der actions de jouissance behalten übrigens an den Erträgniſſen des 
Unternehmens dieſelben Rechte, wie die Inhaber der nicht amortiſirten Actien, jedoch mit 
Ausnahme der in den Amortiſationsfonds fließenden erſten 5 % der Dividende. 

Warſchau, den 19. September 1860. 2054 

Der Verwaltungs:Nath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hiller'sche Leinbibliothek, 882 


deutsch und französisch, 
Sehweidnitzerstrasse Nr. 53 (Bitterbierhaus). 
Wir empfelilen unsere umfangreiche, mit den neuesten und besten Werken stets 
sorgfältig vermehrte Leihbibliothek zur gütigen Beachtung, Die Abonnementsbedingungen 
sind so billig als vortheilhaft. Kataloge stehen käuflich und leihweise zu Diensten, 


Einladung zum Abonnement 


Deutſche Zeitung in Berlin. 


„Die Theilnahme, welche unſer junges Blatt ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
bei dem Publikum gefunden, hat uns zu unſerer Genugthuung den Beweis gegeben, 
daß unſer Programm ſich der Zuſtimmung der liberalen Partei, der wir unſere Tienite 
widmen, zu erfreuen hat. Wir werden auch ferner dieſes Programm feſthalten und 
fortfahren, für die Sache der deutſchen wie der italieniſchen Einheit, für die Durchfüh⸗ 
rung des Nationalitätöprinzips, für kräftige Fortbildung und freiheitliche Entwickelung 
unſeres konſtitutionellen Staatslebens, für Freiheit und Recht zu wirken und zu 
kämpfen. Die von uns in den erſten Hauptſtädten Europas angeknüpften Verbin⸗ 
dungen haben uns in den Stand geſetzt, die neueſten politiſchen und Handelsnachrich⸗ 
ten in kürzeſter Friſt zu bringen, und wir glauben daher allen Anſprüchen, welche das 
Publikum an uns zu machen berechtigt iſt, nach unſern Kräften Genüge geleiſtet zu 
haben. Wir werden uns fernerhin beſtreben, den Erwartungen deſſelben zu entſpre⸗ 
chen, um unſere Zeitung nach Form und Inhalt immer mehr zu vervollkommnen. 

Demnach erlauben wir uns, das verehrliche Publikum zum Abonnement auf 
unſere Zeitung für das nächſte Quartal mit dem Bemerken einzuladen, daß bei allen 
Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins, fo wie bei unſeren General-Agen⸗ 
ten und den hieſigen Zeitungsſpediteuren Beſtellungen angenommen werden, und daß 
der Preis für ein Exemplar der Deutſchen Zeitung in Berlin 2½ Thlr. (einſchließ⸗ 
lich Stempelſteuer, aber ausſchließlich Botenlohn), außerhalb Berlin leinſchließlich 
Poſtproviſion und Stempelſteuer) bei den preußiſchen Poſtanſtalten 3 Thlr. und in 
den übrigen deutſchen Siaaten und Oeſterreich 3% Thlr. iſt. 

Die Herausgeber der Deutſchen Zeitung. 


[2019] 


Im Verlagsbureau in Altona erſchien ſoeben die vierte Auflage von 20511 

J. Ph. Becker's Brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte für Bürger-, Real⸗ 
und Töchterſchulen, bearbeitet mit Rückſicht auf die drei preußiſchen Regula⸗ 
tive. 120 Seiten. 4. Aufl. broch. 5 Sgr. 

Das raſche Vergreifen und das vielfache Einführen in Schulen liefert den beſten Be⸗ 
weis für die Brauchbarkeit dieſes Buches. Die Kritik hat ſich einſtimmig ſehr günſtig dar⸗ 
über ausgeſprochen. 5 

Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung: 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20. 


Der Kartoffel: Calamität 


praktiſch und faſt koſtenlos zu begegnen: ihr Weiterfaulen fofort zu verhindern, ſie vollkom⸗ 
men von ihrem ſtinkenden Geruch zu befreien, und ſie alſo als Eß⸗, Futter⸗ oder Brenn⸗ 
Kartoffel zu conſerviren, lehre ich inſtructiv ſchriftlich gegen Franco⸗Einſendung eines Hono⸗ 
rars von 3 Thlr. und Zuſicherung ehrenhafter Discretion. 2071 
erdinand Winkler, Berlin, Potsdamerſtraße 106, 
prakt. Agricultur⸗ u. techn. Chemiker, Entdecker d. Melioration des Düngers ꝛc. 
Das Material zur Carl Samuel Häuslerſchen Holz⸗Cement⸗Beda⸗ 
chung iſt ſtets in meiner Fabrik und in Breslau aus meiner Niederlage bei Herrn 
Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofsſtraße Nr. 10, zu beziehen. — Für Breslau 
und Umgegend übernimmt Herr Leopold v. Lageritröm allein die Ausführung 
von Bedachungen (pr. OF. 2 Sgr. für Holz⸗Cement, Papier u. Arbeitslohn) unter 


meiner Garantie. Hirſchberg i. Schl., 26. Sept. 1860. C. S. Häusler. 


Die Kallenbach“ ſche Spielſchule, 


Matthiaskunſt Nr. 3, beginnt mit dem 1. Okt. einen neuen Curſus. Anmeldungen täglich. 


Privat⸗Unterricht für Maſchinenbauer u. Bauhandwerker 


im Linearzeichnen, Mathematik und Maſchinenkunde ertheile ich Ohlauerſtraße Nr. 43. Am 
1. Oktober beginnt ein neuer Curſus. [2596] Nippert, Ingenieur und Zeichnenlehrer. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
11987] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Arbeitsunfähige Pferd 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Gomptoir Schweldnitzer - Stadtgraben 12. [1443] 


Die Lieferung von 150,000 Tonnen grober, ſchieferfreier ſchleſiſcher Steinkohlen zur 
Lokomotivheizung ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Hierzu iſt ein Termin 


in unſerem Geſchäftlokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem etwaige Offer⸗ 
den mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur Kohlenlieferung“ verſiegelt an uns eingereicht werden 
m üfen, Die ſpeciellen Lieferungs - Bedingungen liegen in unſerem Gentral:Büreau hier 
zur Einſicht aus, von wo auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien ertheilt 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Ser. II. Nr. 6871, 
14,272, 15,070 und 34,961 a 50 Thlr. nebſt Coupons, Ser. II. 1—8 find als verbrannt 


In Gemäßheit des vierten Nachtrages vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849 
Seite 135) zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
vom 26. Auguſt 1843 und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 
Seite 89) wird der zeitige Inhaber der vorbezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, 


2150 


Ein in einer ſchönen Gegend Mittelſchleſiens 
in der Nähe von verkehrreichen Städten 
gelegenes Gut von 450 Morgen Acker und 
Wieſen 1. Klaſſe, iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber ſehr preismäßig zu verkaufen. Der ſchöne 
Bauzuſtand dieſes Gutes koſtet wenigſtens 
20,000 Thlr. Nähere Auskunft wird gütigft 
ertheilen Herr M. Altmann in Breslau, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 20. 2687 


Kieler Sprotten, 
| Sped-Büdlinge, 
geräucherten Lachs, 
marinirten Lachs, 
Teltower Rübchen 


offerirt von friſchen Sendungen [2064] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Gothaer Roſtwürſtchen 


empfingen und empfiehlt 


Guſtav 


vis-à-vis dem Theater. 


in dieſer Saiſon wieder regelmäßige Sendun⸗ 
gen friſcher [2685] 


Whitstables⸗, 
Natives Auſtern 


Guſtav Scholtz 


[4 
Schweidnitzerſtr. 50, Ede der Junkeknſtr. 


Rouleaur 


empfiehlt in großer Auswahl 2066] 
die Leinwand, Tiſchzeug⸗ und 
Wäſche Handlung von 
Moritz Hausser, 
Nikolai: und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 77, 
Feen und Pianino's von ausgezeichnet 


ſchönem Ton, eleganter und dauerhafter 


Könſtruktion unter Garantie bei J. Seiler. 


mportirte Regalia 
beſter Qualiät, angenehm im Geſchmack, 
offeriren 100 St. 3 Thl. 18 Sg., 25St.! Thl. 
Emanuel Danziger u. Co., 
Nicolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Fußboden 


Glanzlack 


in eleganter und haltbarer Qualität. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Getreide⸗, 
Mehl: und 
Klee⸗Säcke 


empfehlt Moritz Hausser, 


2067] Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke 77. 


Gall Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, das 
Stück 2% Sgr. 112 2 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Rohzink, 
Zinn (Barca), 
Blei, 
Antimonium 


empfehlen billigſt: [2692] 


Georgi & Bartich, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, 3 Hechte. 


Ein neues Harmonium, Holtav. mit drei 
Zügen (2 Forte, 1 Expreſſion) von vollem 
edlen Tone, gefertigt von den Akuſtikern F. 
Kaufmann und Sohn in Dresden, Preis 100 
Thlr., ſteht zum Verkauf bei J. Gumbert. 
Scharley bei Beuthen O. S. [2014] 
in ſchönes herrſchaftliches Haus in Breslau 
E wird zu Kauf verlangt. Unterhändler nehme 
ich nicht an. Reflektirende wollen die Adreſſe 
mit F. P. poste restante © 8 
bis den 1. Okt. ſpäteſtens abgeben. 2642 


r eh 
i t ucker, im Brodt a Pfd. 
Wee 9 Im Gomilbe Teihtraße Je 
Kartoffel⸗Stärke (2692 

hat abzulaſſen: C. G. Schlabitz. 


euen Magd. Sauerkohl mit Aepfel u. 
Bein, im Cingelnen Iomie in Oe 
A d empfiehlt. Br 
binden, empfing un Julius Leu, Re 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 35. 


Abs 5 dee Alena 
ſtahl, gut erhaltene uſchienen 
1 W. Schweitzer, 


find ſtets vorräthig bei L. 
[2619] 


Reuſche⸗Straße 24. 
8 Vogt⸗Poſten. 
Ein tüchtiger Scha 
ad Schiene verſteht, or zum Neujahr 
auf dem Dom. Herrnprotſch bei Breslau ein 
gutes Unterkommen. Meldungen werden per⸗ 
ſönlich und bald erwartet. 2699] 


de Herm. Straka, unterer. 3. Klee-Säemaschinen, 2 ru, 


Elbinger Neunaugen 0 Ro 


Buftav Friederieh, |Handdreschmaschinen, 
Sowie in früheren Jahren erhalte ich auch Breitwürfie 


Inſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. [1713] beim 


chweidnitz franco] Dukaten 


er (Vogt), der die Ader-| Schles, Pfandbr 


Die Maschinen 


bau-Anstalt und Eisengiesserei 


von CARL BEERMANN in Berlin, 


Magazin: Linden Nr. S, Fabrik: vor dem Schlesischen Thore 
am städtischen Park, empfiehlt: 2633 


Diese Maschinen sind nach 


Kartoffel-Ausgrabemaschinen ange. weine und Verben 


rung auf einen solchen Grad der Leistungsfähigkeit und Unzerbree 


chkeit gebracht, 


dass die Fabrik sie mit voller Ueberzeugung dem verehrlichen Publikum besonders 
in diesem Jahre empfehlen kann, wo es um billige Herausschaffung der Kartoffeln 
wegen er Fäule auf grossen Strichen zu thun ist. 1 

a 75 Thlr., mit Stahlzähnen. Diese anerkannt vorzüglichen Maschinen, 


Heurechen, 3.2: 


a 130 Thlr., neuester, einfachster und vollkommen- 


Heuwende-Maschinen, ster Konstruktion, empfiehlt die Fabrik besondeıs 


zur Grummet-Ernte, wo beide Instrumen 


te durch ihre erstaunliche Leistungsfähigkeit 


nicht nur den Gestebungspreis des Heues bedeutend ermässigen, sondern, da sie 


nur kurze Zeit warmes, Wetter bedürfen 


„ um bei ihrer durchgreifenden Wirkung die 


Heubildung zu vollenden, das Gerathen der Ernte sichern, 


à 55 


ren des Klees. 


durch starken Begehr anerkannt wird. 


Thlr., zum Riemenbetrieb. 


Hamburger Speckbücklinge, Klee-Dreschmaschinen, erfordern kein künstliches Troeknen oder Gefrie- 


zum Handbetriebe, 
Die Maschinen 


für 2 bis 4 Pferde zum Preise von 


sswerke mit Dreschmaschinen 2 5. deren Leistungen se 


den besten zur Seite stellen, in der Ausdauer aber die meisten weit übertreffen. 
a 100 Thlr., deren ausuehmend gute Leistung nach 
jahrelangem Zweifel neuerdings von allen Seiten 


e Säemaschinen, a so ru 


Sonstige Ackergeräthe und Maschinen za, hsiizer von 


endung, wobei stets darauf Rücksicht genommen ist, Unglücksfälle bei der Behandlung 


durch Unkundige unmöglich zu machen, 


Die Getriebe haben vor dem Eingriff Schutz- 


decken, die Häckerling-Maschinen zum Kraftbetriebe haben augenblicklich wirkende Aus- 


absichtliche Hindernisse u, dgl. m. 


und empfehle dieſelben in ſtets friiher Waare, | schütz-Vorrichtungen, alle Regulirungsverrichtungen haben an der Grenze ihrer Wirkung 


Inländischen Grundbesitzern stellt die Fabrik die günstigsten Zahlungsbedingungen 


und ausländische können sich der grössten 
Verbindungen der Fabrik versichert halten. 


Bequemlichkeit durch die weitverzweigten 


Piauoforte⸗Fabrik von Mager freres gien 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Oberhemden 


igeng en ros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſch 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


efabrik 
[1441] 


Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirth, unverheirathet und 16 Jahre 
Fach, dem die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, auch im Fa 
es verlangt werden ſollte, Kaution ſtellen kann, 
ſucht bald oder ſpäter eine Stellung als 
Wirthſchafts⸗ oder Polizei⸗Verwalter. 
Gefällige Offerten übernimmt der königl. 
Oberamtmann Hr. Länger in Breslau, Ring 
Nr. 36, der die Güte haben wird, nähere 
Auskunft zu ertheilen. [2695] 


Ein Landwirth, der auf bedeutenden Gütern 
amtirte, und in letzter Zeit einer ca. 
40,000 Morgen großen Herrſchaft im König⸗ 
reich Polen vorgeſtanden, kautionsfähig iſt, 
ſucht baldigſt im In⸗ oder Auslande plazirt 
zu werden. — Auf gefällige Anfragen 
Näheres P. P. C. poste restante Breslau, 


Fur einen Sohn braver Eltern, jüd. Glau⸗ 
bens, der das Gymnaſium bis zur Secunda 
beſucht hat und auch polniſch ſpricht, wird bei 
freier Station eine Lehrlings⸗Stelle geſucht. 
Offerten nimmt Herr Rektor Cohn in Rawitſch 
entgegen. [2074] 
Ein verheiratheter Landwirth ſucht wegen 

Verkauf schaft Gutes, das er 12 Jahre 
lang bewirthſchaftet, ehemöglichſt unter billi⸗ 
gen Anſprüchen eine größere Adminiſtrator⸗ 


oder Ober⸗Inſpektorſtelle. Derſelbe beſitzt die] G 


beſten Zeugniſſe und Empfehlungen und iſt 
im Stande, mehrere Tauſend Thaler Caution 
zu leiſten. Hierauf reflectirende Gutsherr⸗ 
ſchaften erfahren das Nähere in der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 33. [2034] 


Für ein Modewaarengeſchäft wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein Commis verlangt. 
Hauptbedingung: tüchtiger Verkäufer und 
ſchöne Handſchrift. Näheres durch [2686] 
Leopold Weißſtein in Hirſchberg /S. 


5 Ein 1 
womöglich von auswärts, wird in ein 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft zum bal- 
digen Eintritt geſucht, durch 2680] 
Hugo Reymann, Schmiedebrücke 48. 


a 


Be a ale eitne 
Ein Knabe aus guter Familie (von aus⸗ 

wärts), der die Konditorei erlernen will, 
kann ſofort eintreten in der Konditorei erſten 
Ranges, Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke. [2701] 


Reiſenden⸗Geſuch.“““ 


Ein renomm. Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 


ll Geſchäft ſucht einen in dieſem Artikel routi⸗ 


nirten Reiſenden. Das Gehalt iſt bedeutend 
und haben ſich Bewerber zu wenden an den 
Kaufmann L. Hutter in Berlin. 
Saloatorplatz Nr. 5 iſt eine möblirte Stube 
mit oder ohne Kabinet zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 2689] 
in fein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
Eithen, Kupferſchmiedeſtr. 26, 1. Etage. 


Daß in meinem Hotel in beſter Lage hefind⸗ 

liche Verkaufsgewölbe mit vollſtän⸗ 

diger 8 iſt ſofort zu vermiethen. 
Kattowitz. [2683] Carl Welt. 


33 Hönig’s Hötel 33 
zur 

23 Albrechtsstrasse. 33 

Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 


Breslau, den 25. Septbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 94— 98 89 78—84 Sgr. 
dito gelber 92— 95 88 74-80 „ 
Roggen. . 63— 65 62 56—60 „ 
te.. . 56— 60 52 3442 „ 
— „ 32— 33 30 26— 30 „ 
bien. . . 60— 65 58 50—54 „ 


Neue Waare. (Amtlich.) 


| 
} 


Weizen, weißer 94—76 Sgr. 
dito gelber . 91—74 „ 
Roggen 0 a 
Gertte I EEE EUREN 
Hafer. „ „ 3028 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
aps 92 85 80 — Sgr. 

Winterrübſen . 90 80 75 — „ 

Sommerrübſen . . 7 73 70 — „ 

Kartoffel⸗Spiritus 18% G. 


—— —ͤ̃ů ä— ——— 
24. u. 25. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 21. 
Luftdruck bei 0027807 277460 277799 
Sultmärme + 104 + 94 + 186 
Thaupunkt + 7,3 ＋ 78 + 91 
Dunſtſättigung 77pCt. S88pCt. 47pCt. 
Wind SD O S 

Wetter heiter 


heiter heiter 


Breslauer Börse vom 25. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. 


Schl. Pfdb. Lt. A. a 
Schl. Pldb. Lt. B. 4 


97% B. || Neisse-Brieger 4 
98% G. Ndrschl.-Märk. |4 


3% G. t. B. ER 

Louisd’or ..... 1097 . dito dito % — dito Prior. . 4 — 

Poln. Bank-Bill| | 88% B. dito dite C/ „e, | dito Ser. IV. — 

Oesterr. Währ.“ | 74% B. Schl. Rst.-Pfdb. (t: | 97%, B. Oberschl. Lit. A. 876/121, 
Schl. Rentenbr.4 94% B. dito Lit. B. 3111“ 
Posener dito ..4 | 9217 B. dite Lit. C. 32121 


Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. 4/1014 B. 


Preus. Anl. 185014 % 101% B. Poln. Pfandbr. 
2 


dito 185214 


i 
4 B. 
dito 1854 185614, 41101% F. Krak.-Ob.-Obl. 


Oest. Nat.-Anl. 


Bresl, St.-Oblig. 4 — 
dito dito — 
Posen. Pfandb. 4, 101 % B. 
dito Kreditsch.4 | 91% B. 
dito dito 3½ 937 8. 


à 1000 Thlr. [8%] 88% B. 


dito dito 
Köln-Mind. Pr. 
Fr.-W.-Nordb. 
Mecklenburger 


Die Börsen-Commiseion- 
Veranto. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Grap, Barth u. Es. (W. Friedrich) in Breslau, 


Schl. Pr.-Oblig. 
Ausländische Fonds, 


dito neue Em.|4 
Poln. Schatz-O.4 — 


Warsch.-Wien. | 


_  Eisenbahn-Aktien. 
Freiburger PER | 


ditoPrior.-Obl.|4 


AB. 

4%| 99% C.] dito Prior.-Ob.4 | 87 B 
dito dito 4 92 7 
ito dito 3 41 
Rheinische 44 5 a 
Kosel-Oderbrg. 4 


dito Prior.-Ob.|4 — 


G 
4 6: 
46. 
B 
487% B. B 


4 | 724 B. 


5 557% G. dito dit 4 — 
ans dito Stamm. 5 | 80% B 
Oppl.-Tarnow. 4 | 31% B 
82%, G. Meininger-Bank — 
86% B. Minerva 5 25 
4744 — Schles. Bank .-4 | 75% B. 
4 — N. Oest.-Loos® l 
4 — | dito Credt (63162 
+ — bz. u h. 
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